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Das vlerdtt Buch/
Vom Ackerbau/

LZHgk..<zl^ o d«<zc o«.Slc^
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Äckcrbaawer
davon geschrit
bt>,>

DaSl.CaM»

Wer vom Ackerbau geschrieben

JßMerdke Buch soll (Z-or.
AI2 oder helfen/
dann wir wollen hier handeln

waszudcmA-
dienet. Es hat aber

den Ackerbau die Welk
vonAnfang her grossen Aeiß

gelegt / wegen deß grossen Nutzens/ und ehrlicher
Nahrung und Erhaltung/ die man davon haben
kan / wann man sich recht drein schicket/ öarumb ist
auch gar viel von diesen Sachen geschrieben wor-
den/daß man nicht alles hat»

Es haben sich etliche ?Ki!ok)pKiütid Poeten/
so wol auch andere vornehme gelehrte deuteln die¬
sem Fall z! mlich bewiesen/ als HMoce.le5.Xeno-
pkon. VirZiliaz inLeorg. Varrct cie rcrukica,
dsIumeÜa , 'I'^eo^lirsl^uj?,I^elidäus,
äiuz,pctru 5 Lrescsncius, derKäiserdonliancl-
ttus ^usrcus. ?liniu5, kokenuz, örirsnnnL,^!-
^erruz i.vl!iu5 und Viel andere mehr. Wer nun
hierinnen wettern Underricht haben tvill / der lese
diese und andere HuroresmitFleiß / unöbesehe
darnach was ihm auß denselben zu seinen Sachen
Und zu seiner Nahrung feiner 4andart nach / die¬
net/dann wie man allerley Schuhe nicht an ei-
mn Auß ziehen kan / alsokanman aller iänd^

ieyzucht hier^ inTuksKuw nic
brauchen: DanU ist doch m Meissen und im ^aiwe
zu Mcckclburg balde gar ein ander Art den Acker
zuzurichten/ als hierin der Chur, Brandenburg
die uns doch hart an Seil en ligen/was soll dann in
andern frembdei: wandern seyn. Darumb bitt
ich nurein Teutscher Schreiber/ und rede in diesen
Büchern nur allem von den Teutschen Aeckern/
Pferden / Ochsen/ Kühen/ Schafen/ und derglei¬
chen Vieh / welches allezeit in gute Acht muß ge-
nohmen werden.

Die Leres soll erstlich die Früchte und das Ge- ^ ^
kreidichk auffbracht/ das Ackern/Säen/Bungen/ Früchce trf«w
und w:e man das Erdreich cxcollirec, ersundm Km hahk»»
haben / da man sich zuvor von den Eicheln und
Buchen beholffen hat / eine Äuche vom
cp^.cvmeäo. Dieselbigefollauchzu Athen /M
Italien und Sicilien das Mühlwerck auffbracht/
Item/ die Gesetze geben haben / welche man doch
dem ^üaäamsnco sonst zuschreibet. Aberdiß
Schrtjft sagt uns Genesis amdritten/ und sieben-
zehenden/daß Adam hat jaen und pflügen müssen.
So hak er auch das Gefttz erfunden/und Most ge¬
geben t )olepku8 Ubro rerrw Hnriczuir. Jth

Summa / wer voii Blinden lemtt / der ist
blMd UNdblttbet blind/c^ulÄ c«LU«

coecum ciucir.
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Das viel!
Dasll. Capitel.

Daß Ackerbau eine Christliche/ ehrliche/
nützliche/liebliche/und nöthige Nahrung sey/

und keines wegszu verachten/öder
zu versprechen.

Ackerbaues gi S sind etliche grobe / unerfahrne/und unge-
«hrlicheChr.st- schickte / die nichts gelesen noch erfahren/ so un-

llchtNuhrung, verschamentndungeschiiffen/daß sie Bauren undAckerleute verachten/un alles Übels von ihneit re¬
den/und waiui sie etwann fehen/daßein Gelehrter
Geistlicher lust zu Rossen/Aeckern/ Wiesen/Gär¬
ten/Weinbergen/Viehun andererHaüßhaltung
hat/so verachtet: sie den/sagen/er fty einAckennan/
Bauer/Gärtner/ Weinmeiiserworden/gleichals
waren diß unehrliche und unchristlicheSachen/da
man doch in den Historien licftt / daß dieheiligsten
zmd srömsten/reichsten/ehLlichsten/Und ansehnlich¬
sten Mte/ beydes unter den Heiden und Gottes

Ackerbau ha« Kindem/Ackerleute gewesen sind/etliche auch dem
btn oie Aö- Ackerbäüzu ehren ihre Namen von der Erden-
n-.r hsch ge- Früchte a 'lssich genommen/als die pilonezFabi!,haittv» I.et'.rull, Cicerones, und andere mehr/ und bey

den Römern die treMchstenHelden/Kriegsleute/
Bürgermeister/V i ^ ro rez, und Ratbsverwan-
ten/haben sich ckir dem Vieh und Ackerbau geneh¬
ret/ und die Allergelehrtesten haben solche!; treffli¬
chen Fleiß auff Ackerbau und Haußhalmng ge¬
legt / daß sie schölle henliche grosse Bücher davon
geschrieben / wie dann auch'zu unsern Zeiten die
vornehmste Edelleute sind/^die ihre Aempterund
Forbirge /FischerchenundTeiche/Mülen und an¬
dere Sachen allenthalben in den Ländern anrich-
ten/Pferd/Ochsen/Küheund ander Vieh erneh-
ren und auffziehen/und ihre Höfe/ undHofgesinde
durch diß Mittel erhalten / will jetzo geschweigen
die Geistliche Personen / der Calvmisten und Lu¬
theranern/ die alle ihren Auffenthaltin Städten/
und auffden Dorffern davon haben. Ja wann
mancher die Bauren außseinemGeschlechteweg
thun folte / Mrde erwol wenig gnug Personen
barinnen behalten.Noch 'dörffen ihnen etliche miß¬
günstige und nothkluge Leute bißweilen einen gu¬
ten Mann außmahlen /und den auffs argestezur
Banck hauen/und bey dem gemeinen Mann ver¬
nichten oder verkleinern/wann er sich in elneWirt-
schafft elnlaff/mitAecker/Wiesen/Vieh/und der¬
gleichen Dingumbgehet/ oder nur Lust und Liebe
darzu hat. Also sagte Joseph zu feinen Brüdern/
im i.Buch Mösis am 46.Cap.Wa6 Mchhirten
sind / das ist den Egyptern Greuel.

Ja/sagen sie / der will ein Ackermannseyn/mit
Haußnahrüng und Biehjucht umbgehen / und
auch davon schreiben da ers doch nie gelernet/oder
auch mit den Dingenunibgaltgen hat. Ja wann
es ein Buch wäre / sagen sie/ da solte er sich viel¬
leicht besser darauffverftehen/dann auffHalißhal-
tting ukd Wirthschaffren.Aber man lasse ein
jedem seyn/wer er tst/äcanc nonrnzZnosXpece-
nemrü^sl-, schlechteund einfältige ^eute sind blß¬
weilen auch Leute / ob sie gleich nicht so starcksind/
als andere bellte.

Darmtt du imil aber erfahren mögest/ daß hin-
der dem Berg auch Leute sind/so muß ich dir einen
kleinen Bericht vom edlenAckerbau thun / und
kürzlich anzeigen / was Acherbau vor ein ehrlich/
nöthig / nützlich lieblich / Ding sev/ ob du vielleicht
von deinem groben Unverstand ablassen / und hin-
furo was mehr von dieser Nahrung halten / und
sie desto weniger verachten möchtest.

Wiewolaber andere vornehme/ gelehrte Leute
vor mir solches auch gethan / und von Lob und
Ruhm deß edlen Ackerbaus viel geschrieben ha¬
ben/als AoKermzLnrannus.pvLLiuzklaren» -n. , ^«it. ? 11 ^
nuz, ^loerruz I^e^aruz Lonamlcus, en; gctch^cn
Vornehmer derVnivcrlirer zuin L-Uten gcrüh-
Welschland / von welchem man schreibet / daß er -mt und b--
immerdaraufffeinem Forberg gestecket/und alldä schrieben,
sei,; Lust mit Viehzucht/ Seewerck/ Vogelfang/
und andern solchen Dingen mehr gehabt / so ist
doch solches in den frembden und unbekamc!?
Sprachen gefchehen/darumb dieselbige lesen mag/
wer da will oder kan/ wir wollen hier unsern Teut¬
schen dienen. .

Daß Ackrrbau ein ehrliche / Christliche / und
Gott wolgefallige Nahrung sey / kan erstlich auß
heiliger Göttlicher Schafft reichlich erwiesen
werden. Dann da Gott der Allmachtige ansang -
lich Himmel und Erden / und alle Creamnn er¬
schaffen hatte/fatzte erAdam undEva in die Weit/
und räumet ihnen den schönen Lustgarten Eden
ein / und machte sie zu grosse!; Herren über alle
Ereaturen / und sprach lm i Buch Mons am!.
Cap. Seyd fruchtbar und mehret euch/ und füllet
die Erden / und macht sie euch undertban/ und
henschet über Fische im Meer/ und ilber die Vogel
under dem Himmel/und über alles Thier/das auf
Erden kreucht/un nach dem Fall/im i.Buch Mo-
sisami Cap. stieß i n Gvt< auß dem Paradelß/
und befohlihm das Feld zu bauen/und sagmVer-
flucht sey der Acker ümb deinetwillen / mit Kum¬
mer solt du dich darauf nehren den; Lebenlang/
Dorn und Disteln soll er dir tragen/und solt das
Kraut aufdem Feld essen/imSchweiß deines An¬
gesichts foltudeinBrod essen. Das sagte M damal
Gott nicht Adam alieine / senden: zu allen Men¬
schen auff Erde,; / dann er will uns auß der Lufft/
Wasser und Erden ernehren und erhalten.

Der weise Mann Salomon sagtm seinem^ .
Spri'.chbüchlein am 12.. Capnel/Wer seine!; Acker ^
bauet/ derwird Brods Sie Fülle haben- Sprach
am 7 Capitel: Ob dirs sauer wird mit deinerNa h- fthr s-rü .M.
run g und Ackerwerck / das laß dich nicht vermes¬
sen / dann Gott hats also geschaffen /undün 20.
Wer seinen Acker sieissig bauet/der macht ftincn
Hauffeitgroß.

Also war Adam ein Ackermann / CainemA-
ckermann/Noha ein Ackermann/ Esau ein MCr- Äckricut- sind
munn/Abrahmn und allcPatriarchen Äckerkeute/ Wln«
Genes.21. )4. Dann auß dieftn Historie!; zu 3^^».
erfehen/wle sie der Hmung und Weid-balbej; offt
haben fortwandern / und ihnen andere Wohnun¬
gen suchen müssen/Ja cob und feine Kinder sagte!;
z»W Pharaone/da sie in Egypten kommen:Deim
Knechte sind Leute die mn Viehe umbgehen/ von
'unser Jugend an biß hieher / beyde wir und unser
Vatter.Elis^um nimbt Elias hinder dem Psilige
weg/und macht einen grossenProphekenauß ihm.
Gideon und der Oman der letzte König der Jebu-
siter/vor dem David zu Jerusalem / drajHm den
Waiden. Äbelwar ein Schafhirt/Jacob und M
ne Mnder Schafhirten / Moses ein Schafshirt/
AmösemKühehm/ Saul kazn von; Feld bindev
denRinderll her/ da er schön König war/ David
hütet noch feines Vatters Schafe / da er schon
vom Samuel zum König gesalbet war / Usia der
Juden König hatte viel Viehs m den Auen/und
aufdem ebenen Felde/ auch Ackerleute und Wein-
Zartner an dm Bergen V dann er hatte Lust zum

Acker-



Zlck.tl.uk-und Ackerwerck/und also fortan viel andere mehr. Die

H.rten st.d vornehmsten m;d Obersten in Griechenland und

z" n Rom waren Hirten und Ackerleute/ wie dann die-
chcniand unv selbigen Tander heut zu Tag sich inehr der Aecker/
züNöm gcw«- Wiesen und Viehezuchtbefieifftgen / dann deß

ße». Geldes und schöner Kleider.

Ackerbau ist Also rühmet Lerosus seinen
das'lsi/semen^srurnumLa^ium, oder ke^em

höher gebracht ^ daß der nach dem Noah im 17. Iaht
laoo und Lemirsmicil«, den Acketckerbau viel höher ge-

bracht/Und was bester excolnr habe als sanus und

5loÄ. VlrA>!iu5 rühmet seinen Qalelum in 7-,

^neicj, ()uln^ue iiii lzalanrum^uinca
recj:i)2nr , Lc rerrÄM ^enruM verreliar
3rarri8,daß er auffsünffHerde Schaf/ fünffhauf^

fen groß Vieh / und viel Pftüge im Felde gehabt

habe. ^Keocriruz nchmek seinen ?jj-

niuzIiv.7.cajZ 46 schreibet/daß der wel¬

chen die Heiden vor den gelehrtesten und weise-

j^isus?so gebalten/ den plo^Kiclinm für

«r gewesen.
rsäiq atl einem heimlichen geringen Ort / auffei¬

nem kleinen / aber doch sehr fruchtbaren und ge-

Nießlichen Forberge gewohnet, darauß ihn biß an

sein Ende niemand bringen konte.

Vom Ackerbau» ?!
Es mögen auch die alten Heiden ihren beuten ^urcumv^-

wol durch das sureum Veüuz in Lolcliicje diß

Mit besonderm Fleiß haben einbilden wollen/ dann

wer die Schafe fleGg wartet / der kan wol Gold
und Silber vor Wolle/ Felle/Butter / Käse und
Fleisih bekommen/ der darffnnbt darnach in d o!-

ckiäem ziehen> 9)?an sagt ohne das/Ein Schaf

habe einen güldenen Fuß Da Kl. Valcrws
Qorvilw8 ein vornehmer Römer / der hundert

Jahr alt war/ sechs Jahr Bürgermeister zu Rom

gewesen war / hat er die hmderflelllge Zeit seines

Gebens in seinen Forbergm und Gartengebatt

vollend zubracht. So ist dlß auch ehrlich/ löblich
Und rühmlich vom?lckerball/oasLsrc» sagt/wann Ackerlcu« fintz
man vorzeiten einen Mann habe hock rühmen ^r berühmt«

wollen / so habe man ihn einen guten Ackermann schalte»»

geheimen. Und Xenvpkun sagt/man habe vor-
Zeiten einen guten Ackerman m höhern Würden
und Ehren gehalten / dann einen vornehmen
Kriegsmann / dann ein Ackermann erwirbt/ aber

ein Kriegsman Verderbet/verheeret und verwüstet. A^erba» ist
So nennet auch fonsten dsrv denAckerban Christlicher

^UXliumMinimeczue invidiosum aur msleco- Gewmn.
AI ra n rcm, einen feinen Christlichen Gewinn/den
man ohne Haß und New/und ohne böse Gedan- Ackerbav

ckenwolhabeNkan. (Cicero f^richt im Lawne^ mach?welft

So findet man hin und her bey den Griechi- daß der Ackeköauweife verstandige Teure gibt / die verständige

fchen Poeten / wann die etliche vornehme Teule sich auffdie Nakur und Eigenschafft eines jeden °

WbeN wollen / daß sie reiche Teut gewesen feyn / so Tands gar wol verstehen/und dz Tand Mercktt seine

nennen siedieselbige^-^«^«?, daßsievielTäm- Meister bald/und ist ihm gar undetthamg und ge-- ^

nier gehabt/^Xv^^^c.daß sie viel Vieh gehabt/ horsam / qma nnnquam ilne usma wäcji?-, czuoä ^

, daß sie VielOchsen gehabt. Dann sccepir: Es nimbt nichts vonsAnemHenn /es ,jne ulur-
das waren vorzeiten der Armen Reichthumber/ gibts relchllch Und mit grossem Wacher wieder. te^ir>guQä
nicht Gold/Geid) Perlen/ Edelgestein/und andere olumeüa spricht / Ackerbau sey der Meißheik --ccipir.
dergleichen Sachen/ darnach jetzo die Welt sö ge- Blutftendin; und ?limuz, ein rechter Bauers- ^

waltig trachtet/ sondern Aecker uiw Wiesen/ Gär- mann Muffe Himmel und Erden / die Gestirn un5 ^^sfrcun-
ten und Weinberge/Viehzucht und dergleichen. alleUmbstande der Gestirn / und Moder A^rma^

Db ich gleich ein König in Persia bin / Habich Eingüsse wol verstehen/wolle er anders etwas auß soa-m guter
Ackerleute sind Mich doch deßAckerbaüsnicht geschamet. der Erden haben, ^liroaomuz
z» Rom Die fürnehmste Kriegsleme beydenRomem Darnach so ist auch der Äckerbau gar ein nöthig ^

Ackerleut gewesen- Item/ ihre DiQarore^ und nützlich Ding/dessen wir in dieferWelt durch-

harenaeweftn ^urgerineister ill^d Rathsherrel; sind Ackerleute auß nicht entrathm / noch entperen können/ dann
gewesen / voNdannenman sie auch offt hinein in wie wolten sich die 4eme immermehr emehrenund

die Stadt hat fordern und russeN mü»fen/wann sie

haben Rathsherren / Bürgermeister oder DiAs-

rorez werden sollen/ wie^ivillZ voN t..()u!Mld

dincmÄrö schreibet / daß den deß Raths Bott

auff dem Felds hinder dem Pfluge bloß und sehr

bestaubet angetroffen habe/da er ihm deß Raths

Befehl brachte / daß er gen Rom kommen / und

Q!Äacor werden solte. Zu dem sagte der Botte/

erhalten / wie und wovon wolten sie leben / wann
keine Ackerleut wären/wo wolt man Rocken/Ge>

sien/ Waitzen/ Haber/Erbs/Obst/Wachs/

Flachs/Keisch und andereSacheit bekommen/da¬

von sich die^eute un Vieh erhalte muffen/wankem

Ackerbau ware.DaruMb nennet auch Xeno^kon

den Ackerbau aller anderer Künste und Handwer- Künste» und

^ ^ cker Mutter und Ernehrerln/wie wolte ein Schu- vandwerckex

ziehe dich an / daß ich dir^eß Römischen Raths sier Schuh/ein Tuchmacher Älch/ ein Schneider

Befehl überaMwotte. In solchen Ehren hielten Kleider machen/ ein Bierbrauer brauen/M Am-

die Heiden ihrer Obrigkeiten schrifftliche Befehl/ mermann hauen / ein Werckm eister hacken / ein

aber wie wir Christen dieselbige heut zu Tage hal- Becker backen / ein Schmid Huffelsen machen/

een / das zeuget die Erfahrung. So schreibet ein Gelehrter lehren / ein Obrigkeit wehren / em

man auch vom Zercano , daß den der Botte an- Haußwikth sich nehren/wann kein Ackerbau Ware. Ackerbau das

tröffen/ da er auffdem Felde Maet/und seinen A- ^ riliorelez nennet in p oll riciz den Ackerbau höchste Ding
cker bestellet hak. das höchste und vornehmste Ding einer Stadt «ner 5«avt.

Ackerbaü Änd Ja derKölng ^etvlUL hat dem Äckerbau und Ulweilies ganzen Regiments: k^onex kieäico
Dtthzucht zu der Viezucht zu ehren / als er anfanglich MÜNhen Lc ^eäicc» , leäcx ^leciico ^Zricola civirsz
Zeitm" ^bllen / nur Schaf UNdOchsen auffdie Müntz conttkic. Und Lkrylott.in 2 LpÄ.aä (üorinck.
Viche auf die Magen lassen / da jetzund unsere Gepreche eitel 1--VV -ri-^VÄV AckirdauM,
Müntze ge- Fürsten/ Könige/ Kayfer/Grafen und Wapen unter allen Künsten ist der Ackerbau die nöthigste, -er aller. Küttt
schlagen wor. haben. Will auch wol glauben/daß von Valuten- Jtem ^ v stcn die nö.

hero das Geld zu Tatein pecunia, feinell Namen Öhne Kleider

A pecucii vom Vieh habe/daß Man Viehe aus und ohne Schuh kan em Mensch leben / aber ohne
JkM/XenopKo n gibt ihm drey

H iiij Titel/

dt».



9^ Das vierdte Buch/

Ackttta» gtbc Tittel/er nennet ihn , das schönste Ding/ und halten diese Nahrung für eine nützliche Äeßs

. das beste Ding/ und^^-»', das lieblichste lichten/darinnen sie in ihremAlter^ust zu seyn und

Ding. Lirruviuz sagt/wie ein klein Kindohne zuleben haben.Wieauch VirZll.in i.Leor^.sagt»

Muttermilch nicht tan erhalten werden/Noch er- 5rjAoridu5 parco^ZricolXpIerum<z; 5ruua>

wachsen / daß es groß werde: Also kan ein Stadt rur

ohne Aecker/Wiesen/ Gatten/ Weinbergen/ und Xlucuaque inrcr lel^ri corivivia cursnt.

derselben Früchte weder ernehret oder erhaltet, Was der Bauersmann im Sommer erwirbet/

werden/viel weniger wachsen undzuNehme. Dar- davon erhalt er sich den Wimerdurch/ bittet seine

umb haben die alten Weisen die Erde ein Mutter Nachbarn zu Gast darzu: icem in 4.(^0^.

Xcno^^oa
z.Tikul/das
schönefte/das
beste und das

ltcblichst«

genennet / und ein Göttin darauß gemacht/daß sie

Menschen und Viehe/und alles was nur 1ebct/in

der iujst/Wasser und Erden ernehret und erhalt.

nennet den Ackerbau n^s-ix^eine

KuM Geld zu erwerben. dicero spricht im La-

cone,was man dem Acker gibt oder leyhet/das gibt

er reichlich und mit grossem Wucher wieder.An

diesem allen kan man sein verstehen / wie sieissige/

weise / verständige ^ute diesen Sachen nachge-

tracht/sie sind warlich keine Narren gewesen/ wäre

was böses am Ackerbau/ sie würdw chnso hoch nik

erhoben öder gelobt haben.
Uckerbau ich«

O^orrunarOX mmmmlzona üluanorinr,

^ricolasc^uilzuz i^la ^roculcliicoräidus
armii

^uncüt ^unc5aci!em viÄumiullilllms

Ac^cura<zule5,öcfa!!elc nelcia vita,

Diveso^um Variarum aclsrizorcafunäiL

<8j?e!uncse vivi^uc1acu5öc tli^icla rem^e.

^luAttus^; bonum.mvlles^e srborc lornni.
!^Ion alilunr illiz ialruzac kerarum,

Lr ^»arienzo^etum ruri^ue a^'ucra invcnrU5.

K.ura miki Lc ri^ui^Iacesnr in valüd. amncs^

^luMinaamncm 5^!v35c^Uc in^lvrius, öcc.Also sagt auch Liccro lnOrar^ro K.olcw:V!

x«t ein«nMen-12 lUliica (^uam a^rclicm vocanr ,^3rliMONlTt Owic selige und überflüssige ^eute sind Bauers

schen z.Tu- juttirisemaAiliraett. der Ackerbau leute/wanusienur ihr Glück selber erkennen kön-

sendm. einen Menschen diesedrey schöneTugenden/ ten» Dann sie dörffen sich mit keinen Feinden

Sparsamkeit/Fleiß utw Gerechtigkeit» Und im schlagen / wann sie etwas haben wollen / wie die

Ackttbau gibt Majore spricht et: Es ist kein seliger/nütz- Kriegsbeute thun müssen / sondern das Ewreich

R-? undV licher/und lustiger 4eben / dann das Bauerleben/ gibt ihnen von sich selbst / und mit gtttem Willen /^

zebeo! bann das ist alles Gott und genug / was zu allet alles was sie nur bedürffm. Sie haben eine sei-

Ding und Übermaß gehöret/davon sich Menschen ne bequeme Müssigkett / liebliche Wasserflüsse/

erhalten sollen / und davon man unserm HErm

Gott seinen Dienst leisten kan- daro Zc Lolu-

melZ.sageN/ der Ackerbau erhalte einen MeNscheii

in stäter Übung/ und Man köüne einen bösen Bu-

ft«ttx Vbting. besser zwingen / man thue ihn dann auff

ein Forberg oder Meyerey / da er sich statiges üben

Ackerbau er-

Hält einen

Menschen in

ihres Viehs/schlaffen Lieblich unter einem grünen

Baum/sehen ihr Vieh auffschöncn Wiesen umb- Ack^a« v<rs

her gehen/it. Notarius der eine sonderliche ^ust vom

zum Ackerwerck gehabt / hat auch eine schöne O-
riam,darinnen er dasBaiiezlebeN über aller ande-

muß / und allezeit etwas vorhaben / dann rerMenschen ^eben gar hoch erhebt/in libw Lpo-

«^.kominez mküaZenclo.maleaZere clon.v^c 2. welcher Anfang P: Leatus ille .
cZjscunr ,MÜssiggang/istderSünde ÄNsaNg.Da- xrocu!,UrprilcaA?N8 mortLjiUm,x>a-

her es auch komt/spncht daro,daß es allzeit faulert tcrnamra bobu5cxcrcerlu!5,sO!uru8Omnit^-

iettteindenStädtenhat/bannausden Dorffern» nore., 5orum^ue virar, 6c iuxerba civium

Darumb istsnichtwunder/öaß sichalleStäw tenriorum ZjminA Scc Also sagt er auch in l.Iib.L-

deumb den Äckerbau reissen/ja es soll einjcderdie- ^)ittolarum:Jch lobe die schöne Aecker/Gartm

sen Sachen mit Miß nachtrachten / daß er sambk Und Wiesen/mir ihren ftbönen/lusiigen/lieblichcn

den seinigen in seinem 5eben sein A.uffeinhalt ha- Bachlein und Brunnen/die schöne ^nstwalde Mit

öe/wieanch ^e<ioc^u5 lagt/o^^ 71-^^5-« ihren mosichen^^inen. I^ovitiine

«.10 erstlich soll lNan trachten nach cum jZQrivrem mre kcalv, lieber,stauch ern lieb-

äo b?schucb"u einem gelegenen Hause/alsdanN nach einem ehrli- ticher Ort in der Welt / dann auffcinew schönett

Ackerbau wie
zr von ttclio

cheii tugendsamen Weibe/ uNd letztlich nach einem

guten paar Acker-Öchfen. Oomum ^uicjem

^rimum, mulierenic^ue Aci l?ovem aratvrcM^

Ein Weib muß man haben zUm Kliwerzeiigen/

einen Ochsen zum Ackerbau und zur Nahrung/

fö muß man Gesinde/Knechte undMagde haben/

dle man vorzeiten auch kauffte/wie das Vieh/und

waiui die frolnln/fieijsig und getreu waren/so näh¬

me man sieztl Kindern aN/ und Machet sie nach th>

rem Tode zu Herren aller ihrer Güter.

lieblichen Felde? Also sagt auch O vläl^liK.Ls ,.,

cjiumcz; co!öci5,<)U^ ^u:c cur'^ c'ecjerecüra

poceli, Ackerbau?nachetfrölicheGemüther/Und

ein jegliche grosse schwere Gotge kan durch die

Sorge deß Ackerbaues vertrieben werden. Und

ji!z 2.c!e a^orum cullucon/u»

Me i c äulce eK ^ Eine langweilige Zeit käu besser

nicht vertrieben werden / dann durch Ackerbau.

DeßgleicheN rühmet auch dlau^ianuz an einen?

alten Bauersmann : kelix <^ui ^ro^rüs idvuzizBey den Scythen waren Achtsüsser/das ist/sol- ^ .
Achtfüsserwas che ieme/dte einen Wagen und zween Ochsen da^ IN Ärvi^lpss cjowU5 puerum Hkem vj.
«s für teute ^nzu spannnen hatten: wie wir Pflegen Einspew iZet,ipla lelicm, Glückselig ist der Mann/ deritt

feinem Forberge sein^eben zugebracht hat / und

jung und alt darinnen worden. Dle ckaglese»
wer da will/oder kan.

Da V-n-l-a gar ein vornehmer gelehrter

Mann bey den Römern / ein und achtzig Jahr alt

g«w«sen. niger zu haben.

^ . „„-n Zudemso istderÄckerbaugareinlieblichDing/

Lcutt/angt. sonderlich alten ieuten/die sich in der Welt ein we-

mhm. nig versucht / und in ihrem 5eben grosse Sorge/

Mühe und Arbeit gehabt haben. Dann sie sind

phnedasarcenuoreLAäcLm.sehrZnauundkarg/ worden/hatererstsoeineiustunFreudeamAcker- bau
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Mabk / daß er denselben auch sonderlich be¬
schrieben.

Sprach? Cap. Ob dirs sauer wird mit deiner
Nalu'ung und Ackcrwerck/ das laß dich lucht ver-
dnessen/danü GottbatS also geschaffen- (ucers
sagt/Il^ i OKiLior. Omniuin rerum z ex^'i-izus

exczuincur, nl^!!eii.2Aricujiur3 me!iu5,
niliil u!zeriuz,l^in!^ulcluz,ni^i!li!)ei0l^omine
cji ^niuz,unter allen Dingen / durch welche man
hier auffErden einen Nutz oder Gezueß sucht / ist
Nichts besser/nichts lieblicher/ und einem redlichen
Maiut ehrlicher/dannder Ackerbau.

Und 8 cjeEencs acHirersm L.8»
Was kan doch immer vor ein höher und wunder¬
liches Schauspiel in der Welt seyn ? ode wo tan
die MenschlicheVcrmmffk mehr und besser mit
der gantzen Natur reden / dann im Saewcrck/
Gartellwerck / Weinwachs? Bann da fraget
man eine jedeWrirtzeloderGewachs/wases kan/
mW was es nicht kan/und woher es etwas konnt
'oder nicht könne/ und was vor sonderliche heimli¬
che verborgene Kraffte/ innerlich in einem sedeil
stecke/und was man durch äußerlichen Fleiß bey
einem jeden insonderheit erhaltet; und erlangen
könne/dann nicht der da pflanzet / und der da be-
geust oder bcfeuchtet/wirckek solches/ sondern Gott
allein/ der das Gedeyen gibt/ welcher auch die Ar¬
beit / so von aussen darzu kombt / selber thut/ durch
den/ welchen Gott noch unsichtbarlicher Weise re>
N'rek und führet»

So ist das auch ein edel Ding/ wann ein Bau¬
ersmann (in gutesHun / eine fette wolgemaste
Ganß / einen fetten Hammel / Kalb oder Ochsen
schlachkell/Butrer/Käse/Milch/Obsr/Weinttaw
benund dergleichen/essen und geniessen will/ daß
er nicht erst auff dem Marck umbher lanffen/ und
alles umb den theuresten PftnMng kauffenmUß/
und kaz: es auch offt wol umb seil; Geld nicht be¬
kommen / wann er gleich dafür geben wolte, was er
solte / soiwern er gehet nur anffselnen Hof/öder in
feinen Stall/ in feinen Keller/ oder auffseinen
Gchuttsöller/uiid nimbt da herauß/ was und wie¬
viel er haben will / Wein / Gier/ Essig / Walke/
Haber / Gerste/ Rocken/ Erbsen/ fette Schwein/
Mandelkern / Weintrauben/Aepffel/Birnen/
Honig/und alles was nur sein Hertz begehret.

<ÜLero sagt im dacone msjorc, der Ackerbau
ist dem gantzen Me-chblichen Geschlecht nützlich/
Und ist kein seliger 4eben auff Erden/ dann dassel-
ibige/wie droben auch angezogen: und es ist wahr/
dann ein jeglicher Mensch geneust desselbigen/ und
was ein Bauer erwirbt / oder hat / das hat er mit
GOtt und Ehren / GOTT hats i maußder
Erden gegeben / er Hais nicht erwucherk / erschun¬
den / gestohlen / sondern GOtt hats ihm auß der
Erden gegeben. Darumb sagt Licer» in 0tf.
^tnter allen Dingen / darvon ein Mensch seilte
Nahrung haben kan/ist nichts bessers/luchts nütz-
lichers/ nichts lieblichers/ und nichts/das einem
ehrbaren Mann ehrlicher und rühmlicher Ware/
dann der Ackerbau.

Diß reden also weift und verstandige ^eme/diß
zeuget die Erfahrung/diß beweisen die schöne herL-
liche Förbergi der Römer / die umb die Stadt
umbher gewesen sind/und alleForbergeöerMeye-
reyen/die noch heut zu Tage umb alle Städte und
in allen Dörffttn geftu^den werden / daß ^Zrieul.
wkAoher^eorZics ein köstllch/hmlich und ehrlich

Ding sey!:müsse/ darobalte/venulnffcigc/ weise
und ve> ständige ^eute / eine machtige grosse 5ust
und Freude babcn und tragen müssen. Darumb
lasse man Bauersleute und andere / sie jeyir auch
wer sie wollen/ die 5ust und Mre zu solche!» Din¬
gen haben/oder dieftlbidc treiben/ unverachtet/und
sehe em jeder sein Geschlecht an wer sein Vatter/
Groß-oder Allvauer gmeftnist / da wird er ge¬
wißlich einen Bauer oder Bauersfreund ini.-.n
finden/wie man jagt / da Adam reutet und Eva
fpan/wcr war allda ein Edclraar.n, Die Alten
Habens eure (Ivniucopizm genennet. 8oLracsz
hatdieHaußhaltung/ oder den Ackerbau Ou nu

geuenriet/ welche nur die ^emeha-
den/die nicht weichlich sind / non m li^nu nLZ

molleL c-^6er r,und den Men¬
schen alles brächte / welches er Zu ^eibsNahnil^K
und NochdurO bedörffw.

DasUi.Eapttel.

^ .V > - Förberg/Äkt
Er eineMcherey oderForberg anrichten wtll/ »»d wo mM

^^der inuß erstlich sehen / daß er dieselbige an ei- vag amsgm
nen gelegenen Ort lege / da er rechte ^üfft und an- ^
dere Zugehörung haben kan / als guten Wieft-
wachS/Actcrbali/ Höltzung/ Wasseroder B^un-
Nen/reiche Fließwasser/ eine Muhle/wie -
un. lik. I. L;. und 4.mcldet/ svA er Mich S'chWe-
de UNd Zimmerleute darneben wohnend haben/
!il). ^. c; 8. Licero cZe n»c Zc üro! ib. r.
wollen daß auch hupsche PMßuche Garten dar^
bey seyn sollen / sintemal man derer bey solchen
Wittschafften durchauß nicht entrathen kan/danl?
sie sind gleich als alrera luccräia, sagen die Alten/
wie em gute Speckseite / darzu man immer gehet/
und davon schneidet/ wann man etwas haben will.
Und der muß wol gewartet / gedünget und bewäs¬
sert / und zu rechter Zeit zugerichtet / gegraben und
besäet werden. Dann ?nmu5 sagt / wann eiN
Garte nicht fieissig gewartet und wol zugerichtet
wird / so ist es ein Anzeigung einer bösen faulen
WirthinM.l9.c.4.

Wie aber / wann und wo Mali die Gebäude der
Meyerhöfe anlegen solle / will lch jetzö nach der
^äNgcnichkherichten/manleseLzcon.titz.^. Lo-
lumellam cas?.8.9°
zo Lonlianrmum ?ermm6c Lre-
tccNttls,!i!) i.cs^.s.Lonraäum^jeresdac^.Ii!?«
i. und anderer vornehmer weiser ^eme Buchet
mehr / sonderlich der Römer/der jetzo viel verdol¬
metschet / und in die Teutsche Sprache gebracht
sind- ^ristolel.Ii!?.?.?c.Iu.c»p i.UNd Vicruvju!«
Üb. halten viel von den Meyercyen die gegen
Morgen und Mitternacht gebaUet sind/ dann dii-
selbigen gesunder / und besser zu Erhaltung der ge¬
wachsenen Früchte seyn.

Das IV. Capitel.

Vom Hmn der Meycrcpeii odcr deßAoft
bergs/was er thuit und lasset; soll.

^.Jer will ich gantz treulich und sieissigerma'b- Ncgein so^
^?j;et haben alle fromme Forbergsleme/ öaßsie 5orbrgömanw
sich ja erinnern deß Evangelii iuc. 14. vomgros-
sen Abendmal / daß sie diesem vor ailmDmgen

fieissig
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sieissignachdcncken / daß er sich selber/sein Weib/ Wirth/den Nahnmg will getrieben seyn. Hükei-
Kinder und Gesinde fieissig darauß unterrichte/ ner nun nicht ^ust zu solchen Dingcn/so laß erdas
wie sie sich gegenGott und ihrem Nächsten verhal- Bauerwerck nur immer bleiben/ und fange solche
ten sollen / darvon ich jetzo nach der ^ange nich^ Sachen nicht eins an / er hat auch kein Glück dar¬
mehr sagen will. zu / wann er das Vieh und die ganhe Nahrung

i.GolleraufsWer eine Meyerey oder ein Forberg haben nicht lieb hat.
^ will/der muß diese Regeln wol mercken Erstlich s. So muß er fieissig in seiner Auffsehung und 5 Gchörer

mußerauffsKauffen eines Forbergs nicht gar zu ganzen Wirthschafft seyn/ lcäula msnus clirsr, "«ch
^Sokersich begierig seyn / wie pliniuz liiz. iF.cap. 5. sagt, sagt der weise Mann/ eine fleissige Hand machet
«uff Ackerbau Soll er sich auffAckerbau wol verstehen / also reich. Ein Acker will fleissig gehandelt seyn / und

w-lvttflehkn. und der gestalt / daß er seinen Viliicum oder For- wann man das thut / so bezahlet er einem seinen
bergsmann lehren kan/wie er den Acker/das Vie- Fleiß und Mühe/wie Lolumella sagt/
he und alle seine Nahrung bestellen soll/und er die- Lona nomina non cOmpellanclornaiaticriiem
selbe Kunst nicht erst vonseinem Meyerlehrnen Ackerftyewie ein Schuld/wann man die nicht offt
darff/sonsten muß er viel Lehrgeld geben/und wird und ernstlich mahnet / so verrost sie/ also thut ein
mit seinem Bauerwerckübel fortkommen.
lumella li k.i cap.2.saget/ der Acker wird übelge-
firaffet/welchesderHer? nicht selber weiß/und sein
Gesinde lehren kan / was es thun soll. Darnach
spricht er auch im z.Buch am l.Capitel. s-
^irur cum Oominci.^uem Viülcux cäoccr, wehe
dem Herm/den sein Meyer erst lehren muß. Und

Acker/wann er nicht fleissig gewartet.
piiniuz der schreibet gar eine feine Historien Htsiorsavoo

von^ari o Lreiino , welcher gar einen geringen
Acker hatte/aber durch einen stetigenFleiß und Ar¬
beit mehr davon bekam/dan ein anderer von gros¬
sen und vielen Aeckern. Darüber ihn viel anfein¬
deten / und in Verdacht nahmen / alssoke er mit

da der Focrarezim Xenojzkomeden lickoma. Zauberey solcheszuwege bringen / daß er den an-

Soll er nahe
beym Forberge
«söhnen.

culum fraget / ob er einen wolgelehrtenund woleo
fahrnen Forbergsmann haben oder kauffen wöl¬
ke. Da antwortet er: Nein / er wolte ihn selber
lernen und underweisen. Darumb muß ein Hauß-
wirch fleissig seyn/ daß er die Gelegenheit und Na¬
tur deß Feldes/ das er zu bestellen hat/ erkennen ler¬
ne/so ferne er anders einen rechten Genieß davon
haben will

5 So soll er entweder nahe beym Forberge/
oder gar darinnen woh nen/sonderlich/ wann man
die Felder zunchtet/dieselbigen besäet/und hernach
einerndet/ daß er überall selber mit zusehen kan/so
wird er desto fleisstger Gesinde haben. Dann je
weiter davon / je arger es dem Forberge ist. Dar¬
umb sagt Laco : 5c0N5 occi^icw prior eli, es ist

Forbergsher. immer besser / ein Her; kehre seiner Nahrung die

ren sotten Stirne oder Angesicht zu / dann den Rücken oderj'gseyn. Nacken/in 5 cjc ruliica , undl-ilziciuz sagt/im
^riliof.lii) i oeconomicorum, ca^>. lexro, Deß
Herm Aug machet das Pferd fett / und kein Mlst
dünget einen Acker besser/dann der von deß Herm
Füssen fallet:damit wolt er anzeigen / daß ein Herz
überall hinden und formn der Erste und verhetzte
seyii soll / bey den Rossen und auch bep dem Acker¬
bau. ?-iI!a6in8sagt/!il), i.ca^>. 6.prTlenna
MINI, der beste Nulz einesA-

ckers/lst seinesHer:n Gegenwart/und daß er fleif-
sig zusehe/ wie man mir seinen Aeckern / Garten/
Weinbergen /Hölhungen / Jagten /Fischereyen/
Vieh / »md andern Sachen Haußhalt/ und son¬
derlich wann die Aeckcr zugerichtet/ besäet und ein-
geerndctwerden. Besihe Lolumellam liiz.i. c.
i.2.Sc 7.

4^ Vorsvierdtt/ so pfleget man im Spruch-
zum Acker- wortZUfagM : mikl in vlc^cjicez fscjci^ue

dem die Früchte emzüge/un seinen Haussen durch
deß Teuffels Beystand mehret: (Gleich wie die
Zauberinnen den andern die Milch und Butter
stehlen/oder die/so den Drachen halten/welcher ih¬
nen das Korn auß den Schemen mußzuführen/)
wie er nun darumb vor Gericht gefordert / und sich
bcförchtet/daß nicht etwan Hans Allermans Ge¬
schrey möchte überHand nehmen / und mehr get^
ten dann feine Entschuldigung/ und darüber ver-
dampt werden / fo brinqet er feinen Baurenzeug
allen mit einander zu Marckt/ welches vest und
starck/ und allenthalben mit Eifen wohl verwah¬
ret/und stellet dabey seine Tochter eme junge star-
cke Bauersmagd/darüber seine gewaltige / feiste/
gme außgefütterte Ochsen / und hebet an/ und
spricht : C ehet da liebe Römer / dieses ist/ da-
mitich Zauberey treibe / und wie gerne wolte ich/
daß ich euch meinen Schweiß und Arbeit / mei¬
nen grossen Fleiß und Wachet? auch zeigen
könte. Darüber ist er vor allen in gemein frey
und loß gesprochen worden. Solche Historien
sollen wir behalten / daß wir darbey uns erinnern/
daß fleissige Arbeit (vornemlich/wannsie in Got¬
tesfurcht geschicht ) grossenNuhund Frommen
bringet. Dann lässige Hand machet arm/ aber
fieissige Hand machet reich. Wer im Sommer
samlet/der ist klug/wer aber in der Ernde schläfst/ ^ K?<zMcs
der wird zu schänden, sagt!-!?. z. rkn-sgutm
Occon. Eingmer Hanßhalter soll viercrleyre- Haußhalters»

haben / Erstlich ^
eine gute Erfahrung 2. Darnachs,
nam mclolem , daß er guter Art und Natur feye/
und mit feinem Gut treulich handele und umbge-
he/ daß ers einmal gegen dem Richter aller Welt
verantworten kan. z. Zum dritten/ch^o^/«v» 5«

Z^merva,^ust zu einem Dinge/machet alle Arbeit smorem Lc al^cluirarem !a!?on5,daß erzurAr-
geringe/alfo heist es auch bier/ wer ein guter Acker- beit/wie ein Vogel zum Flug geschaffen fey/Job.s.
mann/Gärtner oder Weinhen seyn will/ der muß Darumb muß er die Hände nicht übereinander
^ust zu denselbigen Dingen habei» / sokombnhn schlagen/ oder in den Schoß legen / sondernden
alle Mühe und Arbeit nicht halb so schwer an/ als Kuchen under dem Arm fallen lassen/ und die Ar,
sonst/wann man trag und faul zun Sachen ist mn beitftischangreiffcn/dannesheist/5ecjuja manus
beschwerlich zur Arbeit gehet/wie der Dieb zudem ckrac / Proverb. io. EinfleissigeHandmachee
Galgen/so liget die Nahrung zu boden. Es ist ein reich. 4. Und zum vierdten ^x«.o^^,Gerech-
altSprüchwort/treibet einer seine Nahrung nicht/ tigkeit/ daß er inVerkauffung seiner von GOTT
so treibet und jaget die Nahrung gewißlich den bescherten Gaben / rechte Elm / Gewicht und
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Maß brauche. Dann ein H außhalttr soll getreu bet sanffr oder hart/und also fortan / das muß man
erfunden werden /l .Cor.4. traun lernen und erkundigen / und demselbigen

ue was Zu dieserTreu aber soll ein jeder halten und trei- fleissig nachgehen / daß mans finde und erfabre/
chn da>zuan-. ben: Erstllch / daß er nicht sein eigen / sondern ein damit man hernach seinen Nutz rechtschaffen da-
5r,>t,i,sotl. ' frembdes/nemlich Gottes Gtttinnen hm/das ihm von haben möge/drumbwolte wol Lolumella I-b.

von Gott beschehret / verrrauet und besohleii ist: i.c. 7.lleber / daß einer auff dem Grund und Bo,
dann alles was wir haben / das find Gottes Ga- den/davon er sich ernehrcn will/gcbohren und erzo-
ben/1. Corinth. 4. undman soll nicht vergeben/ genware/ 5e1iciilimu55uncju8, spricht er/cz«i co»
was uns Gott gutes gethan hat/Psal.iO^. Da Ic>nc>5incll^ensskz!zer,da6istderglückseligste un
Jacob reich ins Elend zeucht/ und reich wieder zu ftuchtbareste Acker/den der inne hat/und bauet/der
Hause kombt / spricht er Genes. 51. Ich bin der darauffgebohren und erzogen ist / oder soll ihm ja
Wolthat nicht werth / die du mir auß Gnaden er- Zum wenigsten einen oder mehr vornehme gute
zeiget und bewiesen hast. Zum andern/daß Gort Wirthe undAekerleme mit besondermFleiß suchen
als der rechte ^ehenshenein scharpffesAugeanff und außersehen / welche bey allen Benachbarten
die Haußwirthe hat / und eigentlich Achtung dar- beuten denNamen haben/daß sie gmeWirthe und
auffgibt/wie sie mit seinen Gütern gebühren und Haußvamr find / die soll er offt umb und bey sich
umbgehen. Dann wie solte der nicht hören/der das haben/und auch hinwiederumb offt bey ihnen seyn/
Ohr gepflantzet hat ? Sötte der nicht sehen/der das und mit ihnen umbgehen: So wol auch seine beyde
Auge gemacht bat? Psal.45. DeßHErmAuczen Nachbarn / diezu nächst neben ihm wohnen/und
sind viel deller dann die Sonne / und sehen a'ieS welcher Aecker und Wiesen hark an seinen ligen/
was dle Vöenschen thun / ja sie schauen auch in die mit denen soll er auch offt umbgehen / und mit ih-
heimliche Winckel. nenvon Nahrung reden / die werdens ihm dann

Ncoeccez, Deutle viäer, MU5 änZelus wol sagen/wie sie es mit ihren Aeckern macken/und
was sie zuvor gutes oder böses von seinen Aeekern

Accutsc Uiw^iejengesehen unders.chrrnbaö^n. DüS
muß ihm Hernachmais alles fein merckcn / und

Zum dritten / so soll einen Haußwirch zur Treu auszeichnen/oarznkombt dan:ach die ragli-
»-rmahn-ndi-g-na.,eR-ch.m,>g,-dl«GS..dcrch«^ria,rung,s°k«.emcrmzweyenoderdr-ye..
HEn dermal eine von einem jeden Haußw,r.h 3»hrc" b^siinerAe«kervelege>.l)e,.erkennen/
fordmrwird^ ThuRechnungv°nde,»emHauß- undft.lge.-dSdechlb-ndestobaßgen,e,M,
hal-en/luc..6.u»d Ma.-H^s , Schl-si-nund.n der Lhur Branden-

Zum vierd.en die Belohnung der Äeue/u»d >m,«miich schwach ^aiu / d.w man nnm»r ^
dieS.raffcderUutr-uc-Ma..l,,^. ubcrS4,oders.odcr6I.,hr-inmalmußruh->>las-

z>»>, R-I»r AM s. So muß er -mch die Natur und Eigen- ^ darnach düngen Im Laiid zu Zlicckclburg
«u»»ch,ju schafft deß iandcs oder Feldes / davouersichge- baisgur^and/d^nunnuruhen>^, esmcha>lc
^ denck-zu-rnehren/mi.Fl-ißlernmunde.kennc„- JahrMgm. Unü'GoldbergbevDobbreyennnd

wannerdasn cht.hm/ soisialle sem-Mühe und h^and/dasman,»-! fahrenn>ch.dun.
Untosi nmbsonsi und vergebens. Dann wie ein je- S-" darff, d-'Oesierreich und Ungarn ha siand/
der Mensch seine sonderi.che Natur und E>gc». 'Nangarn,td..ngek/sondern.ragekalleJahr/
schaff.hat/al ol,a-si-einjederAckerauch, Da»» wa,n.Siu,rg«ack-r-«-,dzesäetwndDrumbmuß
s-rage.nichkeinjlderAckerKobloderHoxffen, manAMmig ausstand haben/was und w.e lang

wie .„ansage.: Z>, -semÄestme/undw.e off. es nach einander.rage
der Schlesien ackenman zuwe-ffemKob! / und ka'nItem/ma.unußauch merek?/w.e vielSches.
Mohmben auffm Felde/oderin grossen Feldgar- ft>G°..v°nememim>d-w,ederg.b./d-ßerwe,ß
ttn. Hier mderMarekt ha.man ihutnGSr.en/ w.ev.elerGedre-d.ch-dasZahrdurchhabenkan/
undgräb-tdarjudasjandumbNicht e.n<egl,ch dam,-ermkm-hrverzehre./dannererw,rbek/dann
tand -räge. WäiM/ Heydekom/oder Hirse/wie deß iandes Fruch.barken >stm«Merl^Unserettnderh.egcdenvonememScheffcls-chsoder?.

Thüringen gibt 12.Scheffel und mehr.

Ml»,

auch Virgtlius sagt:
5eZere8, illic veniunr ^eÜciuz uvs,

H,rlzorei foerus allbi, acczue mjul^a vireicuuc
: I^vnne viiäes croLoz ur l'moius

oäorez»
!näia mjmcelzur,mo!!u5 lua r^ura

nuäi ^errum,viro5a^ue l?omu8
dÄlioreaiLIiaclum ^alm25 L^iruze^uarum.

Und Ovi^.in z.äeairs.
^son reüu5 esciem palicamnis, virilzüz lila

dovenifj» o!el5,l-IlL lzene ista virent

Zum 7. Soll ein Ackermann so Haußhalten/ Ackelmanvfoa
daß er nicht viel ins Hauß kauffe / sondern viel-
mehr auß seiner Nahrung viel zuverkauffen ha- ^
ben / wie Laro sagt / einBauersmanwllnicht
kauffett / sondern verkauffen' nemlich alte Ochsen/
alte Kühe / Schase / Hamm l/ Kammer/ ein schön
jung Füllen/2.).oder 4. da sievor einsviertzig oder
fünfftzig Thaler bekommen / und ander Viek daß
nit viel mehr taugt/ Wolle/ Felle/ Getreide/ Obst/

— Wachs/Flachs/Hanf/Honig/Kalber/Schwein/
Hnjedesttng GOtk gibt einem jedernLande/ Stadt/ Dorff/ Eyer/ Enten/ Tauben/ Huner/Ganse/Mohn/
! ^^ken/ Menschen/ja auch einem jeglichen Thier Rüben/Zwibeln/Ä« öhren/ Petersilge/quia 6u!ce

»>ch« rt. undVleh/unddarzueinemjeden inäivicluc) seine lucrumexrcczualibcr.Sonsten sagt man/daß
sonderliche Gaben / ein 4and ist gut Getreid- solche bellte/ die alles kauffen inussen/mit einem sil-
land / einandersgut Weinland/ein anders gut bern Pflug ackern. Es thut einem wol, wann
Obs / ein anders gut Helffenbein / dienet doch ein man auß solchen Sachen gut Geld löset. Ich hab
Roß besserzumWettlauff/einandersbefferzum gesehen /daß vorsichtige Bauren auffdiese Weise
Ziehen/ ein anders besser zum Reiten/ undgehet reicherem worden sind. Dann sie haben kein Kalb
pines den Zelt / das ander den Paß/ das dritte tra- verkaufst oder geschlachtet / sondern alles auffge-
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zogen/ wann sie die zu erhalten gehabt/und haben fein lüssng und kühl stehen. Die Keller sollen fein
darnach die alten Kühe und Ochsen verkaufft/und sauber und rein gehalten werden/ so wol die Faß
junge an die statt gesetzt : Ja sie haben andern im Keller / da das Getranck innen ist / und sollen/
Bauren Kühe vermietet/ und das Jahr durch ein wie dann auch Scheuren/Schüttsöller undSpei-
gut Geld davon eingenommen/ oder Butter/ Kä- ftkammer verschlossen gehalten werden/ daß nicht
se/wie sie es unter einander einig worden. Allein ein jedes seines Gefallens darzu lauffe/und dassel-
man muß ihnen auch Futter genug verschaffen / be verpartire. Doch soll auch das Gesinde und
daß sie es erhalten können. Viehe seine Nochdurfft haben/ daß es über Man-

Item/ erspricht/ er soll nichts kauffen/dann gel Essens und Trinckensnit zu klagen habe. Hier
was hoch von nöchen/und was er gar sehr nützlich in der Marck hat man jetzo eine feine Art mit den
gebrauchen kan / undsoll alleszu rechter Zeit kauf- Kellern/daß man sie alfo bauet / daß man auß der
fen/wanns am wolfeylesten und am besten zu be- Stuben in den Keller gehet/und »önsten nirgends
kommen ist. Item/man soll sich befleissen/daßman hinein kommen kan/ mit der Küchen könte mans/
nichts kauffen darff:und ein Bube ists/wie PÜ- meines erachtens/auch wol also machen. s« 5 , z
niu5 sagt/der da kaufft / was er von seinem Grund Sonderlich aber soll er sich vorsehen / daß er sich A ^
und Boden wol haben köme Neue Groschen und im Bauen nicht überlade/dann in denen Sachen bauen n-chc
neue Thaler sind Gaste / wer ligende Grunde hat/ kan ihm einer baldzu viel thun / und sich hierdurch üwhehm.
der halte sie veste. Dann ein Wirth muß immer umb seine gantzeNahrung bringen /wann er gar
paar Geld im Hause haben. ein statt! lches Wohnhauß/ Stelle/ Scheuren und

Damit aber das geschehen kome/ fraget Law dergleichen Sachen bauen will / von den Stein-
das0racu!um,welchesdas erste und dasvomeh- Haussen kan man weder essen nochtrincken / For-
meste eines Ackermanns wäre ? Antwortet ihm dz berge lind Meyereyen weriknzur Nahruug und
0r »cu !um,er solteden Acker wospflegen oder be- nicht zur Hoffart .gebauet. Es wäre dann / daß
gaten: welches das ander wäre ? daß er ihn wohl er ein gar reicher Mann wäre / der etwas zur
ackere: welches das dritte wäre? den Acker wohl bauen wolte/ sonsten heists/man soll nur was nZ-

Hisiottavon düngenundmtsten,elin.j,l).i8 .ci9: thigbauen. v
-">tm Bürger EswareinBürgerzu Rom/der hieß <2.?urius komul',,5 und k.emus sind in einem Hirten-
I" we- (ürclinuz, derwar erstlich einKnecht / darnach hauseerzogen; Julius LTsAr in einem küine Hauß j^z
gen emesA- wardersreygelassen/derkauffteeinenkleineAcker/ gebohren/«Lacc> hat sich statllchttGebäudebewoh-wiesiegeboh,"

dem wartet er fleissig/daßcr alleJahr viel Getrey- nen wollen.Diogenes wohnet in einem Faß. tti- «n nnd »rz?«
desdaraufferwarbe. Aber wie es pfleget zuzuge- larionm einem engenHütlein. Die Einsiedelin^"/'''^
heii/die Nachbarn wurden ihm feind / verfolgetenFelsen und Klufften. Die in kleinen
ihn/und ziehen ihn/ er wäre ein Zauberer/cr zau- geringeii Gartlein/in Summa:
berte das Getreide von ihren Aeckern auffseiiien/
und liesse auff seinen Acker regnen/wenn er wolte. e-'? ^
Und wird ihm darnach ein Tag ernennet/ da er vor ^äiücare Lc corpora patcere mulcstz
Gerichte erscheinen soll/und sich solches entbtechen/ Hävauperraremeli semiracerragravem.
oder seinen ^obn dafür bekommen. Danunder- Viel Menschen speisen/viel Hauser bauen/
selbige Tag kam / erschien er gehorsamlich / und Macht arme ^eme/hat manchn grauen,
brachte seine Tochter/ane dicke fette/starcke Bau- In einer engen Herberge wohnen wir in Mul-
renmagd mit / und fein fein zugericht Bauergerä- kerleibe/ehe wir in die Welt gebohren werden/in ei-
khe/ als starcke Hacken/Schauffeln/Pflugfcha-ner engen Herberge oder Hütten wohnen wir in
ren/feinewolgewartestarckeOchsen. Daernun diesem!eben/ meiner engen Herbergrasten und
in die Gerichtsstube kam vor die Herren/ sagte er ruhen wir/wan wir einmal wieder stttben/dan wir
liebe Herren/das ist mein Zauberey/die ich brau- müssen im engen Grabe verfaulen und verwesen. «
che/undhiemitmir bringe/nlemesaiirenSchweiß Zum 9. soll einjeder W-rchoderHmwolzn-
und grosseMühe und Arbeit kan ichniemandsa-sehen/daß er ihme und den seinen nichtmehrMühAe-temmchc
gen/!c Da das die Herren sahen und höreten/zeh- aufflege/ dann er außstehen und ertragen kan/und übenadm,
leten sie ihn loß / wider aller seiner Widersacher sich mit vielAeckern nicht überlade/dann ein wenig
Willen und klage!?. iandesgehabt/unddasselbigewolgewartet/ und

Zum 8 soll cr auff seine Gebäude fleissig Ach- zu rechter Zeit gearbeitet und bestellet/ ist viel besser
Gebälke sol- geben/daßerderer ein gmeNotbdurfft habe/ dann wann einer vielAeckerhar/uilddochdensel-
""d ^ach cr- stehende Gebaue in Ll!e und Würden er- ben nicht recht vorgestanden wird / wie dann auch

«crdm. halten werden / sonderlich daß die Schemen oben der Poer sagt /1 QevrA l^auciam inAenria rurs«
mit dem Tache und sonsten umb und umb wol ver- cxjguum cvlito , wannsich einerrühmet/ daßer
wahret seyn / damit dann das Stroh / Heu/ und viel Aecker hat / so laß dirs auch mit gefallen/allein
aiwer Futter nicht beregn et/muchentzend werde/ habeduwenigAcker/undwartedenwohl/^k-^o»
faule und verderbe. Item/das Wohnhauß und «^?s v,Masse ist zu allen Dmgengm/ LolumcllK
SchuttMer/daß es nicht hinein auff das Getrei- fagk/Iilz l z Lccumsiii8rumingZn5colcn-
dicht regne/oderHÜner/Tauben/SperliNgUNdclizmcxjuzo^rlmuz,neviäeücermsjor.czu^m
dergleichen Geflügel zum Getreidkomme. So raticz calculi ^aciarur, a^er ve! emarur, vel cola¬
sollen auch die Ställe der Pferde/Kühe/ Schafe/ mr,wie in andern Dingen / also ist auch hier die
Ochsen / und Schweine wol verwahret / und Maß gut / man soll sich mit dem Ackerbau auch
fein warm seyn / sonderlich zu Winterszeiten/ nicht überladen.
daß esnicht hinein auff dasViehe regne/ oderim Vors wWan ein Haußwirth in siiner Nah-
Winter hinein fchneye oder gefriere. Dann im rung etwas sonderliches / hohes und wichtiges zu ^
Mnm soll das Vieh warm / und imSommer verrichten hat/daranihm oder semer Nahrüg vi«i Mh-

gelegen/
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^ dcrn vel^ Ztlegett/ so soll er dasselbtge ja keine andern vertra-
z"„vcn. wett oder befehlen/wann ers nur selber oder allein

thun un verrichten kan. Vnd soll sein Gesind mit
befonderm fleiß darzu gewehlteit ^ das es bald chut /
waserjhmbefihlet. Bas Gesindist vergeßlich/
wans eilt ding ntt bald thut/ so wirds darnach ver-
gessen/uitd bleibetban dasjenige nach/ was man
jhmbesohlen hat/ diesen Punct soll einHaußwirth
acht haben dann hieran viel gelegen,

naußwirth ^ ^5l)ll auch ein Haußwirch ja nichts
fta mcht arff. biß aussden2. oder) folgenden Tag aufschieben
schiebe zuthue was heute in die Nahrulig gescheh-.ii soll. Dann

man muß in der Nahrung der Gelegenheit un der
zeit warnehmen/ oz mans nicht morgen oder vber-
morge erst thue/wie heut geschehen solle. In sum¬
ma/aller Verzug ist schädlich/ wie auch Ldiumella
sagk/beyin Ackcrbaw muß man nit seumig seyn.
Es kan bald ein andereWetter öder iingelegcnheit
eiiifallen/daselnerdarnachlnetlichenvilenTagen
zum Säen/Meen/Bindenunnd einsichren incht
widerumb tounnen kan / da er zuvor leichtlich hette
darzu kommen können / und dz kan einen darnach
und die folgende Obstzeit oder Saat M hmder-
lich und. schädlich seyn.

Ack-rman soll Es hcist ein Ackermanein W a eker!ua!i/? l-QN -
oa te poli ka:c QLcalio cslva eligcleg^nheit

aif^rman. bin/aber sie kombt!Nt bald Wider. So soll er
auch sonsien ein jedes ding zu rechter zeit thun /dan

^es hcist wie La rc> sagt c.s. Die Bawrarbeik ist ein
Mm»» «n ^lch ding / wann man cinezu laugsamb thut/so
Haußwirlwit müssen sie darnach alle zu laltgsaznb gethan werde/
siec^cobe- c. 6> cje re rukica Ein Schalrksackerman / ^er
schreibet. ha kaufst/was jbm sonst seinAcker wol bringe kan.

Ein böser Haußwirth ist/der beyTag thut / was er
bey derNacht wol thun kan/aber der ist arger / der
am Wercktage tlnlt/ivas cr sonsten am Freyertag
wol thun köirte Der allerergste aber ist der /welcher
am hellen klareil Tagzu Hause arbeitek/daerson-

?sten wol im Felde arbeiten könce.
Haußtvirch Vor das 1^. So soll ein guter Haußwirth sein
soll gute 0rd- Ordnung in seinemHause halten / umw niemaiw
nung ln ,cine keine Vnachtsambkeit oder Nachlässigkeit gestat-
>)al,ßha<cm. ^ Xcnvpkvn sagt es ist nichts aussErde

nützlicher einem Mmsihe/danemguteOrdnung
Darumb soll er ein jegliches an seinem Gewissen
Ort liegen haben/daß er nur bald darzugehen/und
(Snehmen kan/wan ers brauchen wtl/ und nit lan¬
ge umbhervon emem Ort zinn andern -aussen/un
ein ding lang suchen darf. Dan Lolumeüa sagt
!il). ^.c. 2. Esisteilt altSvrichwort/spricht er/es
habe einAnschen einerArmuth/ wann einer etwas
mt brauchen kan / der es bedarffdieweil er ltit weist
woman dasjenige hillgeworffen hat/ daß er suchet
Derwegenhat ein haußwirth viel mehrMuhe/mit
solcher Vnachtsambkeit seiner^euthe/dan mit sei¬
nem sieiß deit er auffseineNahrung wendet.

Es geben auch etlicheBawrsleutbe den rechten
lehnen Hauswirthen/die mit Acker umbgehe wollen/ die
zeugeaidovclt ^rrrewenRath / das sie alleiniirumema unnd
,-»gen/ Werckzeuge/diesiezu jhrerArbeit bedörssen/jhne

gedoppelt zeugen/da jhncn etwan eines zerbreche /
oder verloren würde/ dz sie bald das ander wieder
an derStelle bettelt / und mit Machung anderer
Werckzeuge sich nit lange säumen dörffen. Best-
hedrunm
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silwe besehlen/was es den solgendenTag thun soll/ b-ftbie»
sonst gibts viel Vnrichttgkeit/wann ein )edes nach was sie th«»,
seinem Kopsschun oder lassen wil/seiZtes gesallens ^«en.
Dann der Herr weiß alsdann nit / was gesehen
oder nit geschehen ist/oder wie seiner Nahrung vor
gestanden wird. Es muß aber auch/wie neulich ge¬
meldet/ deß andern Tags srühe auffseyn/ und sieis-
sig achtumg drauffgeben/ob es auch geschehen/ wz
er de vorigen tag besohlen hat. Er soll auch niemanc
was wichtiges befehlen/ daran viel gelegen ist/ das
er selbst anßrichten kan, Dann dz Gesinde ist m
der Herrn und frembdensachen sehr nachlassig.

Zum 14 Er soll auch zusehen dz er sein Arbeiter Hnufvattcr
und Gesinde hake/wie sichs einem Haußvatter Mstin Ge-
eignet und gebühret Das sromb und fleissig ist o- ^d-rechr
der lange bey einem gewesen/ unnd sich wol vechal-
te/de sprech er freundlich zu/ un thu im auch mehr
gutes/dann dem mwern / dasmans also fein bey
sememvorigen fleiß erhalke/nnd ihm Vrsach gebe
jmmerfleissigerzuftyZtLZto sagtc. s.
ZzonÄ urirorHalt eilte gute disciplin liNterdemGe-
siilde/ulid gib keinein Mvil nach/ thll ei;;em wie de
andern/ so geschieht keuiein unrecht/Jtetn einHerr
muß genug Gesinde haben zu seinerHaußhalt ung
daß esjhm am Arbeiteil nit mangelt.Lsco c. i. o°
veiarOrium cosiia Nr jXOiauQne

Zum - s. Soll erauch einem jedeit Taglöhner HaußMrth
nach geeitdigter Arbeit seyn Taglohn/ ulind.einem "g'
jeden Gesin de nach vollei: dmlg seines Diensts
seyn gebührlich^ohn/undehe mehr als weniger ge- .^n gehen,
ben/das beheltgmeFreundschafft/undmachtdz ei-
ner desto leichter Arbeiter und Gesinde bekommet /
dan Arbeiter kan man neben dem Gesinde nit ent-
rathcn, Es befihlt auch V srro.daß man grosse/gro-
be/lchwer<Arbeite!t lieber durch Taglohner/ dann
durch sein eigenGettnde soll verrichten lassen/ üb.
c, 17. Item/er soll auch denen / die in jhrersachen
fieisskg seyn/ und jhm lang gedienet haben/ freund
lich zusprechen / dann dmntt erhelt er sie nit allein
l ey jhrcin vorigen fleiß / sondern gibtjhlien auch
Vrsach/ daß sie noch sieissiger werden.

Zuim6. Soll mann auch einen jedeit Gesind Haußwttth
zurechterZettseinElsen uüdTriilcken geben/ uird ^ ft'ncm g«-
fieissig darob scyn/daßimdasselbigeaufrecht und
wol zligerichtek werde.Dann wer arbeitest soll / der .geb«, msse».
muß auch essen/ wie die Schrissk saget / daß man
demOchsen/der da dreschet/das Maul ntt verbin¬
de!: soll. Malt soll auch mit dem speisen osstmals
umbwechseln/und jhncn nitjmerdar einerley Ge¬
richten geben/ soii st wird das Gesinde unwillig/
wie jener Knecht / der zu Mein Bayern ans Thor 'Mom vo»
schriebe: Alle Tag zweymal Kraut macht des
Zahrs yz O. Kraut daß dich Bockshaut/ Bocks-
kt aut/hetts denen voitV^. zugetraut. Unter essens
muß man jhnen nichts befthlen/ danndasmache
sie sehr unwillig/ nach essens aber ist die beste Zeit
zu befehlen / Auch Men sie ungebntet zum Tische
oder vom Tische nit gehen/dann das gehöret Sa-
welt und nit den Mnschen zu/wie die alten Knut-
telhardi lautelt. ^ ^nachTifthe

menism-reiiäenzZcnonlzcnecjicsns.becmlassen,
^icreliäenzvtsuz, Lc lur^ic llra!cerale!Iu8.

Wer ungebettet zu T-sch gehet/ der sitzet niderwie
ein Schwein/tlnd stehet wlederaujfwieEssel. Ich

I vermaß-



s? Das vielke Buch/
lÄ!nj^G--^^ötteabcrftome GottSförchtigeHaußwir- ZUM20. Sosoll ein Ackerman getrew seyn/ ?r-ws-^
finde zum g«. tedie gern Wolken/daß jhnen Gott ihre Nchrnng und feines nechsten Gut nit begehren/wie Licero und sichd-r
b-tt und nl. segnen solte/^aßsiediß Püncklem in guter Acht sagt/pro Kote. ^merinozUNdLaro cle re rulkc. GercchtiMt
^ «rbarttit haben/undjhreGesindezu gebetnmd aller Zucht darnach so soll er sich der Gerechtigkeit befleissi- befltissigm.
<>ermahncn. erbarkeit sieissig treiben und halten.Sintemal gen/wie Inkini2nu8 sagt / dann solche öeute segnet

auch die Heyden von Ackerleuten erfordern / daß unser Gott sonderlich/ das ihre Aecker viel Getrey-
fie selber auch fl Mg betten sollen. Xenopkon sagt dicht bringen/ wie^elociius in x^ov<?undXenc>-
wie Gott die Kriege regieret/also regierter auch den pkon in cscvn sagen/ Er soll auch nit schlafferlich
Ackerbaw / lmd spricht weiter ein Ackermatt solte seyn/dan wie droben gesagt/ so heist ein Ackerman
alle seine Werck vom gebe« zu GOtt anfangen / einWackerman/ Er muß der erste auß dcmBette
daß er V0tt ihm gesegnet werde UNd Lolumella und letzte M6 Bette ftyN/Wie Laro äe re ruttica x
/pricht/üiz. 1. i. c.ulr. GottSforchkigeAckerSkeulh Primus cu^iru sur^ar, poliremiiz cupirum esr»
sollen betten/daß Gott nit allein jhr Getreydicht/ darum muß er des Morgens früh auffstehen/ ehe
sondern auch ihrer Nachbahren Getreydicht woh! der Tag anbricht / und sehen ob das Gesinde auch
wolle wachsen lassen. andieArbeitgcher/nnndthut/wasihmdenAbend

Ackernmn soll ?ü I? So soll er sich auch mit Vieh nit vber- zuvor befohlen worden/soll sich mich nitvollsauffen
wt mehrVieh lade/nit mehrVieh halten/dann er dasJahrdurch oder der Trunckenheit befieissigen viel weniger ein
hattenalscr ernehrm/erhake oder außfuttern/und lhmegnug unzüchtig ^eben führen:
halten tan. zu essen geben kan Ja WM er merckt/ daß ihm das Zum 21. Er joll sich auch befleissigen /daß er gute Haufftvittso?

Getyeyde oder Wiesewachs versitzet / dch er nicht Triften ha:/das er mit guten Pferden undOchfen ^'ch guc-
Stroh oder Hew oder Sprew gnug vor seinVieh zmnd mit guten düchtigen arbeitsamen Gesinde ^
das gantzeJahr/sonderlich aber des WmterS also versehen sey/daßjhm sein Acker zu rechter Zeit
durch haben kan/so soll er lieber vorWimers etlich nchtig bestellet/un dieMistfuhr/ wie sichs gebührt
Vieh verkallffen/undnn Frühling anders kauffe/ vollbracht werde. Auch soll er allezeit guten Zeuch
das es im nm an Futter nit mangele/Drumb sag- Instrument und Haußrath haben/ von Wagen
te der alte L aro der ein guter Wirth war/ da sie in Pflügen/Egen/unnd dergleichen mehr / unnd al-.
feinem Alter fragten / was einen in seiner Wirth- das er darzu gcreiffen kan/ wan ers bedarff/un '
schafft am nötigsten were ? da gab er zur Antwort soll das alles am Feyertag widerumb besichtigen /
Zenepafcerc, er solte sein Viehwel weiden und das erswider gerecht machet/ wan etwas darvon
speisen/un da dasnechstedar!M)were?8au5 benc verdorbenwcre.Varroliiz.i.c.-.z- dolum. Iil?.r°
pslcere, er solte dem Gesind unnd Viehe gnug e. r. I-Zc^oäol. in k^o-lBesiheauchdroben im i.
geben Welchesdan das dritte LenZ viver?,er joll Buch in Cap. dolum.lib.a. c. 7. Villa sagt/
einer seinen fruchtbaren Weinberg/ voller stocke / Lolnmella, äicirur ä vc^encio, daß es pielfüh-
undMist haben: Was dan das vierte were? rensundreitenshat.
re, wol imd zu rechter Zeit ackern /Egen/ dan und Zum 2^. Jtein fo soll er also haußhalken/un sei- H^xM fos
düngen En dtlich ftagter welter: Was ist aber ne Wirthschasst so treiben/daß jhm in seinem hauß ^
wuchern/Mmschen todten L,c i Mc- unnd feiner Nabrung nichts mailgele/ was er zu

chaußvatter Zum 18. Cs foll auch ein Man der Forberge seiuen UN der feinenAuffenthalt haben soll. Drum
oder Mchereien haben wil/ mit den anderngute sagkL'ccrolnIib.äeleneÄ/EtnsieissigerHauß^

^""seinen" ^ Nachbarschaffthalten/ das sie ihm bißweiln et- wirth/hat allezeit seinenKeller voll weillund-Oehl
Nachbahren wasanzeigen/ wo sie seinen schaden oder Vortheil unnd seine Speißkammer voller essender Wahr /
Hgbm. sehen lmd wissen Daß ist so hoch vonnoten/d; auch und mangelt jhm nichtsin seinerWirthschafft/der

dar» sagt/ wer ein hauß/acker oderGarte/oderwZ hat allezeit seine Schwein / Lämmer/ Bocke/ Hü-
es sonst ist/ von liegenden Gründen kauffen will / ner/Milch/Käse/Honig/?c. Item er folldasaltL
der sehe erstlich nach denNachbaren/und erklnrdige EifeNwerck / alt e Negel / Huffeifen/ Schienen/
sich mit fleiß/was dz für ^eme fein? Seins zancki- Wagen/Ringe/alte Schüssel / Schlesser/ alles
sche/haderhafftige/neidische/ mißgünstige/diebi- sieissigauffheben/ undvbereinen Hauffenwerffen/
sche/untrewe/leichtfertige oder sonst lose ^eute / so dan esist nichts so gering/man kans noch zu etwas
lasse ers lieber^leiben/ündkauffenit dann da wür- gebrauchen.
de er keine Rlihe haben /und was er erwürbe / das Zum 2)° Grantzzeichcn/ es sind nim Baume 0- s-s
würde er mit ihnen widerum verrechten oder ver- der Steine/oderErdhauffen/ oder elsserne Cre^e/ niemand ver¬
fechten. ^clioä. i^oiz- 71-^ct ein bo- Ulltenin der Erden vergraben / soll kein ehrlich rucken»
ser Nachbar ist ein grosser Schade: Vnd der Iü- 5Nan verrücken oder abhawe/oder sonsten endern/
de sagt / wem Gott feind / dem gibt er einen bösen dan das grenhen Regiment stehet keiner Privat-
zancklfchen/diebifchen/neydifchen Nachbarn: Er person zu/sondern denRichter/V^.^if Knium re-
Manch offtmit denen beuten uMbgehen / die den Zunäo, der sMeute schicken/so die Grenzen mes-
Nahmen haben/ daß sie gute Haußvätter unnd fen/V!p.5.cm j?r.ulc.if rex Also sprichMofes im
Wirthe sein. s. Buch am 15?Cap 1 Du solt deines Nechstm ,

Ackcrieul sol« Zlnn 15: Ein Ackerman soll neben der Ersah- Grentze nicht zurücke treiben/die die vorigen gefetzt ^
nn gut« rung des Ackerbawes auch ein guter ^ttronomuz haben in deinem Erbtheil. Salomon in feinem
liionami ^n/fpricht ?I>n Iik z8 c. 4. Ackerleuche follen Sprüchbüchlein am22 Cap. Treibe zurücke die
^ nicht allein den Himmel ansehen/sondern auch die vorigen Grentzen die deineVätter gemacht habet?/

Erden Dann dieGestirn geben derErden gutZei- diß gesihlet auch?!sro äe le^.8. und luttin.
chen/darbeyeinHaußwirth mercken kan/ was er Ul). i. cicle^. <3eorZ.
thun oder lassen foll .-Hieher gehöret das ganhe er- Zum 24, Es soll auch cm guter Haußwirchnik
^ Buch dorlstsizriniz Kieß
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Ä«ußwirth Gesuche halten / sondern sich befleissigen / daß Schuld gesteckt / es wird keiner widerkommen und

soll nlt viei ^ Sachen mit wenig Völcks bestelle / dann es für dich zahlen / oder dir und deinem Weibe unnd
s.sinbe hat. ^Gesinde Essen unnd Trincken verschaffen. Were es

^cZlöcare äomos Lc corpora pasccrs mülra. ntt besser einen Tisch gute Freunde zu sich geladen/
^ci p-mperrarem ett lemira ccrra Zravem. oder wattS Viel seyn soll/ zTische /UNd Mit jhnen NachVielHauftrbawen/ und viel Mauler lpeissen/ der Traweeinen Tag Lollarion gehalten/ unddan
Kan wol ein grosse HaußhaltuNg zureissen.

Drumbsagtauch5ra.ncl5c.?ecrstckallb.
Mes Trostspiegels.

Wer gern vielHaußgesinde hat /
Wird selten ruhen früh und spat /

Untreu und viel Verratherey /
Jst allezeit auch nahe daröey. ^ ^

Mancher halt auß Hoffart gern viel Gesinde
UNd Knecht / aber e6 heist / ()Uo<1 lcrvi ror tures,
wo viel Knecht sein / da sein auch viel Diebe / Item
viel Zanck und Hader unter dem Gesinde / viel
plauderns und waschens auß dem Hause / viel
^eichtsertigkelt / Schelten und Fluchen /^ summa/ du dich vor Freunden/dansie sagen:
mann begörffte wohl zu einem jedem Gesinde einen Dein guter Freund bin ich /

Drey ding auß nimbich;

mit aufsunNd davon.wolte dirjemand etivas u: dei¬
ne Wirrhschajst verehren und schencken/der wurde
es doch wol thun / wolle ers auch nit thun / so möchte
ers lassen ein ehrbar ehrlich / redlich Eemüthe weiß
doch wol/ wie es sich gegen jungen Ehleuten verhal¬
ten soll

^empöre kelicimulri mveniunturämici.
Zitorkuns^ctir nuIiussmicuLeric.

.voneeerissclixöcc. Tisch freund / die beydir
nil dienen / sondern jhren Nutz suchen/ und dich auß
fressen unnd auß saugen wollet: / faustn alle Tag be¬
kommen / wann dn sie ja gerne haben wüt/ aber hmi

Haußlvlrth
sonderlichen guten Auffseher:

Zum 2s. Sol er auch maß im Bawen halten /
so.- »m bawen ist wol grosse lust/ allein daß es so viel
'««cn, .n ^ ^ ^ Wuth gar außseuget / und jhm sei¬

ne Ktäfftenimbi.
(^uzäüruise^uÄasimmerillLlum^^l?.aulss?

Zjz mcmor excinÄum re brevi« ürNa re^ec
Wan du lang bawest mit schwerer ^ast /

Hohe Hauser und grosse Pallast/ .
So wird dir doch von all deiner Hab /

Nichr mehr dann nur ein Tuch ins Grab.

Ich gebe dir mchtsich leyhe dir nichts.
Sollst laß ich dich mit Nichten nicht. . .

Zinn 28. Wann er mercket/ daß im seyn Meyer
untrew nachlasig/ schädlich / odersonstenhoffartig/
grob leichtsartig / langsam / unbedacht unnd ver- siaen M yer
drießlichistoderwerd/ so soll er sich nit baldentrü-s^umbgchw
steN / zornig werden / mit Feusten in den Haussen
jchlahen oder den Meyer zum Hoff hinaus jagen/
dann mann pflegt im Sprichwort zu sagen; Ge¬
strenge Henn leben ntt lang / so ist auch besser mit

Grosse Häuser bawen/ hat manchen gerawen. Es gutem unterweisen / zum fleiß vermahNen / und alle
, ^ ^ ^ j^Ml^dwegevorgenommen daßerzub besserung

gcbrachtwerd?>dannin einem hefftigen Muth das
thun/das einen hernach gerewen möchte/wie 6 na-

unnd die weise verständige ^eme
gethan haben / wie auch pettacka sagt:

Lum MÄle tleZIeÄcZZ colüir nizi ViliicuzaZro^
Liköres emencja, vixmeliorlehuüur.

Hat dir der Meyer Nit wolgebawt/
Den Acker den du jhm hast vertrawt /
Biß jhm freundlich / und such nit räch /'
Dann selten kompt ein besser nach.

Was man einem Mlyes in derCut Bram
denburg das Jahr durch zu geben pfleget.

Wann ein Her? sünffHubenhat/ sogibeersei.

istwohleinfeiner^ust/unndgibteinem ^trtyem
groß Ausehen / wann er in einem schönen Hause
wohnet: Aber wasistein schön großHaüßailderst:
dann ein Haussen Stein aussein ander gesetz / du
kanst weder essen noch m'neckn darvon. Eil: groß
Hauß uNd wenig drinNei: / bringt manchen Man
von seinen Sinnen. Ein klein Hauß in allen Wilt-
ckelnvott/ das nehrt den Wirth und ziert jhN wol.

Haußwttth ZMEr muß auch kein Schwelger / Spie-
ftil kctnSpic. noch stoltzer Efel seyn / und viel auffstatlich Es-
«1/ Ge trancke/ Hoffart und schone Kleider wen-
ftrsctzn" ben. Dann solche Strewgütlein könne;: aüffkeinett

grünen Zweig kommen. Es ist ein Gespartes alle¬
zeit besftr / dann hundert rausend Eedarbte / haben
vor Zeiten die Alten gesagt. Drumb muß matt zu
raht halten/vaN wer heget wan er hat/der nimbt/ nem Meyer das Jahr durch zween Wispel/ unud2
wann er darff Scheffel Röcke / Item 16. Schock am Gelde ein

^ ^ Zum 27. Sonderlich soll er sich wohl versehen Schock ist ist 52. S,lbergroschen) der Meyer aber
^n^r'oss- wann er jhm selbst / oder seinen Kindern Hochzeit muß jM2 Knecht selber halten keine Magde. Item
ochMmach Wachenwill/daserbaldimajssangseiner Nahrung ergibtjhmein Schein/ vor 1. Thalern Schock

nit mehr verpanckentire / das er hernach in etlichen Kase/ 2. Schock Hering /12. pfund Butter / vier
Jahren nit widerüm erwerben kan / wie jetzt der ver- Psund siecht /1. Scheffel Erles. 6. Scheffel Rü-
fluchte vermaledeyteÄrauch in der weltist / daß ben/1. Thaler zum Rock/ t. Thaler zu Schuhen/
mannHöchzeitenmacht/diei.2.5.4.s.6.7L.oder 2. Tonnen Nachher oderKofem /1. Tonneguk
mehriOO Tbaler kosten oder gestehen/ manwilalle Bier/ wannerdasGetreydichteiuohstet/von drey
FreUndezusHladen/unddenselbigengmlicht Hünern nimbt der Her: ein Schock Eyex.
utmd dencket die Freulwe sollen einem viel verehren
Aber hüte dich vor Freunden und j hren Verehrung¬
en/ sie helffen wol auffftessen unnd außsauffenwas
vorhanden ist. Aber darnach weisen sie dir den Hin¬
dern / wischen das Maul unud gehen darvon / hastu
grosser Nan das beiNe sie durch den Kragen uunö

DaSV. Capitel.
Hgom Forbergsman und seinem Ackpt

Cf? In Forbergsmann oder Meyer ist der Wirth «aVer^.
^ oder Haußbalter /d ett einHmüber sein Vüeye-
rey und gantze Haußhaltung setzet / daß er auffalle

Fotbergsm»

»nage» lasse» jageit / mmd Hass dich daqu m ztW ZlkckwWcsm/Gärttn/Wcinberz/und in summa
J'j «mff
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auss die gantze Wirchschaffr sehe. Jmn auffs Be¬

find / alles Vieh / Scheuren / Steile und alles was

M ganken Nahrung gehört/ mann möchtejhn den

w7müff '«Haußl>alter heissei: oder einen Vogt / wie die E-

fthm s-ll. delleme haben / aber doch ist ein unterscheid zwisch¬

en einein solchen Haußhalter/ unnd einem Vogt /

dann der Haußhalter inuß zum meisten vor dle

gantze Haußhaltung sorgen / unnd die groste Ar¬

beit / thun/geschlcht etwa ein Schade / oder wtrd

etwas verwarloset oder versäumet / so setzt mann

jlmzur Rede drumb / ul:nd erist schuldig den Scha¬

den wlderumb zu ersehen / wann es durch seine

Nachlasigkeit unnd unfleisstges Aufffehen verwar-

loser / dam: dereiuwegei: gibt man ihm auch

mehr^ohn dann einem andernKnecht / daß er die

höchste Sorgevor die gantze nahrung haben/ unnd

auffs Gesuche flei^g sehen soll' Von diesem

Ampt sotten wir hier auch gar weitleusstg reden /

so stimmet doch diese ^ehr Mit dem vorigen 4.

Capitel fast gar überein / dann weiter an deß Her¬

zen oder Wuchs Stelle unnd Stadt da ftpn soll/

so muß er auch alles thun / was jeh vom Heun

gesagt?st / liimd hinwiderumb der Her! muß das

thun / oder ja wol zusehen / daß es also gethan wer¬

de / daß diesem Haußhait.r / Vll-oder^leconu-

ms aebuhret zu thun. Aber wir müssen gleichwol

etwas von seinem Ampt sagen.

Ampt/ was cr j Erstlich soll der Haußbalter auss die gantze
zu Vtnichtt», ^^.chsHafft sebei: /U!w alles thiM/ das zu Erhal-

tiing / Vcrmehruilg unnd Besserung der ganzen

Nabrung nüMch unr.d dienlich zst.Ia wann esihin

auch muglich were/daß er alles vernchten könte/das
sein Her: durchauß vor nichts sorgen dorffte / so

soll er darzu verbulw n sein / auch nu ansang iuchrs

anders uff:n:d airgenonunez: und vereydet werden/

da!:nalso daß cr mitHaußbaltungch-pjiraubgeh n/

und deßHe.'nNutz undFrommen also jlichen un;:d

befördern wolle / als wann es alles sem Erb unnd

Eygen were / da aber etwan befu::d^'!:/daß er solches

nit thete/ sondern were nachlässig lind seuinig/ui'.nd
ließ seinen Hern: muthwilkg schade:: gestehen /

solte er jbm denselben zu erstatte!: schuldig seyi:.

2. Zum andern / da etwan em Pferd / Ochse /

Kuh /'oder ander Vieh kranek würde / soll er dassel¬

be seiner Herschafft ron stund an vermelden / vnnd

demselben entweder selber rarben / da er tan / oder

die Beschassenung thun / daß ihm auffdeß Hern:

Unkosten gerahten oder geholffen werde.

Zum dritten/soll er sieissig daran und ob seyn/

daß das Vieh fleissig gewartet / unnd demselben

keine Gewalt gesehe mir überladen / übertreiben /

schlagen/ jagen/rennen/ verfangen/im Essen und
Trineken.

4. Er soll den Knechten und Magden fest seyn /

und fleissig Achtuna auffsie geben / daß ein jedes das

seine mit grossem Flech'venichte/Fleiß gehöret zum
Aekerbaw/ von (7.relwQ furici

s. Zumsünfften / an V Ilicu^ oder Forbergs-

mann soll erfahren / und der Ackerarbeit und emer

gangen Nahruugwolktindlg feyn / unnd soll sichln

solchen fachen vonjugend auffallezeitgeubet habe::.

6. Zum ftchsten / er soll auch nit außspatziren

und ausserhalb der Nahrung viel umbher lauffen /

unnd in andere Döff r oder Forberge zu Gaste ge¬

hen / sondern immerdar zu Hawe bleibe!: / in der

Schewer / und in alle-: Stehen fleissig zusehen /

daß mit dem Stroh und Futter recht nmbgangen

wird / oder soll im Feld umbher gehen/ undumbseh-

en/ daß an der Holtzung / Graseren / oderbesaeten

Aeckern nirgend keil: schaden geschehe unnd daß ihm

auch niemand zu schaden hüte/oder sonsten einen

cmpaß in seine guter thue / drumb; verbitten die

Alten hart/ daß er avch kein Kauffmann seyn soll/

dann wer handelt/ der muß reisen/ undseine Nah¬

rung an andern örrern suche:: / aber Ackerbaw

wül/ das maln: allezeit zu Hau? e bleibe/ und in allen

Winckeln flelssig zusebe. Ja die Alten wollet: daß

eil: solcher Haußhalter von den Granhen unnd

Refier seines Guts nimmer wegkomme / es were

dmm/ daß er von einem andern etwaslernen wol-

te / daß zu seiner Arbeit diente. Er sol aber solches

doch nur bey seinem nehesten Nachbarn suche!»

oder erkundigen / daß er ja bald widerumb zu Hau¬

se kommen kan. Estvollen auch die Alten keines

wegs leide!: / daß eii: Meyer auch ein Jäger oder

Vogelsteller nmseyn soll/dann wer dem Wild oder

Vögeln nachschleiche:: soll / der kan zu Hause der

Nahrung mchtKwarten plm.i. y.c.46 lobetdm

daß er durchauß nit auß.sei¬

nem Forberg kommen sey.

7. Zum siebenden / auch soll ein Meyer oder For-

bergsmann nit fliiger wollen seyn / dann sein Hm /

dann mann findet etliche/ die sich bedancken lassen /

sie verstehend etwas besser / dan esduHerm versteh¬

en unnd wann sie der Her.' etwas hast / so schweiget?

sie stnle/ gehen hin und thun emandcrs/ das macht

darnach Femdschaffr unns Widerwillen / dann ein

Henschassr gedenekt/es geschehe anß Verachtung

dle doch eine!: Gehorsam haben muß / wann jhm

der Meyer denselben nit leistet / so wil darnach das

ander Gesinde auch also ungehorsam 'eyn / das

kan dann e:n Her: übel vortragen. Sondern der

Me:?er M vernünffug und versteadig seyn /unnd

wann ihn dünckt/ daß ers besser weiß/ so rede er sein

freundlich müdem Henn oder Frawen/daß sie sich

Miteinander drumb vergleichen. Drumb spricht

Ilckom-''.clic:5 in Xeno^onre , da jhn es

fraget / was er vor einen Forbergmam: oder Meyer

kauffen oder annehmen wolle (dann zur selben Zeit

kauffte man Knecht und Waade/und solche Meyer

wie das Vieh / als es noch wol ronnöten were / daß

mam:Hehorsamb hette) einen der wol unterwiesen

were/od'Oeer erstu!:terweisewolte/dagab erzuAnr-

wort/ich wiljhn selbst unterwessen nn.d lehre. Dieses

redet l N No-n zc^.iiz als em. uter erfahrner Wuth

der sich auffAekerbaw wolverstünde / darumb das er

das Regiment habe:: und behalten wolte und seinen

Meyer seines Gefallens int wolte regiren lassen.

8. Zmn achten / soll er der erst/und derleizr bey der

Arbeitseyn/wledolumc!. fagt/I.il.c. i.Dererste

soll er deß Morgens auß dein Bette seyn/ unnd der

letzte zuBette / und sol auff den M'nd der erste seyn

dernach demTborwege und andern Thurei: sehe/

damit sie zu unnd der Hof allenthalben wol verwah¬

ret sey/und daß ein jedesGesinde an semeOrt schlaf¬

fen gehe/ und das Weh recht abgefüttert fey. Besihe
M /iriliorel. Lscoi^um.

j.i.c«5 Wiewol^riliorelezwill/daß einHenfol-

ches felber thun soll. Zu mehrer Versicherung kan

er auch deß nachtzS etliche Hunde haben / derer ei¬

ner zwene oder drey im Hof umbher lauffen / wie

Mann öal:n etliche kleine Stöberigen findet / so die

gantz«
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gantzeNacht umb die Häuser oder Hcftklassen ge- Was aber sonsten die Zeit anlanget / die muß ^
hen / darnach soll er etliche starcke Rüden umb die traun ein Ackerman in grosser acht haben / dann er ^ zeit
Schewreu ligent haben/tn jhrenHütte oder hauß- muß alles Zu rechterZeit thun/wie ^raruL in seinen
lein/die deß Tags angebunden/und des Nachts I^Xnomcms und fonsten die tagliche Erfahrung
!oß gehen: Vudfol der gantze Hoffumbber wol bezeuget / zur gewissen zeit müsseuStamme gefetzt/
verwahret seyn / umb derWölffe / Diebe/ Mörder un diefelbige Zu gewisser zeit müssen geprc'pfft wer-
rmd andern bösenBubeu willen. Laro spricht/La, den/zu gewisser Zeit muß mau allessaen/ zu gewis-
ne5mcerciiucl2uto5oporrer,ur nc>Äu viAil2ttcz- ser Zeit dasalte/ zu gewisser Zeit dasuewe^and
rez Lc acriorez iinr? Man solle desTagsdieHuNd Bcsiheplin.!. 7. c- I. s. 5arur. c .2O .Ll)-
innehalten und schlaffen lassen/das sie desNachts 1um.Iib.i.c.8.!i!?.ii.c l-PIin-sagt/ü!) iz c.6. Ein
desto wackerer fein Jcem/an gemeltemOrt spricht Ackerman muß alleszu rechterZeit thmvunnd sich
er weiter. Erfoll des Morgens zu ersten erwachen/ ja wol vorsehen/ daß er nichts zu laugsam thu/ dan

Anechte solln und sich hcrauß machen/das ander langfame/fau- wan man langsilM seyn/ uniidem Ding zu rech-
bey den Pf r- ^ nnd lrege Gesinde auffwecken / und zu ersten die ter Zeit thun will/so kau mall sich indieserNatting
d7bc""cne.i' Arw't dapffer angreiffe::/ derwegeli were es gut sehr verseumen/und mit grossemSchadenweitzu-
hm Wen. meiiles Erachteus/daß dasGesiud beysammen in rucke setzen / Lo!umeÜ2 sagt/!>b. c. 7 -Diß ist ein

einer Kammer lege/ oderdieKnecht mit deniMeyr alte Bawrenregel / !n kalten örtern soll niau lang-
in einer /und die Viehmume mit den MaZden in sam/in laulichten örtern schnellem / und in warmen
der andern zu nehest an. Wie wol eszum besten/ dz ortern am allerschncllcsten säen
die Knechkebey den Pferden in den Stellen ligen/ spricht!-!). 18. <.5 2. Alles was man ab- Meswasm?»
und die Mägde bey den Kühen in Stellen / dzsie hawet /abbricht/oder abschneidet/ und anmacht/ 0-
den Pferden des Nachts fürlegen/ und hören tön- der cinlegei /daß es lang ligen soll/daß geschicht bes- ^nchmen-
uen waneinemVieh etwasmangelt.Ikem/ersagt ser im abnehmenden/dan;m zunchmendtnMon- vm Mondw
weiter an gemeltem Ört.EmMeyer oderHofman den.Jtem Cap. Es ist viel an einem ding gele- geschehen,
soll sich Hütten vor Schlapperigkeit/uü Truncken- gen/ob man dasselbige einlegen oder verkauffen will
heit/da n dlse hindern jhn sehr an sei nein Fleiß / er Dann wann der Mond zummbt/ so nehmen auch
soll auch keinBuler seyn / dan wan er sich einmahl die Körner zu/und werden groß,
zur Bulereybegibt/ fo thut er darnach nichts an- Zum n. Auch sollen solche ^eut/ die sich mitA- Gparsammc
ders/dandaß eruurjmmerlieb hat. cker uiw Viehzucht eruehren wollen/ gar fparsam ^

Fotwgsman c?.Zumncundten/k!orencinu3sagk/einFor- genaw und karg seyn Dan wie (I^cero sagt in '
ftl erbar han- bergsman soll eineil crbarzr Handel und Wandel raäox. oprimü veÄlZa! sparsamkeit
icl» «k, wa»- fuhren/ und in allen Dingen sich also erzeigen/ daß ist einem Ackerman an statt e ines guten Zolls. A-

das andere Gesind einErempel von jm nebme/un ber mau uuiß auch dieSparsamkeit zeltlich aiifan-
Meyttsol einenfchewvorunhabenmögeXcnopIivu fpricht/ gen/weil noch etwas vorhanden ist/ wannmans
Tugenden an einMcyerfoll4. TugendenHabeu/I. Gutwillig- darnacherstthunwill/wannefnemdie Flügelver-
ßch haben, keit/daßerfolgetundgernthttt/wasmanjhnhclst. schnittenund nichts mehrvorhandenist/fosparet

2. Darnach Fleiß/das alles flcissig gethan/und nit sichsmechtigvbel/ tteiiclon -n
nur schlecht oben hin gesuchtwerde/ wieman etlich Lera in pari-munia, wan
uaMassigGesinde findet/ das uichs mit fleiß thut, mans Geld erfparren will / wann nichts mehr un
Z. Zum dritten/ soll er dichtig zumRegimmt seyn/ Beutel oder in der Ficke ist/ so istszulang geharret/
daß er das ander Gesinde regieren kan/ daß er bey und man spricht gememiglich/hat der TaEeldas
dcmGesindeeinanlehenunddi.Folaebak4.Zum Roß gefressen/so ftesse er den Zaum auch,
vierten/ daß er sich der Gerechtigkeit befie;ssige / Es istbesser emMeyer bringefeinem
un keinemGesinde unrecht chue/oder dasselbige bey Herrn Geld/als einBuch oderRegister / fprich, / als
der Herrschafft fälschlich angebe. Lv!um. !.c.8- dasisterfollnitgelehrtseyn/we-^ Register

Ack-manso» !v.Zumzehe!iden/wel!aucheinem Ackerman der schreiben noch lesen können / so muß er dem bringen.
tieZettmachrviel ander Zeit gelegen/daß er alles zu rechterZeit HerrndasGeld bald bringen/ wann er etwas er-
habm. thue/wie Xcnopl^on sage- v-üici Lc ^eclicicacle worben oderverkauffthat. Doch will dolumeüa

r^rio, urin remjZvre cure r) dann etlichs muß im daß en« Herr seinem Forbergsman kein Gelt/ oder
alkm/etlichs im newenMondei^/ etliches im a ach- kein Verkaussuiig feiner Sachen vertrawen soll,
fenden/etlichs im abliemendenMond gethan wer- Dann sie sind mt getrew / und bringen wenig Gelt
den/etlichszurandern Zeit. So ist auch hoch von- undwans zur Rechuung kombt/so weisen sie diß
nöthen/daß einHoffman oderForbergsmaii allzeit uud jeues/ daß sie vor das Geld haben zeugen und
seinen Calenderhabe/darn.lcher sich richte kan/wie kauffen müssen: Er will auch uit/daß dieHerru jh-
mau dau jm bey uns sonderlich Bawre :'.calender re Meyer anderswohin senden lajstn/ etwas allda
drucket/wiewolsoustennichtvieldarangelegcnist/cinzukauffen/uunddardurchwirdjhreNahrung
wan gleich ein solche Person nit gelehrt ist/wansie dieweilzuHauseverseumet.
nur ein gut Gedachtnus hat / wie Lolum . 1. c. 8. 15. Gar zu klug seyn/ dienet nirgemzu/un ist ein F"b<rgsma»
sagt/ es were nit gm daß dieBawren gelehrt wem/ bößdingan einem Forbergsman /dan folcheGe-
wer wolte sonst mit ihnen mnbkomen. Doch wolte sellen fein gemeinlich stoltz/un wolln nichts leyden.
VsirvZ. l .c 17. lieber/daß sie gelehrt weren/dan Esverdreustsiewanmanjhneetwzfagt/undver-H-rr.
Mgelehrt/simemahl gelehrten besser zu predigen ist achten alles/wasman ihnen besihlet: Dasiedoch '
dandenVngelehrten/^ratuz,n p^nom. ei-n. offtmahlnNarrenin derHamdrinnensind/nnnit
Iil).7.c.^.^lacr.!id5-c.2.6 8acur Varroü!). I.c. alles so gar wol verstehen / alssiesich duuckenlas-
2.7.2.3. Lcc. und drunten iMA. Bu^/am 2. Eap sen. LvIumeÜÄ!. l.c. I. In^rimiztiscoblinen»

I iij äum
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<äum,ne^ulä scirete^urer, «zuo^nescisc, Sc!. glück bewahren. Das erfahret sein geikig er Herr/

i l c.r.prcrioiil?imum lnreI !,Zcrc^uem(zue n c- wird zornig auffjhn /ttNNdlast jhtt in einen holen

lclrele,^uoänesciar,d!2rc)c.5.Kse Vll!jcu8plu5 Baum hinein spunden/das er darinen erhungern

censear le 5acere ,quÄmVczminü. Ein Forbergs- solte.Was geschicht? demHerrn stürbe scincScha-

mansollsichnit düncken lassen / daßermehrver- fe alle mi: einander.- M nun der Herr wiederzum

stehe/dann sein Herr. Soll sich auch nit duncken Baum kombt/ und will sehen wie es seincmPoeten

Sassen/ daß er ein ding verstehe/ das er nit verstehet geht/ob er tod oder lebendtg ist/da findet er ihn noch

Besihe droben den 7. Artickel. Besihe auch ?err. beym^eben/er fragt jhn / wie er nochlebe -derPoer

«ZeLresccnuisl. I.c .4. 5.6.12.IZ.undLoulian- antwortet/dleBienenhabenmicherhalten.Alsoet>

cin. 4 Z5-^^umeI.Iib.^c.8. helt Gott das Predigambtun die Gelehrten wun-

Das VI. Capitel. derlich/wann sie gleich von den reichen Hofleuten

Von des Forbergemanö Weib. verachtet und verlassen werden. Gleich alfo erhiel-

Forbergsman ^Ierauffsolte man auch nach der lange von deß ten auch die Bienen den Samson im Buch der
so-ein verftän ^Forbcrgsmans Weib sagen / so hat mal? hier Aichttwm 41. Capitel.

d.g We,b ,'n diesen banden nit gerne Forbergsleute / die da Zum s. Ist auch eineBiene behertzt / dann wie 5, B.M

Weiber haben. Doch findet man auch etliche die sie klein ste ist so ritterlich wehret sie sich/wans die noch

gern haben / unnd halten jhre Weiber an statt der erfordert / wieder dieWespen/Hummeln/ Raub-

Viehmumen / oder der Viehmuttcr / die die Kü- bienen/Zweyfaster/oderMolckendiebe und derglei-

he / Galtst/Hüner/Eichtn^imd dergleichen Viehe chen/ und es bleibet ehe tod / dann es seinem Feind

warten.Wir haben aber droben im i.Buch am 6. wiche. Also sollen ein Haußwirt und ein guteWir- 6« Gparsams

Cap. etwas dieses Schlages gefaht/ wiewol mehr tin auch ein Hertz haben/wieder ihreFeinde zustrei-

von den Wirtim^en oder Frawen selber / dan von ten ie^lich so ist sie auch sparsam/ sie last kein Biß-

solche!» Weibern / die anstatt anderer Magde und lein Honig unnützlich wegkommen: Also soll eine

Dienennnen find. Wir wvlln gleichwol hier auch Haußwirtin auch sein/dann ein Gespartes ist viel

noch etwas von jhnen sagen- besser dan zehen Gedarbte. . ^

Die alten haben einem Forbergsman auch ein Der Forbergsman hat müssen verrichten al-

verständig Weib zugeordntt/ die eine gute Wirtin ^es was ausserhalb des Hauses / als im Ho se / in ^
einem flesssig? geweftn/daßsie bey demselbigengewohnet/undim Schewren/ aussdckl Eckern/ Wiesen oder in den Man aber

Weib. bißweiln guten Rath Mttgethcilt/und Ni dcrWirt- Obstgarten zu verrichten gewesen. Darum hat ttnrn starcktk

schafft trewlich geholffen hat/die ist gewese Gott einem Weib einen Zarten schwachen ^ib ge>

Btenm Tu, (,ne guteHaußhaltcrin / rei famllia^ 8 seciula cjj- geben: und ememMan einen harten starcken ^eib/

g«ntist I weis s^enlacrix, einefleissige Vorsteherin deß gantzen baseinWeibunttr dem Dach / ein Mann aber

v Ge-" Hauses/ wie außdemXenopKonrecrconvmlcö draussenimFeld und in der ^ufft arbeiten/und dle

^chtiMr. zu sehen. Die selbige hat flei ssig versorgen mü ssm / grosse schwereste Arbeit thun soll Doch hat man

was zu Hause zuthun gcweftn/ wie eine ^ieneal- <mlich auch nachgeben / daß der Hossmann cm

lesdas jenige versorgen mnß/wasimBicnstockzu Weib hat nehmen dörssen/ welche hcrnachan die

thun ist/ais das sie hat müssen kochen/dasGe finde ses Weibes statt gewesen

speisen/dieMagd re^ieren/ausss Viehe sehen / die Da sagt nunXenopKon weitter/derForbergS-

Kratzgartm zurichtm/mit derMilchspeise lnnbge- man soll eintrage/dasWeib soll bewahren/wiewir ft»/ Weib

hen/ Butter und Kasemachen / Hüner/ Gänse / Pflegen zusagen/ der Mann soll allerley schaffen bewahren.

Endten und anderFedervieh ansetzen/warten und zun henden/ das Weib zunbrenden/das ist/ sie soll

ausziehen,8imÄnicte8 hat gesagt/LearusczuiKa- dasselbige in die gantze Haußhaltung umb her äuß¬

rer Äpem ccznjuAem, seclig ist derMann/ der eine theilen/und ein jegliches an seinenOrt bringen/da

Biene zlimWeibhatAberderBienenTugent ist es hin gehöret/eines Weibsambtist daßsie das

erstlich/daß sie weise unnd verstendigist/ jhr Hauß Gesinde speise und kleide / Wolle undFlachsauß-

gar arttg bawet/un darnach dasselbige vollerNah- Heile zuspinnen/bache und koche,

rung mrdVictualien führet. Alsosoll ein Weib jh- Es haben auch die alten/ wie man auß demXe-- Weibs ambe

remHauseauch mitfahreir Darnach.so befleisset no^Konrcsehenkan/dasAmbteinesMansunnd ^G-sinds ^

sie sich auch der Gerechtigkeit / dann sie helt jhren eines Weibs gar eigentlich unterschieden/ und ei-

König in allen Ehren / ist chm gehorsam / arbeitet Mn jeden sein theilzu geeignet und haben gewolt/

fleissig/ und ist einer andernBienen an jhrerArbeit un mit ernst befohlen/das ein jeder seinAmbt trew-

uit hinderklch/unangesehen/dasihrer allda viel ju- lich verrichten/ lmd eines dem andern in seinAmbk

gleich arbeiten /Also soll einWeib ihremMan vor nit fallen lind greissen soll Drlim sagtXcnOpKon

jhrHaupt halten/und in derNahrung fleissig seyn-. So ein Man des Weibeswerck / unnd hinwicde- ÄmbWans

Z Ktnfchheie. Zum), ist ein Biene keusch/ damt sie wird nit mit rumb einWeib desMans Werck verrichten wird/ Weibe«

Wollüsten gezeuget wie ein9)?ensch oder ein Thier so wird dasselbige theil Gott/dem nichts verborgen babm d,e zw

4 Gütttgteit soliei: dieWeiber auch züchtig seyn. Zum 4 so ist/straffen darum/ daß er sein befohlen Ambt ver-

ist sie gutthätig/sie tragt Wachs und Honlg ein / lassen hatLojumcl.sagx l^.i c.18 ÄneForbergS-

unnd theilet darnach dasselbige denMenschenmik.

Also sollen die Weiber von jhrer sawren Arbeit ar¬

men beuten auch gern mitthetlen.

Htsiotta vom Ikevcnrus erzehk't eine seine Historien von ei-

nem Poeten/ der LomÄresgeheissen/ derselbige

ftaw solle keine Müssiggängerin und Spanierin

seyn/ sie soll ihreForberg und Meyrm sein sauber

undreinkehren undhalcen/besihe Lc»lumell2m!.

lÄ.c. 2.5.4.

So viel sey auch zu diesem mahl von der Meye-

pflegte den Ivlutis alle Jahr im 4and zilopffern/das rey oder Forbergsmannes Weib gesagt. Wollen

sie seinem Herrn die andernSchaffcvor allem un- nun auch ttwas von dmKnechttn melden.

DaF



Das Vll. Capitel.
Von Knechten»

^ ^ ^Nechte und Magde sind cm solch Volck/ ohzie
Mgd-was welche solche Wirtschafften int können bestel-
sievor ein let werden / man muß sie haben/ unnd wann diese
Wlck Ding ohne Gesii.de konte bestellet werden/ so were

kemc bessere Nahrung in derWelt dan diese. Dar-
«mb spricht eimarckuz in (Il3sso,daßKnech-
te seyn lebendige
Werckzeuge der Haußhaltung/ und soll sich eine
Herrschafft nit tnit Gesinde überlade/ fondern des-
fen nur so viel haben / alseiner in seiner Nahrung
bedarf/wie Laro fagt/o^eräriorümco^iaüc^ro
xarione ^uncii.

Knchte und Die Alten haben leibeigene Knechte und Mag'
Mägdc find de gehabt / die sie zur Arbeit umb ihr Geld erkaufft
Scyden Alttn / wie wir Pferde und Ochsen zu Acker kauf-
Lcibctg^n ge»

AckeBaO. !oi
lind freundlich mit ihnen umbgehen/waM es dar¬
nach macher/man soll auch ein geringes nie ansehe/
wann man einen trewen Knecht oder Magd hat/
so kan man jm wol bißweilen vor andern ein Kan¬
one Bier / oder einen guten Trunck Weins darrei¬
chen oder gebeiv auf daß es zum fortfahren gereihet
werde/wiewol I. oeconom nicht will/
Hz man de;: Knechm^Wein geben foll/oö da man
Umen etwas geben wil/fo folls nit viel seyn/ dan der
Wein macht auch wol sreye 4eute stoltz und hoffer-
tig/geschweige dann Knechte» Wann aber diß nit
helffen wil/uud dasVolck beginnet stsltz und über¬
mütig zu werden / so muß man auch einen Ernst
brauchen/ dann gute Wort und harte Straffen/
erhalten ein gut Regiment in allm Standen.

?!orenriu8UNdLoIumsI!a.sagen. EinHerr

Gesinde

dasselbe zu
hatten sey»

w»
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Viehe toötschlagen mag/also hatten sie auch macht
einen Knecht zu schlagen/sosehr als sie immer wöl¬
ken und komm/ allein gar zu todte zu schlagen/war
in Mosis Gesetz ^xc>c!. 2.1 vörbötttn/ also daß sie
balde unter ihren Händen stürben. Wann sie aber
'nur n-'ch zweeil Tage nach dem schlagen lebten/ ss
käme man dieHerrschafft/nitstraffen daimeswar
«ihr Gelt/solch groß Recht haben die Alten über ihre
«Knechte gehabt/noch liset man oft in denBuchem/
Daß sie chren Herren groß ^eyd gethan haben: Wz
folte dann hem zu Tage wol bey uns geschehen/ da
Unser Gesinde gar frey ist / und gemachte Herren
seyn die aus dem Dienst lauffen/ wann sie nur sel¬
ber wollen/und wollen sttacksauß imkhun/was ih-
'mnihre Hel-rschafft befihlet/ sondern rauben unnd
fehlen/thun schaden/und lassen schaden geschehen/
»md sindaller Laster undUnnigend voll / treiben
Men MmhwMn/ und wann ihnen Herren unnd
Fratvei^ ein wenig hart seyn/ und sie darumb straf¬
fen/so lauffen sie darvon unnd dörffen ihrer Herr-
schafft alles boß drewen.

Ansolchem grossen trefflichen Mtlehwillen hat
die Obrigkeit grosse Schuld/ dann sie solten Herr¬
schafft Schutz und Schirm halten und leisteu/wit?
solche lose Buben/und sie mit GefaNgnuß/^ands-
L>erweisen/Staupenstreichen/undKopffabhawen
Mingen/daß sie mit ihrem Muthwillen und drewe
liessen/in ibren Diensten blieben / und ihrer Herr¬
schafft gehorsam weren/so köndte ein armer Äcker¬
oder Bawersmann mit seiner Nahrung auch ein
wenig desto besser fortkommen/unddörfftevon sol¬
chen losen leichtfertigen bösen beuten nicht solche
grosse Gefahr ausstehen.

Htttw und Es muß aber gleichwol ein Herr und Fraw dar-
Frawen so«, umb ihren Muth nit sincken lassen/uzw derentwe-
l-n an «mg«' gm verzagt ftyn/ solchen Gesellen Widerstand zu
G-sindechr thun/Nein traun/einHerr ui;dFraw brauchen ihr
Ha-x-recht Haußrecht/ undlassenihitensolche Tropffen nicht
breche», im Maule meren/sondern wann ein Gesmde nicht

wil gehorsam seyn/ und thun/ was ihm sein Herr
«ndFraw befehlet/so gebe man ihm so viel zu 4ohn/
als es biß aufdiefelbigeZen verdmm hat/und wei-
ftihmdz Kühethor/und schlage sie mit der thur vor
den hindern/und jage siestracks zumH ft hinauß/
so bekomptdaß anderGesinde ein schew und fozcht/
und schertzet nit so liederlich mit seiner Herrschafft.

Mann soll wol einem Gesmde gute Wort geben/

Gesinde handeln und umbgehen/ er soll allzeit das
fromme Gesinde ehren/ soll auch derer verschonen/
die nit allzu fromb seyn/ ANd soll sich messtgen/ daß
sie sich mehr schewen vor seinem Ernst/ dan daß sie
seyn Strengigkeit schelten und tadeln. In tumms
AlilislelezsagtinQ-Lonl)omlnu3iervcz5nc^ue
szeculanreLneczue alzjo^Qzctle iinar, Man MUß
das Gesinde hart halten/ abernit gar zu hart/ son¬
derlich aber soll einWirth acktung auffdas Gesin¬
de geben/welches sich erbar oder unerbar/ sttllunnd
eingezogen/oder leichtfettig helt. Scham oder Ehr
und keine schäm oder Ehr hat/dan wo nitEhr und
Redligkeit/schew oder forcht und gehorsamb ist / dF
mustere er nur beyZeit aus/drumb spricht plinius»
dz man mit denen beuten/ die zur Arbeit verdampk
sein/keineWirthschaffttreiben soll Dann das seyn
gemeiniglich ^eute/an denen Hopffen und Maltz
und alle Gutthat verlohren ist.

Item/man soll zusehen/daß man solch Gesinde
habe/ welches fein geschickt und unverdrossen/ ar¬
beitsam unnd rüstig ist/ denen die Arbeit wohl von
Handen gehet/ unnd das der Herrschafft Nutz mit
ernst und trewen sucht/ denn em solcherKnecht mU>
Magd ist besser dann zehen andere Knecht unnd
Magde/die langsam / trege und ungeschicktseyn/
WieXcnopkon und dolurnella sagm.

Zanck und Hader soll zwischen demGesinde nie
seyn/sonsten thut und unterlest manches de andern
zu trotz und verdrieß/dz es soNstenumerwegen ließ/
und fragen nichts darnach/ ob es dem Herrn Nutz
oder schade fty:Und soll ein Herr das Gesinde nichk
feyern oder müssig gehen laffen an denWercktage/
wann man arbeiten soll/dan/wie die Alten sagen/

und Lo!umeIjÄ so istMüssiggangderSün«»
den Anfang/«ko)" . !?omine5 ni-
^Ü2ßen6o)Ms!e3Zere äilcunr. Syrachfagt »M
z^.Cap.Dem Esel gehöret seyn Futter/Peitsch un
^ast/also de knecht sein brod/straffund arbeit/ halte
denKnecht zurArbeit/so hast» ruhe vo? ihm/leffesttt
ihn müssig gehen/so wil erIuncker seyn. Was aber
die Feyertage belazlget / die kan man dem Gesinde
wol gönne/wie mans daneine Viehe gönen muß/
daß es in der Wochm einen Tag ausruhet/wie
Salomonin seinem Spruchbüchlein am 12 Cap.
sagt:DerGerechte erbarmet sich stnes viehes/abes
das Hertz der Gottlosen ist unbannhertzig / unnd
man pfleget sonsten zu sagen / quvct carec alrerns.
rcczuie.cturabüenö eli.So sagt auchklvrerikin^,,

I llij
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!o4 Das vittdtt Buch.

Ackermann ?eria5 con5ue ca8 5crv2w,dleg6wohnltchenKyer-wol sehen und erfahren/wie lange du mit den Pfer-
solldicgt. tage soll ein Ackerman halten/doch haben die Alten den fahren und arbeiten wirst. Darum sagt Lolu-

gleichwol gewolt/daß man am FeymagedieJn- Es^en und trincken soll eine Herrschaffe
sirumentenund Werckzeuge/die man sonsten zum ihrem Gesinde also zurichten lassen/ dz sie es genies-
Ackerbaw haben muß/ übersehen/ und sticken und sen und gebrauchen können/und nicht eineKranck-
bessernsoll/Lolumel.üi) n.L.i So sagt auch pal- heu andenHalß essen und tnncke/ undwanmans
!aä°Ii!).z.c.6.!^eceütt2Zfsrii5 c3rer,wan6dienotihnen gleich so Herrlich nichtMacht alsder Herr¬
erfordert/ so muß man auch wol an Feyertagen ar- schafft/ so soll mans doch also machen / daß sie es
betten/sonderlich in derOhstzeit/wannviel Regen- können essen und satt werden,
wetter einfelt.JkemSprach sagt weiter auffdiesen Wann auch ein arm Gesinde kranck wird / so Gesinde so
schlag/im 5. Cap, Das Joch und die Seule beugen soll mau ihm bald rathen und helffen lassen/und es kranck tsi/solj
den Halß einem bösen Knechte/Stock und Knut- nicht bald aus dem Haus5 verstossen/sonderlich wzra.
tel treiben lhirzurArbeit/dz er nik müssig gehe/ dann nit eine anfällige Kranckheit an ihm hat / wie <2 0-
Müssiggang lehret viel böses/lege ihm Arbeit auff/ lumel.sagt. lib.i i.c.i. Ein Herr soll auch seines
die ememKnechtgebühret/ gehorchet er dan nit/so Gesindes Gesundheitin acht baben/ vnnd wanns
setze ihn in den Stock/ doch lege keinen zu viel auff/ -kranck wird nit bald aus demHause jagen/sondem
und halte Maß in allen Dingen/spricht Lo! uwe!. ihm lieber helffen und rathen lassen. Dan es ist ebe
üb. 11. c. 1. Es ist besser man lasse einen müden so wol ein Mensch als wir/ und Christus hat umb
Knecht einen Tag oderzween ruhen/ dannseinem ihrem willen gleich so viel gethan/ als umb unsere
^eib schaden thun/und darnachviel versäumen. willemSo were esauch ein grosser unmenschliche?

Herrschasst Hinwiderumb hab ich auch droben gesagt / daß Undanck / wann sie m unserm Dienste zu Unglück
soll sich eines sich eine Herrschafft eines gctrcwc/sietssige/fromen kamen/oder in eine Kranckheit fielen / wann man
frommenGe- und MenGesindes vatterlich ai:nehmen solle/lind sie bald ausjagen wolte Darzu dann S. Paulus

annel) zusprechen/und eskeineNoth leiden die Herrschaffteii znn Ephes. am 6. verinahnet/ da
lassen/wie Sprach sagt im 4 Cap. Sey nit wie ein er spricht: Die Herren sollen wissen/daß sie ihren
^öwein deinemHause/und nit ein Wüterich gege HErrenim Himmel haben bey dem kein Ansehen
deinem Gesinde/ undim Cap. Einentrewen derPersonsey.
Knecht und fleissigen Arbeiter halte im übel/ einen Sonder lich aber sollen Knechte unnd andere M ^te M
frommen Knecht habe lieb/unnd hmderihiuutwo Dienstbotten diese Vermahnung S.Pauli zun s. Pau»
ersreywerden kan/ und im Cap. Hastu einen Ephes. am 6. Cap. in gmer Acht haben/da er sagt: vermahnung
Knecht/ so halte über ihm als über dir selbst/dann ihr Knechte seyd gebersamb ewren leiblichen Her-
wer ihm was thut/ der meinet dein M luw ^eben. ren / mir Forcht und Zittern ineinfeltigkeitewers
Hastu einen rechtschaffenen Knecht/so laß i n hal- Hertzen/als Christo felbst/nitmitDienstalleinvo;
ten (das andere Gesinde) als werstu selber da/daß Augen/als den Menschen zu gefallen : Sondern
ist / schaffe das andere Gesinde sein Wort halten als die Knechte Christi/dz ihr solchen Wille r Got-
müsse/als were es deinWort und Befehl/dai^n du tes tbm von Her^e/mit gutem Willen, lasset euch
darffst sein/wie deines eyg^nen <cbens/heltcstu ibn duncken/daß ihr dem HErren und nicht denMen-
aber übel/daß er sich erhebet/und von dir lauffet/wo schen dienet. Und wisset was ein jeglicher gutS
wilm ihn wider suchen. Also spricht auch . thue/daswird ervondemHErrn empfangen/ es

iir,s?rovlcjcco,nea!AeÄr,necsu! !ar, seyKnechtoderFreyer,
schaffe dz deinem Gesinde nit übel sey/dz es ntt frie- Noch eins muß ich hier das Gesinde / das mik G-sinde so»
re/mehungereunddurste/und^rilt.in<XLonc>m. Vieheumbgehet/erinnern/daraufdie Herrschafft mchtmit
Man soll den Knechten nach ihren Verdiensten oderHerren auch gute Achtung geben sollen und l^chtern de»
Speise/Kleyder/Rubeund Straffe mit Worten muffen/daß sie auffdenAbend oder des Nachts nit
und Wercken geben/ dz ist/darnach sich ein Knecht mit Fewer oder Rechtem in dieStälle gehen/es sey
Helt/darnach soll man ihm auch Essen/Kleyder un dann daß sie siecht in guten keuchten oder ^ater-
Ruhe geben und lassen. Item straffe mit Worten nen haben/und im Stalle nit herauß nehmen/oder
undWerck< ».-Darnach spricht er weiter/ ihnen ge- das allezeit zwey Gesinde mikeinand' gehen/da eins
hörenz. Dinge/ -i^«5/s,und^°ch^: arbeit/ Has siecht mit der^aternen in derHand habe. Dan
ftraffe/Essen undTrincken/und sagt weiter/Libuz esist leicht geschehen/ daß man ein Hecht auffeinm
Ane caltiZarwne Lc opere perulÄez reciciir,opvs Kasten leget/ und entschläfst/ wie dann das faule/
Sc caltiAÄlio sine ciko violcrarex eli, oder müde/ oder das trunckenelGesindeleichtlich

Essen ohne Straffe und Arbeit / macht entschlaffenkan/so entbrennet dan derKasten/und
sie vorwitzig/arbeit undStraffe ohn essen unTrin- gehet einFrewdensewer an/dz dem Herrn und biß-
cken/ift ein gewaltsames Ding/und mach? dz sie es weilen den benachbarten beuten mit/die Augen ü-
nit enden können/ Üb.i. c.5. das ist/wann ein Ge- bergehen/davon droben im ersten Buch im Cap.
finde vollauffzu Essen und zu trincken hat/ und hat weiter ist gesagt worden.Man mag auch un ersten
kein Arbeit noch Straffe darneben / so wirds doch Buch das 8. und 5. Capitel überlesen / da hab ich
frech und leichtfertig/hat es aber grosse Arbeit/ und auch von Knechten nnd Mägden gesagt,
viel odet harte Straffe/ smst ihm unmüglich zu ar- Ich solte auch hier von der Viehmumme oder
betten/man soll ihnen da^Essen auch also zurichte:: Viehmutter was sagen / so ists droben im ersten
lassen/daß sie es gemessen können/und es nit so un- Buch am 12. Capitel/auch geschehen,
essen macl)cn/alswanes dieSchweine essen solten/ Besiheweiter vondenKnechtei; dowm.
wie etzliche geitzige Herrschafften/dann/wiedroben c.^.donttanr.in llb ^.c.i.der lehret am gemeldten
auchgesagt/ wer arbeiten soll/ dermußessen/ lege Ort/ was man str Gesinde bey einer jeden Arbeit
mehrhinderdieRoß/dann fürdieRoß/sowirstu erwehlen soll. Bas



Vom Ackttbaw. /c>5
Das v i N. CwM.

Von den Taglöhnem unv Arbeitern.
Tas iöhner
Arbeittr M^Er ein Forberg vnter seinen Handen hat / der
muß man ^^znuß neben dent andern Gesinde / daß er alle-
sm nschM ^x^^ziem Brod hat/anch etliche Neben arbeiter

^ mit haben die er un Nothfall / wanns seinem Ge-
^ sinde zuviel werden wil / mitsutterschneiden/dre¬

schen / holtzhawen / und andern Arbeiten auch
brauchen kan / wie dann der Adel m den Dörffern
die Cossattnhat / wie manS hier in derMarck
nennet/ut der Schlesien nenntt mans G arm er /
daß sie nur ein Hauß und Gal ten haben / darin-
neii sie ein wenig Getreydicht säen können : Die
müssen mnb den sechzehenden / achtzehenden oder
zwantzizsien Scheffel dreschen. Dar nach haben
sie Heußler die nur em schlecht Hauß haben / oder
die bey andern zu Hause jnnen sind / die müßen
ihnen umb den Taglohn arbeiten. Sie haben jhre
Bawern. oder H.-bner/die jhnen Pacht geben / a-
ckern helffen/undzu Hofe dienen mit Ackern /
Hoüz inw Getreyd fjlhren / und mit andern Fuh¬
ren meyr/das sie n^itjhren grossen Forbcrgen und
Ackerbaw köniicn fortkommen. Das ist bey sol¬
chen Wirthschaften gar ein nützlich inid iwhrig
Ding. Dann Ackerbaw und >ölch Bawersnah-
rungen wollen lntt^.cwalt getrieben seyn / verscho¬
net abcrjhrer ein Wn th m.t Gnaden / so lohnen
sie jn.n Nut Barmherzigkeit / und treibet sie der
W?r.1)Nlt / daß sie tragen vnd Fruch? bringen
müssen / so treiben sie den Wirth / daß er endlich
auß der Nahrung entlauffeit muß.

In Stätten hat man Taglohner / dte einem
Uinb die Mahlzeit und umb ein Taglohn arbeiten /
die kan man im Nothfall brauchen / wann das
andere Gcsindezuvielzuthun hak.

Vai-rv gi keinen feinen Raht / wieauch droben
'gesagt/ dan man solche ^emenur iin Nothfall/
rnnduwen gröbsten unnd sehwerestenArbeiten
brauchen soll / da man sinst andere Gesinde ntt
gerne brauchen will : wie man auch bißwellen mit
Holst unnd M-stfubr/unUdaitdern schweren Arbei¬
ten zu thun psieget /1> b». i. c. l 7.

Taglohücr Allein auff dasselbige Arbeitvolck muß man
illjd Atbei gute Achtung geben / daß sie trew seyn / undinjh-
ler jollei, Arbeit sich nit seuinen / vnd aus einem Tage
un^iich w ^^swerck machen / daß sie desto langer zu
k-r Arbeit 6^'ltcn haben. Drumb ists gut / daß ein Hen-
vlcht stumc schafft bey denen beuten immer her ist / daß sie nit

siehe vnd sich umbsehen / sondern fortmachen in jhrer
Handarbeit/ daß sie auch einmal darvon kommen.

Das ix. Capitel.
Von etlichen Gesetzen zur eines For-

^ bergs dienende.
zu welchem 6lten Römer und andere vornehme reiche
ende sie rei, ^ ^eUte haben jhre Forberge gehabt / Nit allein
^leucege. zum Nutz/sondern auch zurätst / dann wann sie
^ ^ sich in den Stätten mit studiren regiren/ wid an¬

derer Mühe und Arbeit gnug abgemergelt um-.d
abgemattet / sizw sie auch jhre Forberge gezogen /
dahaben sie jhre schöne Lustgärten / Fischereyen/
i-e^lirar!!Z. daßistihre sonderli¬
che örter/ da sie die Hasen/Vogel/Bienen / und an¬
dere Thier und G 'si'igel gehalten / dlesiezur<ust
unnd Nottursjt haben sehui unud brauchen können.

Sie haben jhre Übliche rauschende Wasser / jhre
schöne grüne Awen / und Bäume / dieein lieblich
Gethöne von sich geben / und allerley süsse liebliche
Speisen ultd Naschereyen gehabt / von Feygen /
Obst / WcinwachsvVcelonctt/ Citronen/Pome-
ranhen / und dergleichen v:el andere Dinge mebr/j
Item allerley Spiel unnd Vbungen / darvon w.r
nichts/oder ja garwenig wissen / allein'Mittust le¬
sen wirs in ihren Büchern / mas würde werden/
wannwirs selber besehen soleen.

Zu Bononienu: Welschland / sollen diese
ZL5, VNIic^ oder geniale?.- in einem schönen lustt- ^ ttv
gen Forberge geschrieben stehen. w

Wer diß Forberg oder diesen Acker vor die lan- ^
ge weile / oder von wegen seiner Gesundheit be- anschrie-
sichtigen will / der soll diese folgende Gesetz mer- be-z ftche«^
ckeit / damit jhm die ^ust und feine Gesundheit
unnd seines Gebens Erquiekultgdie nit verder¬
be / und damit auch der Ort / da er heilig ist / nit ent¬
heiliget /und da erzugerichtist / nicht verödet wer-
de/daSlst/damit Gott den Gast und den Wirth
nicht zugleich straffe.

1. Erstlich soltu GOtt den Herm im nech-
sien Kirchlein anbettelt / und ihm seine schuldige
Reverentz und Ehrerbietung erzeigen. Dann sie
waren so fromme ^eme / daß sie auff ihren Forber¬
gen allezeit ein schön lustig wolgeziertes. Kirch¬
lein/Gott zu Ehren / erbawten/ darein mustc erst¬
lich ein jeder gelten / unnd ein Vatter Vnserbet¬
ten/der ins Forberg wolte / oder ja sonsten auff
jhreArtvnsermHermGott zusprechen / undjhm
ein Reverentz und Ehrerbietung erzeigen.

2. Damach magstu alles wol besehen / und
dich üben wonnncn dn wüt lmd ruhen wo du wilt /
doch also / daß du von der ruhe oder schlaffnichk
schwach werdest / und dich von grosser Bewegung
unnd Mühe nicht erhitzest / daß dir der Schweiß
herauffdringc.

z. Bas un'.rä^ schadhaffte Gesindlem/ oder
vnbeqr.eme Diener/die dn bey dir hast/die schaffe
ab / oder laß sie berauß vordcn Zwingerit / daß sie
nitmit hinein kommen/und etwan schaden thmr.

^ . Will man aber ja Dlenermit drinnen
baben/so nehme man ihr wenig / und darzu die sich
fein still und eingezogen halten/mit hinein.

s. Ja man soll auch das wenigste drinnen
nicht anrühren / man habe dann zuvor den For-
bergsmann drumb ersucht.

6. Wann diese Gaste wider herauß gehen/
so soll der ForbergSman nach gelegenheit der Zeit
lind deß Jahrs / einem jeden nach seinem Stan-
de/nnd nach der Fruchtbarkeit deß ForbergS etwas
von Blumen / Zweigen / Aesten/ Obst unnd Krau¬
tern außtbeilen und verehren.

7. Welche der Fordergsher? zur Mittags
oder Abendmahlzeithaben uud draussen behalten
will/ die sollen alle jhre Sorgen / Trawrigkeiten
Und schwmnütlgkeiten wieder in die Statt schicken/
undda gegen frewde/ Schertz und ehrliche gebürliche
^ust draussen bey sich behalten.

8. Zu Tische soll man alles fein reim'glich/doch
ohne Vberflusi und Geprenge/in einein feinen kühl¬
en Schatten oder Ort/nach deß Jahrs Gelegenheit
zurichten.

5>. Die Speise foll etwas köstlicher und heuffiger
zugcrichttt werden / als mann sonsten gemeniig-
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kch zu thun pfiM / doch daß sie zumlangen lebe n 2. Hackelsen / damit si den Acker hacken /unnd muß
und ntt zum ftühe zeitigen Sterben dienstlich seyn jhnen Brodkorn unnd Sackkorn undMaltz geben/

10. Maiu; soll allda trincken nur nach Durst / wie viel er das ganhe Jahr bebarff/ Item / Grütz-
und nit zur Volljaufferey. gersten / Item einAxt/ eil; Beil / eine Spade / funff

11. Mttlerweile/ dieweil mann also zur Frölig- Sacke / Kesselhacke oder Gelenckhacke / darein
keit trincket/ sollei; d:e Nachtigalen/ Lerchen unnd mann den Kessel henget / Item/ Teigtrock/ Kuf¬
andere Vogel lieblich singen / u nd die Wasserbach- fen / darinnen sie brawen können / 2. Mistgabeln /
lein mit lieblichem gereusche rinnen / vnnd wann die Ktm / Fuhrleitern / Obstiettern/unnd Mistleitern/
stille seyn oder auffhören zusingen / so soll mulica ein Graßsense / eu; KorNsense. WerzwoHuftld
srrikclaiiz.angchn/ da soll mann ^eyren/Harpffen vom Junckern bekompt / der muß jhm jahrlich
ltt^d bauten schlage!;/ unnd allerley Seytenspiel an geben vier Gülden Pacht/ 4. Scheffel Rocken / 4.
gehen lassen. Scheffel Gerste / unnd 4. Scheffel Haber / unnd

12. Wann die Mahlzeit vollbracht/ unnd alles muß jhm alle Tage selb dritte / selb vierdte / auch
vom Tische weggenommen/ auch das andere umb wol selb fünjste zu Hose dienen / darnach es vow
stehende VolckdaßvormTische auffgewattet/ bey nöthenist. Deß Somags müssen sie sich bißwei-
seitS gangen ist/so soll einen jeden freystehen/ seines len auch mit den Hundcn schleppen / oder Briffe
Gefallenszuschertzen/ frölich undlustigzuseyn/ er tragen / müssen jhnen das Getreyde verführen/
sey alt oder jung / wann er gleich auch ein Kxcell'. Holh em unnd Mistaußsilhren / Holtz hawen/ spal-
nut Fröligkeitunnd Scherhereythete / sosolljhm ten/ schlachten / unnd alles thun / waszuthunist/
doch nichtsvor übel gehabt werden. alles Getreyde abmehen / auffbmden / einführen /

iz. Unzüchtige lose Weibsbilder / Lotterbuben/ Hopffenpfiöcken/ Fischen/ wo sie nit eygene Fisch-
Schmarutzer / Geuckler / Wahrsager / unnd der- er haben / die grosse Waden nmssen sie helffen treck¬
gleichen heil unnd Gottloses Volck mehr / sollen en / unnb in summa alles thui; / was zu thun
sich !N diesen Co!tÄriomlzu5 nicht finden noch be- ist. Dreschen unnd Flitter schneiden müssen der
treffen lassen. Junckern Knechte / oder habe:', sonst sonderliche

14 . Will jemand im Brete spielen/im Schacht Drescher / die sie darzu mieten. Sie geben jhnen
jiehendieZUchleziehen / odersonst mit Knöchlein kein^sseNulUwTnnckelu'tberdcrschwerenArbeit/
spielet;/ dassol! einem jeden frey und offen stehen / ohne was etliche gute Junckern auß gutem wil-
allem mit Massen / daß maml deß VerlustShalben lenthun/ die geben ihnez; bißweilen eine Mittags-
mcht trawrigwel'de / da mann blllich frölich seyn sol- Malzeit/ sonderlich imOhst.
te / darzu dann auch von unsern Vorältern die Weil sie nun die Dienst venichren können / fo
^tistörter verordneten. bleiben sie unnd jhreKinderwol darbey/ abersiege-

is Wann nun diß also vollbracht ist / so sol!man beN bißweilen Versel^eld / nebmc:? die Füsse in
Gott widerumb in dem schönen wolgeschmückten die Hände / unnö lauffen darvol: / wann sie schier
Kirchlein Dancksagen / ulind mit Frewden unnd alles vorbracht haben.Kriegt man:: sie aber wider/
Fröligkeik wider in die Stadt gehen, so müssen sie alles wwerschaffen

(^auclenrum!ocu5 ^lL)^rocu!!iinccji5ceälr^
trilies. ^ ^ Worauff ein Haußwirth sonderlich sehen

Hie ist ein Ort der Frewde / weiche stracks .)in- Achtung geben soll / wan er ein Gut kaus-
weg du Trawrigkett. ^ ftn oder ein Forberg zurichten will.

Ergeßlichkett/wan sie sich hart bemühet/und grosse ' Darum^

rensder »«kr-chm/m» aM,e.n «Mg «qmcktt. Salomo» sag. auch s.^De,-s.°.
Wasab^ «onsten and r g Ä - sim/ ^^num« laß herauß quellen, aw »»bleibcm

die voll den Meyereyen ihren ^iffemhalt haben
nulss.n / die fthen mehrauffR.mdaun anffÄO/ !z.,mandern / daß er Me gesunde Luff. oder

Wm^/nw.dM.-si.rwi--degemeimgl.chdeS
m,.vollen / dulden reichen Go..-sS-zen / der ^ »Mm/ob die Felder ftuch.bar -der«»
s.e freylich gar alle.» ernch« »nd erhell ^ ^^ ^ unnd Boden

Wie man im tand zu Meckelburgmit habe/ der nich. sch-felich. / salpeter.chr / moßch./
Bawren und jhren Gütern hel. kreidicht / kalck.ch. /oder sonsicn. aubcr Ar. sey /

dann?Ii'nlussagt/!ib 18. c.s. Etliche ^andsey wit
Erstlich bawen die Junckern den Bawren Hau- ein altweib / das ist / es jey gantz unfruchtbar / nicht

se5 / mit allen zugehörung / unnd geben jhnen 6. Alters halben /daSist/dann das kanmann der Er¬
Pferd/ 5. Ochsen / 2. Kühe / 6. Schaf/ 9. Swein den nicht zu messen / sondern von Natur / daß es
Item / Hüner unnd Gänse. Item einen fertigen schwach ist / unnd gar nichts bringet. V läe (? onrs-
Wagen darauffmannz.DrömbtRocken/oderan6um l^ere^acti.iik. i;c>.
der Getreide fuhren kair/ Item einen Mollen Wa- Zum vierdten / daß es auch/ wie droben gesagt/
gen oder halben mit 2. Rädern /Item <5. Pferd fey- gute Nachbarn habe:
le / daran sie ziehen / einen Pflug mit beyden Eisen Zum



Zum fünssten/dases Hügel habe/und sonder-
öerlich gegen Morgen oderMittag/abe: nicht gege
Mitternacht. Dann das Gut das Hügel gegen
M.'rgenoder gegen Mittag hat/ bringet vielmehr
Früchte/ dann wann es gar eben oder bergicht ist/
vnnd sonderltchwam:auffdenHügeln fruchtbare
Baume seyn.

Zum sechsten/ daß es zum welligsten zwo Mei¬
len von einer Vestung liege.

Zum siebenden / daß es nik nahe an einem reis-
senden Wasser liege/ fonste aber/wans an derSee
oder an SchiffreichenWasser ligt/ ist es gut/dam:
also tan man die erwachsenen Früchte leichtlicher/
und ohne grosse Unkosten fortbringen / unnd mtt
besserm Vortheil verkauffen.

Zumachten/ daß es nahe bey einer Stadt gele¬
gen/dann was drauswachst/daßkanmanbesser/
ehe und tewrer verkauffen/ alswan es weit/davon
gelegen. Jkem/wiedrobengesagt/wan derHauß-
wirth in der Stad wohnet/das er taglich selbst dar-
bey seyn / unnd darzu sehen kan/ wie (üoiulnella
sagt/I- l> i. c. i. Wer ihm einen Acker kaufft/ der
verkaufst sein Hauff. Du solt nicht lieberin der
Stadt/ dann auff dem Forberge wohnen/wer sein
Haußin der Stadt lieb hat/der darfihm kein For-
berg kauffen.

Zum neunbten/ ists auch sehr gut/ wan auffei¬
nem Forberge die Aecker fein beysamen liegen dan
also kan man mit einem Pfluge 40. Bethe arbei¬
ten an einem Stucke/ dann wann sie weit vonein¬
ander liegen/nur ^s.Besihe Varrsnlib.i.c.s 6.7.
8.9.

Zuin zehenden/muß er auch fleissig achtung dar¬
aufgeben/was den Acker artet odernit artet/ dar-
von wir dani? Hernachmals weiter sagen wollen

Das XI. Capitel.
Von den Wassern»

Fsrwg sog Forberge oder Bawrengut muß mit gittem
sundm^Wasgesunden Wassern wol versorget und versehen
stt vechhcn seyn/dan es muß gute Brunnen und Wasserzuch-

een/auch gute Röhrbrunnen zum kochen un zu an¬
derer Nodturft habe. Item/im Hofe nahe bey dem
Wohnhause/un nahe bey den Stellen sollen Trö¬
ge stehen/dahin man das Röhrwasserleite. So
wers auch nit böse ma hette ein mittelmaffig Teig¬
lein im Hose/ vor die Gänse/ Endlen/ und andere
Wasservögel / oder daß das Viehe seine Trancke
drinnen hette/können auch nit schaden/ daß dz For¬
berg etwas hoch gelegen were/ dz ma die Mistlache
in die Gärten umbher weisen/ und dieselben damit
wässern köndte/zur befeuchtung der Gärten.

Äavm in der In der Jnsul Fcrra ist ein Ban/der allen Ein-
A »s»l,Fe»ra wohnerN daselbst Wasser übrig genug bringet/ al-
derallm Ein- so dz auch die Einwohner alld a vlel andern damit

dienen und helffen können Es ist ein mittelmassi-
6^^grosserBaüm/hatBlätterwieeinWalnuß0-
der welscher Nußbaum/ doch hat er etwas grössere
Blatter. Ist mit einer steinern Mawer umbgeben
wie ein anderer Born / das Wasser entspringet
aus den Blattern/ unnd tropffecherunter und die
Heute fangens mit Bechern auff. Sonsten wird
kein Born in der gantzen Insel gefunde. Es ist ein
großWunder der Natur und umbgibt denBaum
em j?eter Nebel/aber wan die Sonne lM scheinet/
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so zertreibt sie den Neöel. Man helt darsur/ daß es
«die Insel sey/die 6.cap. z2..Ombrmm
nennet. Viäe cj'2öque öcnr2oneln in der Be¬
schreibung der Canarischen Inseln-

Wer von diesen Dingen auch guten bescheid ha¬
ben wilder lese Lniumeügm Üb. i .c.s .Lonlianr,
Üb i.c.z 4 perrum cjeerescenc.lib.i.c .4. Icemc.
8.S» 10. Pallas üb.x.c./z.WiemanBörnergrabe
und Wasser suchen soll /besiehe paügäium im
Aukoc,8 ^nüum^Icxancjriliülib17»
Lialubrium c. y.iO.11.12. 1z.14.is.16 18.
cenr.i.^^bor. 70. Wie man dz Wasser in einem
Born auff ein knrhe Weile warm machen soll/ be-
He^l^slä. cenr. 7. ZT.

Das Xll. Capitel.
Von der 4ufft/ «nd den Wmden.

AS halten auch etliche Alten gar viel von der
^4ufft/ nach welcher eine Meyerey gelegen seyn "^welcher
M/ wann Menschen und Viehe darinnen wol ge- ^ ^
deyen sollen/davon bcsihe?errum äe drelcent» li.
z.c.2,.und 5 °vallacj.üb .l .c .i ^.?errarcba schreibet/
daß gegen Abmd besse re unnd gesundere ^ufftist/
dann gegen Morgen. Im Trostjpiegel üb.i. c.86»
und andere mehr. Ich habe davon nichts wollen
schreiben/wilviel lieber/ daß man hievon andere
!ese. Kan man ettvasm diesem Punct von andern ' -
guten Haußwirthen erfahren / der mags ihm hier .
in diß Capitel verzeichnen.

Das Xl! I. Capitel-
Vom guten Acker.

Er einen Acker kauffen wil/ sagt Lato, der Ack-reauffes
muß aufzweyDmg gute achtung geben/erst- erfordert

lich/ daß er wolfruchtbar sey/unnd darnach/daß er »we? nölts«
gute gesunde ^ufft hsbc/ die müssen beyde beysam-
wen seyl:/unndWo eins umer den beyden mangelt/
so ist die Sachen falsch.

Itkom2cku5fagt in X?N0ponre) Vatter hab
ihnen gelehret/ wann ereilen Acker kauffen wolte/
so folteer einen solchen kauffen / den sein Herr ent¬
weder von wegen seiner Faulheit oder von wegen
feiner Armut/ nit wol gewartet hette/ und doch ein
guter fruchtbarer Acker were / wann er feine rechte
Wartung bekame.Wie wann einer ein Pferd kauf- tauf¬
te / so soll er liebereinHurresPferd dann ein fettes fen f<ttod«r
kauffen/ wans nur sonsten die Zeichen ejnes guten mager.
Pferds hekte/unnd nicht zu Alt were. Dann solche
Sachen bekompt man wolfeüer/ dann wan sie gut
seyn / unndkönnen darnach durch gute Wartung
immer von Tag zu Tage gebessert werden.

Es gehen auch alle alte Scribemen dahin/daß
man sich mit Aecker nit überladen soll/ wie droben
auch angezeichet/fondern sollein wenigAecke: habe
und denselben wol warten/dz man gmeBottschafi
von ihnen bekomme wie Licero pro leZi b.
von einem Bawern sagt / der seine Aecker nit hette
verkauffe wolle/dzer noch me kein böse Bottschajft
von ihm erfahren hette Auf diesen schlag fagt auch
«lolumeüa.Ilb i.c.^.Ein Acker soll schwager seyn
daim sein Herr/ und wann sie miteinander ringen
folten/ daß ja nicht der Acker / sondern der Herr
gewinnet; möchte. Dan wan ein Herr einen Äcker
wol zurichtet mit Dungen/Ackern/Säen und E-
gen/so bringet er wol/und bezahlet demHerrn seine
Mühe redlich. Solre aber der Acker gewinnen/
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und den Herken bezwingeti/so würde der Herr übel unnd hübsch grün Graß tragt/ das ist wol ein gut
anlauffen/und wenig Nutz davon haben. gewächsig ^and.

Darmnsagt?!lniu5recht!ll).l8.capz.Solum Wann ein Acker nit geackert/besäet/oderge-
sua virruce vaieac dz ^and soll eine gute fruchtbare bawet wird/ unnd man dennoch daraufvielKleen
Art und Natur an ihm haben : Und im folgenden findet das ist ein gmer Acker.

Capitel spricht er weiter/ die Alten Habens dar- 5 . Wann man ein ^och ins ^and grabet/und die
für gehalten/daßes viel besser sey / wenig säen und Erdevon stund an wider hinein fället / also das so
wohl ackern/dann viel fäen unnd übel ackern. Je- bald man ein wenig hinein wirfft dasselbe alsbald
doch muß auch eine maß darinnen gehalten werde/ enmtt/und dann etwas übrig bleibet/das nicht wi-
dan i)ene LoIcre necei?zrlü, der hinein ins^ochkan/ so ist der besten Eckerei-
nötig ists/daß man einenAcker wol ansnchtet/abc:ner/den man finden kan.
schadlichi'sts / wann manihn gar wol zurichten 4. WaimmancinklumpenErdennimbt/ der
will. ÜndmußeinJederHerr sehen und wissen/ wolberaset ist/und weschetihn gar seuberlich/findet
was eurjedes ^and/tragen mag/ und je dicker und man dann die Erde fein zeheist/unndklebet an den
harter ein ^and/ je Wer er muß geackert werden. Fingern wann man sie angrc-fft/oder nicht zufallt/
Jnfttmma/Lcj1llmslja,filgl!!l). I c°6 Flachland wann man ihn an die Erde wirfft/ soistder Acker
istgutzum Gekreidicht/ hügelicht^and/dasfeine in einer guten Temperatur,
wol gelegenen Hügel hat/ist gut zu Wiefenwachs/ 5. Man nimbt auch einen klumpen Erde/ da sie
dnlmbheistmans auch Weinberge:Wiewol man amungeschlagtestenist/ legetihn anff ein Schaf
Weingattei: hat/die aussflacher Erden seyn/aber mit Wasser/und läst ihn zugehen /U !:d schlägt/dar-
sie bringen nicht so gute Wein/ als dieauffHügel nach das Wasser durch ein reinen Tüchlein/ und
seyn/aber hohe Berge sind am besten zu Bäumen kostets/ wasdarinnm bleibet / so findet man am
und Wälden Wie auch VnZü. in (-eorZ. Gjchmäck die Art des Ackers,
omnizfercomniarelluz. ?Za5feAete5, illic vcni- 6. Man kan auch einen guten Acker amGeruch
unc sellciuz UVT, ein ^and trägt nicht allerley/ m erkennen. Wann ein Acker nach einer dürre bereg-
einem wächstdasGetreydichtbesser/un andern der netwirdz-alsdanir einen lieblichen Geruch von sich

Acker so gut Wein/von den Sandäckern/besihe das 4?. Capi- gibt/ den er.'von der Sonnen bckompt/ so ist er gut
wobcy «rz» 5el dieses Buchs. !>!). !. 7. c. s.

7- Man findet auch etlich ^and/das so gut ist / dz
Das XI V. Capitel. mansgarnit Dui^en darf/ etliches das man in

Ein guter Acker zu erkennen. vielJahrenmchtDungendarf/wick'lln .sagt/jlb.
»Je GOtk einen jedern Menschen / Thier/ 1-7 c-8. das etlich weiß fett ^and gefunden wird/dz
Vögel/ Edelgesteimmd andern l^atürlichcn man in achtzig Jahren nichtMtsten darf.

DingefondcrllcheGabcnuiidTugendengibekalso8. Wiewolmanköntevonder iMr Gre
gibt auch einer jeden Erd / und einem jeden ^Drt FarbeHer Erden nit gnug iucjicircn von derErde Büce ea»
seine sonderliche Krafft unTugend/daß eine Erde Güte / so kan man doch gleich wol die Güte der
mösich/ schwartzundseuchtist/ reuchtgarschwe- Ecker eM)er Massen auch an der Farbe erkennen/
felicht/ und wächst Kupperwasser drinnen/ wie zu als wan sie sehr schwarh ist Es werde datui/daßsie
wol auch in der Schlesien heraussen vor derSkadt sunchlich were/ und gleichwol schwarh/so döchte sie
Lin solcher Ort ist Etliche Erde die einem ^eim mt dennoch nichts : Dann dieselben Aecker sind kalt
fast unehnlich sihet / hat Alaun bey sich/ welcher und zehe/doch kan denselben PferdMtst etwas helf-
hernachmahlen durch Kutlst und Geschickligkeit ftn und ffeissige Arbeit / in Engeland dünget man
muß herauß gebracht werden / wie zu ^iessesdorf die Aecker mit weisser fetter Erde / dteselbige
in der Schlesien eine weile vom Goldberg gesunde düngungfol biß ins achtzigste Jahr / wie jeho ver-
wird.Etllche hat einen Salpeter bey sich/wie man meldet/gutbleiben/daß also einÄckermann im fel-
fast in allen Häusern und Stellen findet da Men- ben ^ande sein^andin seinem ^ebcn nur einmal
schen und des Viehs Urin osst hingegossen wird. düngen darf.
Etliche Erd ist qualificirrzu Wiesenwachs/ecliche 9- Es seyn auch etliche Aecker sehr fandicht/ wel-
MGetreydicht /etlichezuWctN /etlichezuHopsse/ cherSänd/ wann er etwas grob ist/ und wird ge-
etliche zu Kohl etliche zu Bäume/ und also fortan, dünget / soträgternoch ein zimlich gutGetreyde/

Was aber nun ein jeglicher -Ort vermag / das sonderlich Rocken/ und Haber/ dann Gerste trägt
kan man von den Einwohnern derOertern ersah- ' er nicht. Wann aber Sand gar klein ist/schier wie
ren / so dieselbe Länder lang umerihrer Hand ge- ein Meel/ so trägts nit gerne/es bringet offt kaum
habt haben. den Samen/wlder.

'Haußwtrkh «<ds muß aber ein Wirth gure Achtung aujfs Besihe von diesenSachen weiter/ palkä.lüz»
sollgute Ach- ZandHek>en/das erkauffenwil/öderdaereinFor-i.lzap.S.und?> Lolumelt. Iüz.

berg hinlegen will/obs fruchtbar oder unsruchtbar ca^^2.Lc>nltanr.!i!).2.c2p.5.6 ?crrum äeLre5-
dascreauffen lib i8.c. 21. fagt Ein jeglicher soll cm ccnr. 1ib.2.c .25. 2 6.!l!).li.c.I.ic).LÄräsnum<äs
Ä"S. Wasser und ^and kennen/obs gesund oder kranck ludcü.

fruchtbar oder unfruchtbar kalt oder warm sey/da¬
mit er sich auch mit der Arbeit darnach richten tan. Das X V. Capitel.
Drumb mußich nun hievonallch etwassagen/a- Von Acker/Wiesen/Gärttn/TeichDnS
ber doch mit wenig Worten. Höltzer messen.

i. Welchesiand vonNamr/undnit von wegesr S ist eure sonderliche/ und nicht eine gemeine
MM Wartung/gutegrosse/hohe starcke Bäume/ ^Kunst/ Acker/ Wiesen/ Gärten/ Teich/ lind

HölU



Vom Aekerbaw«
Holtze messen/ drumb muß ich hiervon / ob ich wol
hier sonsten zu andern Sachen schreiten solte/auch
ein wenig sagen/wer mehr darvon wissen will / der
nehme die rechten Meister zu rath / die mit diesen
Sachen umbgehen.Ein Schuh ist wieein Man
hat.

Ein rechte ^andrme macht man also/ wann
die Bawren auß der Kirchen gehen / so gibt der
Schuldheiß einen Schuh/ unnd sieben Schop¬
pen/ ein jederzweene/macht die Summa funffze-
hen Schuh/daß ist ein rechter ^andmtte. Deren
ZOO. geben einen Morgen 5and in öieRunde / die
Morgen haben ZOO. Ruten in die ^enge oder in
die Breite- FiinffRuten breit und 6O. Ruten
lang /thu» etnMorgen/das seynfunffmahl sechzigRmen/ das ist ^Oo. Ruten da findet mann/
wann die ^ange und die Breite zusammen mulri-
plicirrwerden/ WaNManMlNdtt5OO.Ru-
ten an dieser Zahl wieder äl viälrr, so findet mamz

fünffMorgcn/ als ^OO.
ZOO.^/. Morgen.

Einander Exempel.
Wan ein Acker OO. Ruten lang und

Ruten brctt were / wieviel würde der Mor»
gen halten»

6OOO. lang 6O0O.
ZVOO^HMk ZOOO.

OOOO
OOS
«OO

180OOOOO.
D:se i FOOOOOO.Mt't ZO 0 O. gedtvidirk

bringen mirdieMorgen/nemblich 6oc>O.
Mol gen/wann man mit der Ruten mis¬
set/so muß man sie aö zett mder auffdie Er¬
den legen.

Em gemeiner ^andstoek.

Rmcn breit. Rutenlang Schuch.
1 ZOO
2 IsV
5 IOQ

6
7
8
9
10
i l
I-?
^5
^4
-5
16

18
19
2.0
2.1
2.2,

^5
24
25
26
2-7
28
29ZQ
I
2.

5
4

tsO
ZO
42,
57
55
5c>
27
26

^5
21
2O
18
17

^5
-5
14
^5
-5
12
12.

II
II
/o
i 0
IQ

6OO
2OO

75

4p
^7?65T'
11^
9D10

4ß

-5
7^

10^

5?Z

Halten ein Morgen iands.
Dieses^landmessen ist garem nötig ding

daß man haben muß in den Erbschichtun¬
gen/wann man grosse Güter theM/ daß
mann einem jeden Kinde sein gebührlich
Theilan^andtgüternzumisset / Besuche
dOlum.Iib.5.^2^, l.2. 2.

12.
75

Em ^and Stock.

. man die Ecker / Wlesm/Gckrtm^?eiche/undHöltzer/nachrech¬
ter Art und Kunst <7ieomcc: von einander theilen undmessen solle.

ErMchwiwW.landstock vochero g e-
se."L/nach Ois^olirion deß und weise
deß plr^aAorX^wcicher gantz richtig und
lättstlichaußgerechnettst/wieerzuverstchn
dasistdadey angezeigt.

Zum andern/ist em^andstock gründlich
außgerechnct/wascinMorgen ^andindie
Zange und breite hatten soll / welcher sehr
nützlich zugebz suchen / wie derselbe zuver-
stehen sey/ist dabey klarlich beschrieben.

Dbnunwo. StscKunfti.andmessen / gc-
nsge vonVmvtsseNdcgeachewerden möch¬

te / sintemal es zu mehrmaln klarvnd deut¬
lich gnug in denDruck gegeben / undauch
das 4andmessen in derMarckBrandeburg
und andern^anden mehremgemeineKunfi
so dieBawren ufdenDörffern könne/ so ist
doch/wie mich bedünckt / dasselbe/ wer das
-land recht nach Geometrischer Kunst soll
scheiden vnd messen/daß keinem weder zuvik
oder znweniggeschehe/nochwolein schwere
unv keine geringeKunst/wiedan disezwem
^andstöcke/so in die kurße und enge zusam¬
men gezogen/außweisen.K ^atA-



Bas vier« Buch/
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j/ /ic>/ l»/z»>/4o/s<z/ 60/70/60/ 9 0/ >c o/N^/l2"/i^v/140/

- I szoo >14 >9 >7 >; >4 >4 >z >z >2. je je ^ > ij l '

^> 1.^.!^!.^ Ii—

2- 1-5° j:; jlz j? j? >5 k j4 l? j) !,2- j-- !--

z jiooj^zjizjs js j; 14 j4 I) jz j^ !?

^ ! I !- >) jz; >48 j8 j;i jii^j?4 >74 j;4 j?4 j-4 !
I?; !^ j8 >6 j; >4 j4 jz >z >! j! >-^ >^ >^ >4
> j 6 jl! j»8 j;6 !>o >44 >4 >48 1-8 js^ jz-. !» !

j6o j^o >1- j8 j6 j; >4 >4 >; jz j^ jl !^ j; j^ I;

! ! l j^c> jzo >^5 >40 I j45 j-5 !?c> j^o !;o jzo >1° >

>sc> >8^ >,I j8 >6 >5 j4 jz jz j» >-. je >-, ^ >k >6

I ^ 12. ^14 Il2. ^4 ^z. ^42. sl2. ^88 js8 ^48 ^ 8 ^8 j

7 >4-, >,7 j,i j8 -j6 >5 >4 jz jz jz >! >-. ji je jl '>7

1^ !Z >4 j'8 I-; j z; jSy j§> >86 >66 >46 je6 >6 j

8 >Z7 >-6 >io >7 >6 >x jj, l> j) j; je j» j^ j^ >8
>4 >l! >^o >Z4 > 1 ^ jio^8 j66 jz6 / 6 >j,4 >64 >44 I-- 4 >

? jzZ >-? I'O j?> j6 >; >4 jz >z jz >2, >^ ^ j9

>? ^.j,? lro >17 !<< >? >6z >zz >z >8: >6^ >42- >^?. >! >

10 jzs j.; >l» >7 i>. ,K >z' >; >z >^ >; >,<,

! ! i !^° ! i !^° >5o !zo j 80 >60 >40 jz.o >

0 jc> ^0 ^0
O

O ^0
D O

! 0

I
iF! l

^!
>

O <2,

3

^.1

s!
1

»» i

' l

!

>

^ I

: 1'

5^ t .

Bericht von diesem LandStock/ und wic er soll ver-standcn werden» ^

Distr LandsioS ist auf ein Morgen messen/und niemand unrecht chun wil / M

gerichtts/djsepnzoo.Rutcn/jedeRuthele leideroffemalsgeschicht.

-x. Schue/ hiernach wird gemessen undab-- DlesenStoekzuverstehen/niM dte brei»

getheilet/dicMorgenhabennundie zoo. teobenvonio.-?o^c>.?c.bißio4.zu/fanaais

Ruien m dtt lenge over-n Vte Breite / ist al- b,ß - 50. die lenge aber laß seyn gleich

lest gleich viel. under/rvie augenscheinlich ljemonÄnrer,

Wan man grosseFelder oderH6lHcr ':c. wird. Multiplieir breite und lengezusam-

Mißt/nimbtman gemeiniglich zu dkMor« mm. was an z^d. mangelt / steln allezeit

gen abzutheiln 60. Ruten in die lenge / und drunter/daffelbewird durch 1 ;»;ÜSchuen

x.indiebreitt/dasgibt^oo.Rutengleich. gerechnet/unvdurchviebreiteabgetheilet/

Wan man nun nicht mehr abtheilen kan/ so befindet sieb/W» vul SchucvazuaebS-

«md keine stüeklein ble.be/wcrdc solcheStö- - '

5ke wol vonnöte seyn/ wo man anders recht

Vnttr^



VsmAckerbaw.

VntemHMefts ^nwstocks von den gköxoche-
ncn Aahklwderganyeii.
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Folget ein ander Landstock/
welcher mit dem vorigen mag

eonfertrt werden.
Ein Mcßruchc hat drey

Schritt oder acht halbe Werck'
Elen odet -s- Schuhe

lang.
Vnterrtchtung dteses

-Landstocks,
L) V erfahren ^ wie viel Morgen
^ ein Stück Ackers oder Wtesenwachs
^ hat/so multipticire die Lenge unbreite/

Andthelis durch ^oc>.ab/sohasiu bericht der
Morgen und übrigen Ruthen.

Wannduaberwissen wilt/wie vielf.4"
oder mehr Morgenlandes/Ruthen m die
lengchabensollen/unndduweistdiebreite/
somultiplieir die Zahl der Morgenlandes
durch ZOv.und theil durch die Zahl derbrei-
teab/sokomcn Rc then lang.Bletbetwas/
somachsinde:Fractur du:ch ^.zuSchuh°

Welstu aber Me lenge/ und wilt die breite
auf etliche benandkeMorgen haben/so p» o-
ccdiregleicher Gestalt. AlZeine daß du mit
der Zahl der lenge abtheilest.

Ein Moraenlandes besonders abzumes¬
sen huc ihm alfo.schlagfünfRuchen ln die
leng/und meffealsdenn dleBrette/unda-

dermal ^.Ruthenindie leng/unddann wi¬
dern nb dtt Breite mno also umbschtchttg/
blß das du 6o. tn dteBreite voll hast/das ?A
ein Morqcn.

Ich will dirsfein in unterschiedlichen
Taftln weisen/ bißauffdie zehen Morgen-
lanves/von dannen kanstuleichtdie^o.^ o.
4c>. 5O.6O.7O«8O.5>O.IOO. Morgenrech-
mn unnd messen / von den Hunderten kanstiZ
auff IOOO. und darnach weiter kommen»
Ach rechnen ist ein Edle Kunst / die alle

Menschen mder Jugend wol und fleis¬
sig lernensollen / sonst smdsnup

Hache Menschen?

Vom Ackerbaw» zrs
Fünff Morgenlandes halten
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Bas XVI. Capitel.
Wie man Landgüter kauffen

sott.
j»»dsSter der Marck zu Brandenburg / wann einer
Wie man die ein ^ehenglit kaufst oder verkaufft/ wiegemei-
e^ffco sol. niglich der Anschlag gemacht wird. AufMärckisch

Geld gerechtet / den Gülden zu 18. Silbergro-
schen/wiewol man sonsten 17. Silbergroschen und
z.Märckischen Pfenning/vor i.Marckischen Gui-
denrechnct/unndi8. Stlbergroschenvor i.Pom-
merischen Gulden.

1. Ein Mispel Rocken/Weißen unnd Gersten/
welches man hartKorn nennet/jährlicheseinksm-
mens/ oder Pechke umb 2O. Gulden/ thuni8O°
Thaler.

2. Ein Mispel Haberpacht halb so chewer umb
Zoo. Gulden..

z.An Geld Zinsen allezeit vor). Giilden gewis¬
ses jährliches Einkommen ldo Gulden.

4. Stn Huffner oder Pflugdienst wird einem
Mispel hart Korn gleich geachtet/thun 20O. Gul¬
den.

s. Ein Cossaten Dienst einem Mispel Haber
gleich / thut iOO. Gulden/man heltauchwol^»
Cossatenvor einen Bawern

< Ackerbaw wird nach Her Saa? gerechnet/
auffeinen Mispel den man saet/rechim man drey
Mispel zuwachs / davon kompt wider ein Mispel
so auffdieHaußhaltung gehet. Die andern wie
droben stehet 4OO. Gulden. Es wird auch bißwei¬
len 1. Mispel aus der Saat vor anderthalb. iOO°
Thaler abgeschlagen/ auch wolvor 200. Thaler/
darnach der Acker ist.

7. Ein Rauchhun / und dic Gerichte sind ein
Arlzlrrsrium,etkicheschlagenemHun umbz.gro-
fchenan ^ 1 schock Eyer umb 4. Gilbergroschen 1.
Ganß umb 4. groschen/ wann nun bißGulden
machk/so^hutsun anschlage iOQ. Gulden.

4. Vier Thaler Geltzinse umb iOO. Thaler.
9. Ein Erbmüle gibt man nach dem sie gekauft

fet und verkaufst wird Gibt sie aber Pacht/so ists
eine ErbMk/unnd wird die Pachtangeschlagen/
den Mispel zu anderthalb lOO.THalern.

10.MiesewachsundHöltzung/nachdMNuh/
deii man jahrlich gewiß davon haben kan /^ oder

ar^llrio ^arcium LccOnvenrivne.wiesichre
Parten auffs leidlichste drumb vertragen können-
Wiesewachs wird an etlichen Orchen mit aiige-
schlagen/ an etlichen nicht/ sondern nur das Vieh/
und da die NuWig des Viehs angeschlagen wird/
da wird das Futter nie angeschlagen / dann es ge¬
höret ms Vieh Schlegt man aber das Vieh an/
soschlegetman 5. Kühe auffiOv. Gulden an.
Schlegt man aber dasHewan/ so schlegt mcu? 5-
Fuder voriOO. Thaler an.Ein MorgenHöltzung
auff 6 Thaler / Jagten gehören zur Höltzung/
Fischereyen zu Wasser.

11. Man pfleget auch wol die mölckende Kühe
im Erbkaussnach der anzahl zu rechnen / unnd auff
eine jedejahrlichen 1. Marckische Guldenzu schla-
gen/dasist z Groschen/und darnach derselbigen
zährlichen Nutzung4.oder5.auffiO. Gulden/als
ZO. Kühe geben 14. Thaler / 2.O. Kühegeben )O.
Thaler/ 4O. Kühe geben Thaler /sO.Kühe ge¬
ben 75. Thaler/ iOO. Kühe geben isO.THaler/4.
gujft iOO. thut 575. Thaler / jurdie.Gmchtigkctt/

da man lO.KHefutmn unnd aushalten kan.
12. Schaffereyen Gerechtigkeit auff iOv°

Schaffe umb iOOO.THaler/oder man schlägt auch
die Schafe in den Schaffereyen an / als hundert
Schafe auff7. Thaler / oder auch wol 8. oder?.
Thaler/oder iO. Gulden Märckisch/ jährlich Nu¬
tzung sO. fomanchi- so manch iOO. Hm 175 Tha¬
ler im Erbkauff,

i). Gerichte/Kirchenlohn/ Fleischzehend/wciS
es nitgewisse Einkommen/ sondern jetzo viel/ zetzo
wenig tragt/ vertragt man sich darauf. Ich habe
auch wol ehe gesehen / das man ein Kirchenlohn
umb iOO. auch wol uMb^OO. Thaler bezahle? hat
darnach die Kirchen seyn.

14. Es ist auch zu mercken / wann man obge-
dachte Anschlege getroffen hat / daß darvon jedes
'^ehenpferd/so man von dem Gut halten muß/tau¬
send Thaler abgerechnet werden/ unnd die übrige
Kauffgelde dem Verkauffer allein'entrichtet
werden.

Wer ein Gut kaufst und borget alles Gelddar-
zu/ der ist verdorben unnd kan nicht auff die Beine
kommen: Wer aber im Anfang baldbezahlen kan/
der ist genesen/und kan wol darauffortkommen.

Dieser Taxt der Landgüter wirdinderEhur-
Brandmburg also gehalten. Besihe das 5 6. Ca«
piteldeSA. Buchs.
Wie man tandgütee erhalten soll oder kan/

Wann der Wirth mit grossen Schul¬
den bchafftet ist.

Man sich bald in em Gut weisen lest/ unnd 5«"'ösi'.ecr
^nimpt es demMirth mit Gewalt envund stöst ^
ihn heruuß/wie bißweilcn die Glaubiger thun/das
ist ein Tyrannisch und unmenschlich Ding. Dann m-c g» 0 ssm
also kommet derMirch mit sememMeib undKin- Schuttha¬
dern an denBettelstab/weildasGut gantz und gm bafftvr..
aus ihren Hände kontt/darumkan mans also ma-
chen / daß dem Übel gerathen werde Man taM e
es nach den Registern/was das Gut ein Jahr tra¬
gen oder bringenkan / mit der Meysrey/ Schaffe-
rey/ Acker/Miesen/Höltzung/Ftscherey/Jagtew
Mühlen/MastMgeii/allezleyViehe/und gebs den
Creditoren ein/ auffso viel Jahr/ biß sich das Gut
selber wider löse: / darnach nehe es der Alte Besi¬
tzer sampt den Seinigm Mder ein/ so werden seine
Glaubiger bezahlet/und^r bleibet mit seinem wetb
und Kindern bey seinem stück Brod/das ihm Gott
bescheret hat.

Aberbesserwere / man mache keine Schuld/
wurde Dor keinen Bürge/unndzöhe einemandem
nicht einen Dorn aus dem Fuß und stecke sich dm
selber ein. Die Persier hieltens vor ein Schelm-
siück/ wann einer schuldig war.

0^erlzorniu5 schreibet!l!)!.vica loan.La-
^1osca vlT6uc»z, dz der solche ^eme

die viel fthuldiggewesen/ hoch gestrafft/ als solche
^eme die keiner Wolthaten würdig weren: Er hat
sie alle Tage 1. mal mit Prügeln heßlich zerschla¬
gen lassen/ biß sie bezahlet haben. Unnd wann er
sampt andernbeuten aus der Kirchen gangen/ ha¬
ben sie vor derKirchen mit grossem Schimpffund
Spott stehen / unnd sich alle ^eme ansehen lassen
müssen.Wann sie gar zerrissene Kleider angehabt
und grewlich mit Prügeln zuschlage gewesen seyn/
hat er sie durch die Stattflchren/ und jederman be-
fthen lassen: Ja er hatso!chcieute;nseinerStadt
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und^ai:d lttcht leiden wollen /sintemal solchen beu¬
ten kein Bubenstück zu groß seyn muste/ weil sie so
kühn unnd leichtfertig weren / unnd solche grosse
Schulden machen dürfften.

Da Km^ecioc!l8, des grossen vornehmen .
Ivio^Ki Vatterzu inehr schuldig war/als
er bezahle;: kund/ward er zu sonderlichen Schimpf
und Spott in emen Korb gesaht / unnd öffentlich
vor allen beuten mit Wasser begossen.

Bey den Alten macht man solche ^eute zu Knech¬
ten/ daß sie sampt ihrem Weib und Kinder:: ihrer
Oeäicorn ^eibeygen seynmüsten.

Zu Bern in Schweitzerlandwurden solche ^eu-
te ohne Barmhertzigkeitund ohne Ansehen irgei:d
einer Person enthauptet/odersonst umbgcbracht.

Unterdesvr2cOni^c>Ai!)u8 istdißanch eines
gewesen/ daßman solche ^euteauffStückengeris-
sen oder zerschnitten/undeinem jedem (^rcäirorn
ein Smck gegeben hak.

Alfo Habens alle Regiment vor billich erkandt/
daßman solche ^eute / die mehr haben wollen ver¬
zehren/dannihrPflug hat können ernehren/mt al¬
lein an ihrer Nahrung und Gut/ sondern auch a>n
4eben straffen solte/ weil sie ehrliche ^euteso leicht¬
fertig versehen/betriegen und verjähren.

Drumb laß deine gute Geselle:: und Duz brü¬
der fahren/und trawe deinen Oehmen /Gefatter!'./
Schwägern und gutenFreunden nit so vicl/wann
sie dich zu Gaste laden/ lind thun 5ir gutlich/geben
dir gute schleck Speise/Gesottens und Gebracens
zu essen/und eitel gut Wein und Bier zu mucken/
schencken unnd verehren dlr ein pahr schöne Röhr/
ein pahr guteRoß/einen schonenHundoder 2.un^
deinem Weibe eil: pahr gute Kühe/ Samm et zum
Rocke:c. Sihe dich vor/ Sihe dich vor/ r>liu!a
-äuIcecanitZcc. Q wie thewermustus darnach
zahlen/ wie sehr frewret dich und die deinigen nach
der Sonnen. Siegel nit vor andere/ oder dir wen ¬
den grewliche und befchwerlicheSiegel wider auf¬
gedruckt/ dashastu gewiß: Vißwitzlg/die Welt
ist sMg.

Das XVI l. Capitel.
Vom Ackem.

Ecker sollen man Ackern/ unnd einen Acker beschicken
fi-'ssg gcar- ^-^und zurichten soll/wird eim n jeden fein ^and-
wett wsrdc». 2trth/und des landesGewonheit wol lehren/allein

dz derAcker nur gearbeitet un.recht ztigerAiter wer¬
de ?!in>'u5 sagt/Ii!).i8.c.i^.8AriuL minus lere-
rc.Lc meliuz arare.Es ist besser wenig faen und de
Acker wol zurichten/dannviel säen und dieAeckcr-
arbeit übel bestellen. In Meissen ackert man tief/
und machet schmale Bethe/kaum von 9 oder lo
fahren / In der Marck Bra:;denburg ackertman
nit tief/und machet breite Bethe/von 28. oder zo.
sichren/ alles umb des Landes oder Ackers Natur
und Gelegenheit willen. In Massen und Voigt-
lande ackert man mit 2. oderstarcken Pferden.
Inder alten Marck/ da es st.^rck fett 4and hat/ und
m Thüringen und andern Oertern/muß man wol
8. oder i-D.PferdevoreinenPfiughaben. In der
Mittelmarck kan man einen Pflug mit einem star-
cken Pferde/oder 2. schwachen/auch mit einen star-
cken und 1. paar mittelmässigenOchscnwol bestel¬
len/zu Rocken ackert man z -mal hier bey uns Erst¬
lich thur man die Brachfahre/ unnd thut dieselbe

noch vor derErndte 14 Tag oder z.Woche vorJo-
hannis unnd zur selbigen Zeit muß man dann ach-
tungdraufgeben/ daß der Acker nicht oben nur al¬
leine/ein wenig beschunden wird / wie dan umb die
selbige zeitlich geschehen kan / wann man untre-
we unnd unfleifsige Knechte hat / weil auch umb
dieselbige Zeit das ^andevon der warme und holen
Winden gemeiniglich ausgesogen/ dürre/ treuge
und bart ist ; Sondern daß sie den Pflug zimlich
n:s Erdreich gehen lassen nach der Erheischung
des 4ands lind Orts. Dann wann mans da nur
befchinden wil/fo kans hernach in den 2. folgenden
Ackerzeiten auch mtwol gewonnen/unnd reckt zu-
gerichtet werden / unnd geschieht hierdurch eurem
Herrn grosser fchade/man kan einem leichtlich etli¬
che Wifpel mit diesen und dergleichen Unachtsam¬
keiten im Ackern und fäen verwarlofen/wann man
den Acker im alten Monden stürm / fo faulet er
gerne / aber der Acker muß zuvor gedünget sey::/
wann er vormIahr 2. oder Z. nit ist gedünget wor¬
den. Darnach thut man die Windfahr/zwischen
den beyden ehesten/ und aledan ackert man etwas
tieffer Zum dritten / thut man auch umb Bar-
tholoiNXi die Saatfahr / bißauffMichaelis unnd
noch tieffer : Und muß ein Ackermann gme ach-
mngdaraufgebcn / daßerseine Arbcitzu rechter
Zeit thue/und sich damü nit saume/dann wo er e:n
wenig zu langem ist mit einer Arbeit/so seumet er
sich in der andern allein den gantzen Sommer
durch ?Z .L.6 6c 19. doiume!. 8.
6c!i!?.ii.c i.oder!>b 4^,1.2. z q. 7.8.9,10. Lsrv:

Kan man ein stück Landes nickt malvorder
Saat ackern / so ackert mans im eussersten Noth¬
fall nur 2. mal/ allein wann man erstlich gebracht
hat/ fo lasse mans balde wol Egen/ dann ein gut
egen ist gm/und besser/als ein böse Ackern. Dar¬
nach lasse mans Zum andern desto ehe / etwandrey
Wochen hcrnach/unnd desto tieffer arbeiten/unnd
gar zeitlich besäen/sonderlkivwanns schwächend
tst/un nit gedünget, Mai: fol frühe anspanen/ nach
der kalben Ubr/ctwan umb 4. oder s. unnd ackern
daß man desto ehe das Vtehe Zu Mittage aus der
Hitze/ in die kühlen Ställe bringen/ unnd wol füt¬
tern/und ausruhen last Wann man mit 2 Pfer¬
den in der Schlesien auffein außspan iv. Bethe
ackert/wannsie lang seyn/ so ists gnug/dann man
muß die Pferde nit übereilen/ man darfsie mehr.

Wann man Mistauffden Acker fübret/wann Mist
die Wendfahr geschehen / dasistwann man oas öcr «uffdcn
land zum andern mal geackert hak/so bungets gu- ^^7
teureinen Rocken.

In eine Brache kan man erst Rbcken fae::/das Brache wte
anderJabr dünge man sie und saeGerstenhinein/ es damit zy
dasdritte Jahr Rocken nach den:Rocken tragts b^ten.
wolHabern/ aberman tasts gerne ruhen unnd
Brache kegen/ der Mist tragt bey uns nicht mehr
dann z. Früchte/wilman die vierdte haben/ so muß
man mBrach lassen liegen/und dan wider misten/
Besiheweiter5.

rrum cie Lrelcenc. üln.2.. cap. 14.1^.16'.
17.18.19. Lonr. ^

ciere ruüies.

Das



Das XVlll. Capitel.
Vom Saamen und Sam»
jaen wil oder innß/ der soi gut schonunnd

gut ist/soll rein Getreydlch? säen / das nicht dumpssichl
Ma auosik'n. reucht. Dann guter Saame bringt gute Fruchte/

und eii; böserunreinerSaame bringt böse und un-
remeFruchte/wle l)iväoruz Iiiz.9.sagtmnd
püniuzlll?. 18.c-.24.der Same d'nur einesIahrS
altist/der ist wol der beste/ der Jahr alt ist/der ist
arger/ der z. Jahr alt ist der ist der ärgste/ der drü¬
ber lst/denst ganh unfruchtbar/ unnd der schwerste
Game ist allezeit der beste/ und muß einAckerman
guteachtung anssdas säen geben/ dann bißweilen
muß inan die Hand voll nehmen/ «mW dicke säen/
blßweilen aber nicht s0 dicke. Im Sommer muß
mai; dieHand m: voll nehme/sondern dünne säen/
dann da bekleidet alles. So kan die Saat auch

rel zu allen Dingen gut/ Hie Gerste muß man zim-
lich dicke saen.

Säen sva zu Es? muß aber saen zu rechterZeik gescheben/dan
rcchktr Zeit 8kmenrem fe^lnacain

sem^er ciecipere,Frühe säen/be-
' ttellgel selten/ aber spate Saat betreuget allezeit/

Dochmsst mans bißweilen auch mit spaterSaat/
wannsdarnach wol befeuchtet wird. ?!m. spricht
Äuch lil) i8.c2^.24.es ist ein alte Regel der Acker¬
leute/ an kalten Ocrtern sol man langsam/ in lau-
lichten Oertern/ das ist die nit zu kalt noch zu warm
seyn/soll man ehe besäen/ aber in warmen Oertern
ausssallereheste.

Er spricht auch weiter/in terci^o manuz cot!»
^rucre cieber cum ^ecle , derwurfsder Handsoll
mit dem Schrittztlgleich geschehen / wann man
säete Xeno^on sagt / man sollet
gleich werssen/ in oeconom.

doiumcZ.spricht/llc.7.inlaulichen Tagen
'ist besser saen/dann in trucknen und kalten Tagen/
dann die ^aullgkcit locket die Gewächse herauß/a-
ber die kalt.' treibet sie hinein und verschonst sie-

Same soi Wann man gar zu zeitlich säet / so überwachst
ali-z-it m M die Saat zu sehr/ uiid ist dem Getrcidicht nicht
»cwenMon'^^ Perru5c5escenr. wilm<msolimnewenoder

Zunehmenden Monden alles säen / doch Habich
von einem alten Bawern erfahren / wan man iM

-und wird zugleich reiss/ und schadet nit/wann ma;:
gleich cineWochc oder 2. mit derSaat warten solt.
Biß ist also versucht und recht befunden worden.
Schlesm'saen allezeit lieber im alten/ dann im ne-
sven Mondeivdochsäen sie auch im newen/wairns
die Zeit erfordert/aber die säet man ick
<chnehmendcnMondeir

Wird Wimerrocken gesaet im Regen/so MNß
man den Samen im Regen nit lang liegenlassen/
Bann wann erTage im Regen aussdem Acker
ZelegeiUiat/so rast er auff/und wachst darnach nit
Äuff. Reichte Ecker/das ist/die nicht wol gedünget
seyn/müssen zu erst gesaet werden / darnach die an¬
dern.

Im Herbst muß man die Hand voll nehmen/
unnd dick säen / dann den Winter durch erfrewret
zmd verdttbet mannichKörnlein in derGden.Im
Sommer säet man nicht dick.

Mai; muß sich befleissen/daß man etwas zeitlich
ansähetFU säen. In der Schlesien halt man 24.

Tage vor MichaeuS/un i4-Tage nachMichaelis/
flir dte beste Saatzeit/ doch je ehe man seet/ je dün¬
ner man seen mag/seet man aber langsam/ so muß
man dieHand viel voller nehmen dann zuvor.Aber
hier in d Marck undCburBrandenburgsäet man
den Winterrocken 4. Wochen vor Michaelis/und
sonderlich derausssandichte Eckerund hohe Felde
gesaet wird.Aber im starcken ^ande überwachst sich
der saame zu sehr Nidrige Ecker pflegt mä erst um
Michaelis zu besäen/ oö in der Michaelis Woche,
acht Tage nach Michaelis Muß Rocken / Weitzm
und Wintergersten schon gesäet seyn /wanNS noch
auffgehec/ nur auffein halben Fingers lang/ ehe
Dan esgefrewrct/ so ists auch nach etlicher ^eute
Meytiungnitgarzuspat:Welches dan in 4. oder
s.Tagen geschehen kän.Wannsabe: gesäet ist und
es geftewret bald/ ebedann es keimet/ soersticktö
drinnen/und geschicht schaden.

So balde geackert ist/ muß man balde drein sä-
'en/weil der Acker noch newund srisch ist / darnach
eget mans. Doch ist hier in diesem 4ande auch nit
bose/ wann der Acker erst besäet/ unnd darnach un-
lergeackert wird.
In gmewolgedungte Ccker/die man überWiw

ter säen wil / mnß man nit gar zu zeitlich säen/ daß
sich die Saat nicht überwachst:Sonst bekompt sie
auswärts nurvie! Stroh und wenig Körner.

Im Sommer ist am fruchtbarsten zu säen und SamenM
Zu egei^/wanneshinder derEgen steubtt. Im nas- w-lches d««
sen ist nicht gut säen und egem best« ist. ^

Die Andichte Eckersaet man zu allererst/und dK
muß der Rocken erst gesaet/darnachuntergeackert
werden. Weil auch derWiiw bißweilen denSand
und den Rockeir miteinanderwegführet/undweg-
stöbert/ soistsgm / daß man mit einem Haussen
Schaft über den besäten Sandacker umbher trei¬
be/die eritten den Samen hinein in den Acker/und
machen / daß ihn der Wind nicht so leichtlich weg¬
wehen kan/Besihedas^.Cap.AusseinenMor¬
gen guten Acker säet man 4. Scheffel/zum wenig¬
sten/wann er gedünget ist/ fünffthaiben.

Besiheweiter LonKanr.IiK.i.c.7 8 A.iO-n.12,
zz.14.perr.6e Lrelc.llk.t.c -.o.Iilz.ii.c.ii.pÄlac!.
Ulz.i. c .6. ^4. von Geschlechten der Samen/Lo-
!um.Üb. 2.ca^>.6.8.wieviel Saamen ein jeder
Joch bedarssll)icl.c.9°wasman vor Samen säen
soll/Varr(Z^e re juli.Il!?.i.c.2.4.4O.4l.Lcc. Lc»n°
racj. I^erezizacsr, cle reruli.. i. c. 76.77. irem
im folgenden 3. Buch soll vom säen mehr berichtet
werden.

Das xix. Capitel.
Wie sich em Ackermann mit besöung des?

Ecker halten soll / die bergicht seyn/ und vic!
Hügel haben.

^?Jnen jedern Hügel muß man in 4 Theil abtei- Ecker so B<e-
len/ und einem jedem sonderliche Gebühr thun «»cht sey»/

Dann eine federe seite wil ihre sonderliche wattung z»
haben/eine sonderliche die gegen Morgen ligt/ eine
sonderliche die gegen Abend ligt / eine sonderliche
die gegen Mittage/ eine sonderliche die gegen Mit¬
ternacht ligt.

Auffdiese seite/die gegen Mitternacht ligt/sol mä
kein Getretdicht säen/sondern nur Baume pflan-
^en/Merineist aberCastanienBäume/oö ElcheNo
Ban von denselben kan man dieFrüchte haben/un
danoch auch bauholtz für dieForbergGchawdeZeu-

S^t
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gen. ÖbMume sol man daselbst hinnichtzeugen dery. Drumbdamachdas ^and gut oder böseist/
dann sie tragen wenig Früchte. darnach bringt unnd tragt es auch etlichem ^ande

Auff die andere Seyte / sonderlich aber gegen muß man mitMist helffen/wil man änderst etwas
Mittage soll man allerley fruchtbare Baume zeu- davon nehmen.
gen/und sonderlich Oel-und Mandelbaume-Birn Wiltu das ein Acker guteKrafft habe/rein von
und Aepsselbaume / und andere fruchtbare Bau- allem unkrauticht gemacht werde/und mit Gottes
me/mansolauch aufdieselbige seyten Weinlegeit. Gnad viel Fruchte bringe/ so muß erwolgedüngtt

5?außwirch Wilt aber gegen Morgen unnd abend auf die seyn/ als mit Ochftnmist/ Kühemist/ Ziegennust/
d da- Hügel saen/fo mustu sie wol düngen/uimd weil die Pferdemist/ Eselsmist/ Schweinenmist/ Schaf-

nebm seyn/ Hügel des mehrelitheilshart Erdreich haben/und mist. Diese düngen dasFeld gewaltig wehren/dem
wann die fteinicht feyn/ fo muß man sie tiefgraben/und wan Unkraut und machen den Acker reu:.
Saat gt- man siepstügen kalt / fo muß man sie überzwerch Doch muß ich d'.ß darneben sagen/daß ein jeder
schtchc. pflügen/ und es also machen/ daßdasRegenwaf- sehen unnd lernen muß seines 4ands Gelegenheit,

ser dieGeilheitnichtwegflösse.Dann wan die Be- Dann dantach dz ^aitd ist/ darnach muß bißweiln
the fein quer gemacht seyn / so kan die Geile nicht die düngung angebellt werden. Ist aber das ^and
weg schwimmen. kalt/zehe und feucht/ fo ist der Pferdmist gut drauff

Wann einHaußwirth saen lest/ fo soll er selber sonderlich uberWinter vonSchweinenmist wach-
darbey seyn oder jemand getrewes darbcy haben/ sen gerne viel Schwelndisieln / vom Eselmist helt
damit das Gesindedas Getreydicht/soüerbleibet/ Larclanuz viel unnd sagt/daß erden Äcker sehr fett
nitvertufchet oder heimlich verkaufft. mache/üb 6.c.2; Gansemististfeiner Hitzhallen

schiergarzunichtsnützlichunndgut/dochköndte
Das XX. Capitel. man ihm noch ins kaltc^and brauchcn.Schasmist

Wleebder ansangen oder wachen soll/ dtp ist auch ein hitzlgerMst/wie dann auch derPferde-
seinen Feldern gerne ein schön anfe- mist / unnd dienen nicht m Sandacker oder warm

hen machen wolte. ^and/dann das dorret davoit anß. Wann er aber
^ auff seinen rechten Acker geführet wird/ so kan er

Kldemml- MS muß em guter Haußwirth feine stilcke fein emen Acker?-oder Jchr im Mst erhalten/ja
thn-n«w ^abtheilen und keines lengerbleiben lassen/dai: auchwoli^.Jahr / wann er alt umw gut ist/da
schönanft- ^O.Rutenlang/und nitbreiterdan20. oder auffs KülMst ein Acker nur 6. Jahr aushälk.
h«nzu ma- meiste 2 s. Ruten und alfs jedes umb und umb laf- JnSinnma der Schassmist ist dem Acker gegen
Hm s-Y. umbgraben/ und all die GräbonBaume ietzen/ ^m Kühmist zu rechnen/wie emcm Machen ein

und sollen die Baume mehrentheilsWeiden seyn/ gntertrunck^cingegen einem trunckBier Dm-
wofernsie dem Acker nit zu viel Feuchtigkeit entzie- ^ besieisset sichein >der guter Haußwirthbil-
hen.Dann Ecker uttdWeyden kalt man leyden/a- ^uch Schafe/ dan eilt Schaf
bcr Weingarten und Teiche/ machen selten reiche/ hat ein gülden Fuß/ wo das hintritt/ stehet oder
unnd dieWetden habelt von Natur einell gurm gehetda bringet es Nutz. Gassenmist/dervon der
schatten/ und wenig oder kleine Wurtzeln/ aber d?e Gassen aussgefchuert wird /der ist gering/ und belt
andern Baume haben bös? schatten/ und lange di- ^um ^ Jahr den Acker in würden. Der
cke ausgebreite grobe Wurtzeln. Wiewol, dle Mist abervon den Vögeln/Hünern und Tauben
weyde nirgend besser wäa)st/dam:al :sguteu ftlia)- ist den Garten / dem Felde imd Weinbergen gut/
tenBoden / aber die andern Baume wachsen fo Me spricht!-^. 8. c.i.Aussdiefe sandichte
wol aussguten als bösen Boden. Eckerist Gassenmist fonsten nit böse/dan er machet

Darnach fol eilt guter Haußwinb kcincÄnlß- ^in dichte: Man soll die Stalle iin letzten Viertel
bäume umb dieFelderpflantzen/undsonderlich ge- ^s Moliden ausmisten/fodüligek er wol/von die-
genMittag Morgen oder abend/dann derer schat- ^ M^^l baltendieSchlesier machtig viel,
tenist sehr böse. Anden Wiefeli aber stehen sie nit Wann man den Mist aussden Acker führet/so Mist
übel / dan das Graß wird lmbsch von ihrem schal- man ihn nit lange liegen/sonst verdorret unnd
ten und düngen die Bletter die Wiesen a^jo/ dz de- h^gebet er gar im Sommer / unnd wird wider zu ^nq« licae»
fto besser das Graß darnach wachset. Besihel'ecr. Stroh / aberimWinter gefrewret ergar aus/ bz^bsn.
äe Lrelc. c.s. wami er gcbrettetunlldNicht balseuntergearbeitet

worden/doch führet man ihn auch an etliche!: Oer-
Das XXl. Capitel. Schlesien auffdie Winmfaat/ unnd aujf

Wie man den Eckern helffen soll daß sie diegese^e Gersten.
wol tragen/ lind viel Früchte Summa / wie in andern allen / alfs muß man düngm

bringen. sich auch mtt düngung der Ecke?nach der ^anoart h.enn muß
Eck«m wie A^Jn Edel Ding ists umb die Erde/dann darauß zuhalten wissen / Dakir cvn ^l^um nacurs matt sich «Kch
thncn zu helf- gibt Gott allerley Fruchte/dardurch hernach der sprichtMin 1ib.7.c.22. D ie Natur und Eygen-
s.ndaßsie Mnscherhalcenwird,Esistabercin^andunmer schafft einc^ jedem Acters / wird den Ackermann
^ci FruHt ^^barer dann das andere.JltThüringenist ein wol lehren/was er thun oder lassen soll. Iclem ül).

gewaltig Getreyde ^and/In Ungerit dergleichen/ 8.L 20. Ii: allen Ackerbaw gilt der Spruch/was
dann da darfman die Erde nit düngen. Sositgt ein jedes !and leidenwil^rc.i.Ein jeder folfem
Christus Matth. i).das etlich ^andt hlindertsal- 4and und Wasser kennen/!ld.i7.c.^.und22.Ein
tig/etlichs 6OMig/etlich6 50 faltig trage. Also jeder muß sich nach deMatm llNdEigenschafft des
trug Jsaacs Acker zu Geraric>c> faltig Gerste/es OrtS und Himels/darinnen er ist/zu richte wissen,
stehet aber darbey/Gott habe jn gefegnet.Jn Thu- Ju Ungern unnd Oestereich wird das 4and nic
ringen bringet 1. Schesscl/12- Sch^ffel/btßweilen gedünget Dann es zuvor fett genug. Es ist auch
mehr. Wo sandicht -Land ist/da bringts katim 6.0- nun ein lange Zeit viel Mms in dem iande ver¬

gossen
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gosjcn worden^und Blut pfleget das <and gewal¬
tig zudüngen/dz >.'6auch daher wol fett sey!t mag.

Wo gcrn viel mist hat/ wie dan ein guter Acker-
man in diesen ^ndeii haben soll mW nnrß ( nach
^-ii'oin^ehrc/^ce^iillinum mgon^'.m?rucje,uc
Z-^l)ea8. befleiß dich Mies grossen Haussen Mists)
der hacke dasSlroh klein/und strewe es ein / so be-
konibt iuan bald guten und feinen kurtzen Mist.

Wo man aber ntt viel Mist haben kau / so pfle-
getinandlefet-eErde / unnd Schlamauß den
Pfulen und Teichen au ff die Ecker zuführen / die-
felige damit zu inisten uu.d zudüngen.

Mansoltewol hier weiter vom misten unnd
düirgcn der Ecker sagen/so wills die zeit int leiden.
Besihe Latonem c!e lL ruliiL. c. 2A>. Loiumel!.

16. Icemc. j'. ?al!aä. !it). c. ZH.Varr«.
nem ltl^.i c.i8. !rem i. 2 in derVorrede l^ecrum
iäeLrescenr.I:!?2.,c.i2..iz Lontisn.Iil) 2.c 15.16.

LvlirÄ^.^lele^^ac^.cje re ruliic, lüz.i. UN!rd
druzzdcnim? Buch mn 7 Capitel.

Ein wassersichtigerAcker muß mehrMist haben
" dan ein dürre-vpalisc!.!>l?. l. cs^. 6. Gerberlohe /
»v„',!u.rdu.- dendieSchusterund 'Berbervon Hauken abscha-

ben/gibt auch guten Mist/ unnd dünget den Acker
wo! DeßgletchendieklellienPelßpflecklein/so die

Enff<!,ltt'dcr Kürschner von denFellen abschaben und schinden
w chcMann will mir auch wol von derSeiffensieder
> Aschen sagen/aber meines erachtens ist die besser

vjfdie kalte mosichteWiejen/ wie ich dann gesehen
habe/daß man sie darzn gebrauchet/ doch stehttS
m Versuchung und bey der Erfahrung. Es müs¬
se!'» die Ecker darnach seyn

Was ich euch vom Schlamauß den Teichen
gesagt/ dz muß man von den kleinen Teichen ver¬
stehen/die man selten wüst und ledig last/und nicht
pflegen besäet zuwerden. Da man aber grosse wei¬
f/breite un lange Teiche hat/dannneesvil Schlä
hat / und die man nicht so leicht auWhren tan/ die
last man gar ab / und last sie wüste steh n und auß-
rreugen/und besäe» sie mit Haber / unnd vielleicht
auch mit an.derm Getreidickt. Darnachlast man
sie wieder an und besetzt sie mit Fischen: Auch soll
man hie des?!>n! Spruch mercken/ lib.i8.L 2.3°
Wann (in Acker nit gedüngt wird/soerkalketer/
wird er gar zu sehr gedünget / so wird er gar zu sehr
erhitzt und verbrau d: Drumb ist es besser denAcker
'offt/dannzuviel düngen: Je warmer das^andt

ist /desto weniger soll mans düngen.
^N-rgee treiben die Gelehrte!? / das der Mergel/

weiches ein MetallischeErde ist / die Erde sehr
sei,.' fruchtbar machen soll / wann sie damit bestrewek

fluchib.ir iUtt. werden : Dann er soll die magern Cckcr sehr fett
machen und besser düngen/ dann wan sie mit dem
Ktst vbet führet würden/ sintemahl er sehr fettist /
u!Uid tieffUiiter der Erden / oder auß tlcffm Bor¬
nen au ßgegrabenwird In Sachsen an-Hartz-
wald/ unnd an etlichen andern Oertern soll man

so fruchtbar n^chen/ daß sie jhr^ebenlang frucht¬
bar bleiben/wan sie sie nur einmal damit bestrewem

Weil wir auch nur hier uff diseMaterien kom¬
men seyn/ fo solte man auch wol weiter reden von
der zeit/darin man düngen soll/so muß ich abermal
sagen/ ländlich/ sittlich Eni jeder richte sich nach
fcme.Ort/wie es sein Nachbar machet / so mache
crsaüch : In diesen banden führet man Mist/

wann man nur die weil hatHier zu Berlin be-
fleissiget man sich zu»! meisten deß Rockens unnd
Gerste/derWeitzewill hier gar z u viel Mühe unnd
2lrbetthaben/ Haber unnd Wicken saugen die
Ecker fthr auß / unnd benemmcn jhnen die
Arässte»

Wani^der ^ein uzid die Sommergerste allent- W»n^,r m<s!
halbe! t gesiiet/iind alles Getreidicht im Acker mit in die Brach-
der So-nmersaat bestellet ist / last man den Win- " loi auf
lermistii! der Brache zu Felde führen/ unnd den-
selben eclich Tage/aber doch nit lang liegen / so "
zeiichts dieFeuchtigkeit fein in die Erde unnd wird
darnach/sobald es nur geschehen mag/ gebreitet
und unter gepflüget : Dann so er lange lieget/so
verdorret er/ und wird garzu Stroh.

Zum andern mahl wird der Mist aufgeführet ^
imHerbst/wan alles Wintergetreidezugesaenst/
da wird er hauffig in die Brach geführet/ebe dann siy.
^s gefrewret/undwird gebreitet / unnd nachmah¬
len/da es geschehenkan/umer gepfltiget / wanns
auch gleich gefrewret/ wann man nur den ^.ist
laden/und damit fort komme!; kan / so führennan
ohn unterlaß Mist zu Gerste auffdie Brache weil
mans zu führen hat/ daß mann hernach/ wann
das Ackern im Frühling angehet/ am Ackern un¬
gehindert bleibe.

Welcher Acker alle Jahr befaet wird/ der muß
hie an diesem Ort alle 5 Jahr einmahl vberdünget
werden/welcher aber ruhet / erst in s oder 6 Jah¬
ren/an andern örtern mags wol anders seyn.

Diß fey also genug gesagt von der ersten hcksfe
der Ecker.

i Damach ist der vomembsteWeg dieAecker Ackcmützung
nützuiigzuvermehren/undzubesörderii/wan man w>c die fern-r
ein Feld eui Jahr oder zwey ligen last/aber doch et- vorzunemmc»
liche mal/beyde vber Winter unnd über Sommer z»best»l»?.
umbackert/und das treibe fo lange biß man drein
sacit will/wiem dem ^andezuBaissen brauchlich
Ovicjms sagt/inl cleseci; czuieni,leczuic»
ru5ggerlzenL?.c , laß LiNen Ackern^
hen/so tregt er hernach desto baß.

?jiniu5 sagt/I-L.c.6.5atiuzeitminusserere
öc Esist besser wenig sae!i/und den
Acker wolzurichteu/datiiiviel säen / und die Ecker
vbel düngen und arbeiten: wie auch Vir^i!. sagt/

i m^exr^uum colilv, ^aßan-
dereviel Ecker haben/und habe du ein wenig^and/
alleinwarte du esmit fleiß/ (Volume!.-! i.cz j.4.
c ^d>!ecjuecninizliucielico!ele,<^uam relolvece
6c sermenLsre rerrani sagt Lviumel !>ä-
eucjue mgximo5o>u^lii^z , dz^and
oder den Acker bawen / oder Ackerwerck treiben/
spricht er/istnichtSanders dann den Acker wohl zu
rechter zeit arbeiten/und wol düngen/ dann dar,
durch hat man den grösten Nutz von den Eckern/
?aj!Ää.lil?.i.c.6.?cr^uncjior eiiculcaexr^uitÄZ,

ma^niruclo Esthut einer besser/
er habe wenig 2lcker/und warte dessen wol/ dann
wan er viel Acker hat/und wartet dessen vbel.

5. Zum dritten/so sagt dvwmetls, diewarmm
Ecker soll man erst/darnachdie mittelmassige / die
nit zu warm/ auch nit zu kalk seyn/ unnd letztlich die
kalte besäen.

4. Zum vierten sagr P!inm8 lik. 18. c. 6. Wer
ackerwerck befördern will/der nehme oder brauche
ehrlich/redlichGesindc darzu/ dz einen guten Nah-

ä mm
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men hat/das fleissig/ narhafftig ui^d rathsamb ist / Wann viel und grosse Disteln anff einem
izndgmenBescheid umb die Ackerarbeit wisse/und ckerwachsen/ so hawesieab/ wann sie großwor-
recht mit den sachen umbuchet Wer sich aber mit
Huren nehret/ und MikKarren fehret/dem ist alles
Vnglück bescheret / sagt maun im Sprichwort.
Weruntrew/unfleissigund gotloß leichtfertig Ge¬
sinde hat/ das einerHerrschafftdas jhre mutbwil-
jigvcrwarloset/undveruntrcwet/daist kein See-
gen/unnd kan kein ForbergSman mir seiner Nah-
nmg nimmermehr fortkommen.
, s. Zumfünfftensosagtcrweittrangemeldtem
Ort/maß istzu allen dingen gut / einen Acker mit¬
telmassig bawm un düngen ist gut/aber zuviel und
vherhäussig ist schädlich. Doch sagt auch <^olum.
1, i:c.7. WomandesAckerSfleisiigwartet/daist
ZeMciniglich grosserNutzbey. ttem Es sey ein A-
cker qualificiert wie er wolle/so ist er doch unnützlich
wan er mit fleissig und vernünfftig gebawet wird.

6 Zum sechsten wlltu düngen/ so dünge mit
guten alten faulen Mist / uundsomerlich thun
das die Meißner gerne / wann der Monde / fast
gar aufder Neige ist. . . ...

7 Wo der Boden dürrist/ dalaßimHor-
mmgdas Wasseriv. Taglang vber die Saat
gehen / dasist damalsdamAckernichts anders /
als wann mans noch einmahl hette godünget.
^ ^>ier mercke auch das man imMerhen dünget/
öavonwaclstvielVnkrant/ sosollmanauch die
Stoppeln mit düngen / sonderlich im zunehmei:-
KenMonden/dann es wächst viel lin kraut darnach»

Darnach so merck auch weiter daß man uff 4.
Mmen/das ist/4. Ruten lang und eine Rute breit/
«ein gut Fuder Mist haben muß: Ksmpt aussen
nen Acker/als uff?OOo Ruten/7s. Fuder Mist.

8. diß bringet den Acker auch grosseil from-
wen/ wann man dieStoppeln oder was sonstett
Mlffdem Acker gewachsei: ist / abbrennet / so bald
Sz Gefreidicht/oderGraß davon ist: dan darnach
wachst das Getreide gewaltig. Damit es aber desto
baß brenne/soll man auch Holt; hm und wider aus
die Stoppeln oder den Acker legen/ so wirds dem
Acker mit der Aschen und sonst sehr wol düngen.

9. Zum neundken/ streweungeleschrezlKalck

den seynd/ und ehe sie saamen bekommen / nm ei¬
ner Sensen / unnd las. darnach den Acker umb--
pflügen/ sowerdcndieDlstelnwurtzclnaußgeris-
sen / un müssen also die Disteln eiulich vergehen.
Wachsen aber etliche wieder auß / <0 laß sie wider
abhawen/ uimdabertnalumbackern / biß sie gar
weg bleiben. Die abgehawene Disteln aber lege v,
ber einen Haussen/und verbrenne sie mit Fewer.

Das XXII. Capitel. ^
Worauff em Ackerman sehen soll / der seyn

Feld recht und wol bestellen will.
rechter guter Äckerman / der,einen Acker

recht und wol bestellen will / muß auff4- Ding^steli-nwill/
sonderlich undfürnemblichsehezl. worauff«? fe-

1. Erstlich auffdieArtundNatur der Felder/ h«nsoll,
'welcheungleich sind/unnd auffderselben zu berett-
timg/wiedroben auch istgesagt worden.

2. Zum andern / auffdie art und N^itur eines
jeglichen Samens. . .. - .

Zum dritten/auffdie Zeit im Jahr/ welche
fü rnemlich von der Sonnen gcregiert wird / und
'der Sternen auff und nidergang. . . ^.

4. Zumvierdten/ auffdas Monatliche unnd
tägliche Gewitter/welches derMondesurnemlich
regieret mit seinem ^ailff/ durch das äoäecare-
morionoderdiei2. Zeichen deß-HimMels /Ver-
mischung mit andern Planeten unnd Sternen
unndseinemSchein / ab unnd zunehmen- Von

Diesen wollen wir mm auch etwas sagen/ aber Mit
^urtzeu Worten.

Das XX1II. CaMel.
Von der Art und Natnr emes jedem

^er6 - Äckew,'tS-s
-^Rstlich/ein jeder Acker ist entweder warm oder ^

trucken/als da sind die Ecker oder Felder/ die^r.
cincr verbrämen Aftbcn gleich sehen. Item/ Grie^
'sichter Acker/der viel kleinen Grieß und Sand hak
Jtem/Morglicher Acker/der viel Mörgel hat. I-
zem/gemeng^et ^and von Sand/und gmem Acker

2. Dder ist warm und seuch l/als gut fett ^and /
oderMcrgelauffdenAckcr/dermachtdenAcker das viel Sonne hat .-Item gute Thal/ dienitvon
auch sete/un reiniget in von allen bösen Krautern.

iO Oder strewe Salpeeeraschedrauff/ wann
her Salpeter allbereitd..vongemacht ist.

11. Oderstrewe denStaub/dezrmanim Som-
mervffder Gassen gefamlet/ aussdie Saat/dar¬
nach wachst das Getreide auch wol.

12.. Darüber Pflegt man auch allerley Maß /

hohen Gebirgen für der Sonnen geschlossen unnd
gehindert seyn Item/die fetten Awen unnd an den
Wassern.

5. Oder ist kalt unnd trucken/ als gebirgechte
Felder/ stcinichte / kalte Felder / Griesichter/san-
digtergrober Boden/cerra lZ^uIosaS^ ^l3noss^

4. Oder tft kalt und feucht/als thonichter unnd
4aub/und allerley Erdreich/ sounterden grossen leimichter Boden arAÜIvlg SclimosÄrerr^, kalk
Bäumen wachst/ einer spannen tieffauffzuheben/ Thal /kaltt wässerige Awen / da bißweiln Wasser

stehet.und auffdie Ecker zuführen / das dünget so wol
alsein gemeiner Mist. Besihe auch

6^.
Die Mkßner sollen mercken/ daß man bey ih-

nenauffeMen Acker Brachfeld/ ^0- Fuder Mist
Zudüngen haben muß/ wiesieein Bawer mit vier
Pserden außführenkan.

Das XXiV. CaMl.
Von der Artvnd Natur eines jedtM

Saamens»
/ von den Saamen sind auch etliche

warm unnd trucken/ als Rocken/Haber/Wi-
Mcrck auch weitter/einSchaffkan in Tag und cken/Hauff/Rertich/Eaffran/Hopffen/ Wach-

Nackt funfftbalben Ehlen in der Vierung / wol Holderber/Knoblochsamen / Merrettich/ Kapsa-
und nachNotturfftbepserchen.Alsokönnezl 12OO. men/ ^insen/wcqsen Senff.
Schaffwann dieselbigen in 12V. Horden / deren 2. Etliche sindwarm und feucht / als Weihen/
cine4. Ehlenlang unnd recht in quadratgeschla,Tünckel/Rüben/Rübsaamen/Heydekorn/gelbe
gen/in Tag undNacht 112.. unnd eine halbe Rmm Mohren oder MxMm/Steckrüben / Zwibeln.
??achNotturfftbepferchen. . Bas
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Etliche sind kalt unnd trucken als Gerste / Wann ein Acker warmer und MlckcncMamt

Hirsche/Erbes/schartzerMohn/Pintzerkorn.ist/und derfelbige durch Rostmist/ Estlsmist/und
4. Etliche sind kalt unnd feucht /Mohn/Bohnej?.

Das xxv. Capitel.
VöndmvierZetten desJahrs.

-....^ ...Eselsmist/und
Schaffmist gedünget wird / so wird derselbige de¬
sto starcker Natur / und tragt was darein gefther
wird besto krässtiger.Etliche Haltens dafür / wann-
in einem warmen uimd truckenen Acker warmer

.., " ^ - < ""beruckenerSaamengesäerwird/ sollsichder-
-Vi-r Zeit«» O? lch/ deß ^entzen erster ^heU gefeit lN den im wachst» desto besser mit dem Felde vergieß
w Iahre» ^-^Zrr'Um und zjc kühl uud feucht. icheN/lzujA ltmi!e Z2ucje r lIm!l!^ Gleich und gleich

Dasander theil/geselt tn den Aprtl/dz ist warm ^llr sich gem.
midseuchr . , , < >> ° Ist aber ein Acker warm und erucken/und wird
Das dritte 01. er le.-ke the?l/gcfelltln deiu^Arnnm, dnrch Mist/so warm und stuchtist/gedüngee / fo
unddasistwarmund feucht/aber dochmit trucken Haltens viel ^ute dasur V es soll sich dcr Acker vm
temperiert. ^ . wegenMistes indie comvlexiondesMistsver-

2. Deß Somers erstes theil/gefelilt m lunium <Ndern/das warmer und fmcherSaame wol dritte
Und ist warm und trucken.

Das^nde oder dritte theil/ist trucke^i/mitwar¬
me und kälte temperiert

5. Deß Herbst erstes theil oder ansang gesellt
imSeptemöer und ist wie des Sommers Ende.

Bas Mittel gefältünOcwber/mmdistunM
durch auß.

Das Ende gesellt im November / unnd ist kalt
Mit feucht und trucheN temperiere.

4. Deß Winters Anfang geselle in December /
tmdist wie deß Hcrbsts Ende. . .. unfeuchtenErdreichvberführet wird:fo hallt

Das m:tta gesellt m lanuarmm/und lst kalt vn ^ dafür/es soll warmer und eruckenerSamen
wan er in einem warmen unnd truckenen Zeichet;

nen wachst.

gmeHaußwirth darfür / es soll sich warmer unnd
truckener Saame damit vergleichen.

Wann aber ein kalt feucht Feld mit warmen/
und feuchten Mist gedüngek wird / fo halten sie es

nen wachfen
Wan aber einftuche unnd kalt Feld mit newett

feucht.
DaS Ende gesellt in kebruarium / und istwit

des ^entzes ansang-
BesiheLonli2nr.1il).i.c.i.

Gelbttker jeden Mondes.
«cs jeden virc' ^ ersteViereel ist warm und feucht,
ms. ' 2. Das ander viertel ist warm und trucken.

5. Das dritte viertel istkalt und trucken.

4. Das letzteviertel ist kalt und feucht.

Das XXVI. Capitel.
ÄZom Gebrauch der vier vorhelMendm

Capiteln.
Je soll ich nun die ^.vorhergehende!, TaffelnGewachst^

vnd Zeit gesaek wtrd/gar wol drinnen wachsen.
Hierwldernmb wz vor kalter und feuchter Sa^

me darein ungedungee gefatt wird / dzwachst auch
wol/ und alsoists mit allen Eckern wie jhre Lo m-
«lexiones seyn/also muß man sich darnach richte

Das XXV Capitel.
Wie man den Eckern oderKeldern/die eine

böse Lom^Iexion haben/ heljfen soll/das sie
guter Lomvjcxionwttden.

Roben hab ich gesagt/ das vierley Arten det ^ ^
Felder seyn/warm und feucht/warm un tru-

rken : Kalt und feucht/kalt und trucken. Somer-
cke nun : Aller Wachs muß durch warme unnd zuhelffm/daß
Feuchtigkeit geschehen/unnd ohne wärme/ uimd s»t«r cv^

Auffnchmin" '^aecomodiern/oderzum Säen rechtbrauchen Feuchtigkeit kan mchtSivachsen /derohalben wird
Ävpon »s fty Also: Der Rocken / Haber/Hanff/undZinsen/ vernünfftig geschlossen / daswarmeunnd feuchte ^ "

Wicken/Rettig/ Kapfaamen/Merrettig/Knob- Ecker für die fruchtbarsten zuhalten seyn : dieweil
loch/wie darvon zuvor gefage ist/ wolln einen war- aber alle Felder also nicht seyn können / so ist die
meneruckenenAcker haben/dochwie gefageist/ zu Frage/wie man dan einem Acker/ sowann unnd
massen/dann es muß Feuchtigkeit / doch nit vber- rtuckeii / ist / helffen kan / das er auch solche gure
fiüffige/ auch darbey feyn. Siewol ? auch warme Temperatur, diewarmund feucht ist/ bekommet
und truckene Zeit imJahr haben/deßgleichen auch Das sind nun nachfvlgendeMitM
warme vn kruckene Zeit nach dem Mondenschein. Erstlich muß der A cker m einen warmen unnd

Alles Gewächses Vrsprung/äUff und zunem- feuchten Zeichen gebrächet/ gerüret/ und zur Saat
wen / istvonwarme Und Feuchtigkeit/ die beyde geflügee werden/alle mal wan derMondtM Zwil-
müssen jeyn/so etwz wachsen soll. Aber ein jegliches Sing/Wage un Wasserman ist/im ersten Viert el.
Gewächs muß seine maß haben. Darum ein Sa- Darnach muß derAcker mitMisten/so einerQom-
we mehr in diesem/ ein ander in einem ander!? Fel- pickion seyn/als nemblich mit Ktthemist/Dchstn-
de wachste/ und zu einer Zeit/ was vonNakur tru- mist Und Schweensmist gedmrgee werden. Darü-
ckeen ist das will auch mickene Felder haben°Vnd ber hat Man auch nachfolgendeVortheil/soauchan
widerumb was feucht ist /dz will auch etwz feuch- Mistes statt/konilen gebrauchet werden welche dan
kere Felder haben. Also auch mit kalt und warme / auch gewaltig düngen/nembltch/schwarhErdreich
wanns soll recht werden. Summa außder Ver- so auß den Teichen gesühret wird. Item/ schwartz
gleichung dieser Ding/als des Ackers/ Samezis / moderick- e Erdreich / damußman <orff machet,
der Zeit des Jahrs/ unnd der Zeit des Monden- Item/man findet m grossen Heydeu und Wülden
fcheins/ müssen alle Saat Regeln genommen schwartz Erdreich / fo jmmer feucht ist/ unnd doch

war-



^4 Vaövm

warmer und feuchter Mist/und dünget gewaltig.
Wann nun der Acker also zubereitet ist/ so tragt er
die Same gerwwie nachfolget.

Winterkorn / unnd wer nun das säen will/der
wann es jlt- gebe achtung drauffwann die Sonn in denScor-
fäki» pion unnd Waage gehet / da6gcschichtvomi4.

Sep. bißauffdeni) Octob.dasistinderWc?aze
Von den 14. Octob. biß auffden 11. Novemb. das
ist im Scorpion. Vnndauffdiepleiac1e5 wann
die untergehen/das ist vom 20. Ocwbris biß auff
dcnlsNovemb.

Korn z« w.l- Die beste Zeit aber Korn zusaen/ist zwischen
ch«rZeit«n am dem Newen Monden unnd dem ersten Viertel an
besten ist z.,- einem Tage/wann dkrMond iuSwrPion/Krebs
fqm. Fischest/ dann es seynd kalte unnd feuchte

Zeichen: oder an einem Tag wann der Mond im
Zwilling / Waage unnd Wafferman ist dann sol¬
ches sind auch wanne unnkseuchteZeichen/inden
stunden ioviz, venerjzUNdHarmm.

Mercketal er/wz in der wage gesaet wu d / dar-
zu muffen die Zeichen so feuchter und warmer Na¬
tur sein / genommenwerden / als Zwilling/ Wag
undWafferman/uud diestunde^vvl8un vencriz.

Was aber im Scorpion gesaet wird dazu müs¬
sen die Zeichen genommen werden / so feuchter
und kalter Natur seyn/als im Krebs / Scorpion
und Fische.

Will man es aber versuche!: und umbkeren/ al¬
so/vor was Zeichen zur Wag gebraucht worden /
dz dieselbe zum Scorpion gebraucht würde;? / das
könte auch nicht viel schaden.

5. W icke n/H aber/H an ff/ unnd was also Som¬
mersrüchte seyn/die auch in gleicher tlQn^Itxic n
mit demKorn jeyn/werden auch m die Felder / da
rein dasKorn gesaet gewesen/gesaer. Vnd sind die
fts dieS^ mma ftüchte/nemblzchWicken/Haber/
Hal^/iinsen/Rctkich/Kapsaluen/Hcpffen/tjwb-
lochjamen/Peversill^nftmen/Merretlg/Saffran/
weiffer Senff. Diese Sommersrüchte müsse!?
waiui die Sonne im Wieder und Stier gehet/als
nemblichvom 1 c>. Marni/ biß auffdenn.Maii
und wann die plejacji z auffgehen / als von 18. A-
prilisbiß auffden?, Maii gesaer werden. Was
tum gesaet wird/weil die Sonne im Wider ist/das
,stvomiO. Martii biß auff denio Aprilis/ da
mußmit fleiß Achtung darauffgegebeiuverden /
dzsolche Saat geschehe auffeinen Tag/ wann der
Monden im Scorpion / Kreps / oder Fisch ist in
derstunde^svi5. velierisundHsmrni, imletzten
viencl/fast im Anfang deffelbigen / sowirdtsmit
Gottes Segei; wol wachsen.

Was gesäet wird weil die Sonne im Stier ist
vom iO.Aprilis/bißuff io. Maii. Da muß Ach¬
tung darauffgegebenwerden/ daß solche Saat ge¬
schehe auffemem Tag/ wann der Mond im Zwil¬
ling / Waag oder Wassermattist in den stunden
SÄrurni.^oviz.Venerlz, im erstenViml/so wirds
mit Gotkesfeegen wol wachsen-

Da aber ein Acker vo Natur warmer/un feuch¬
ter Natur ist/und derfelbige nit warmen und feuch¬
te Mist gedünget wird/so wird der Acker desto kraf¬
tiger/und tragt die Winterfrüchte/ fo seiner Lom-
j?Iexivn seyn/ desto lieber / als nembich / Weihen
Tünckel/Rübesaamen: solche Samen müsten ge
säet werden/wann dieSone in der Wage gehet/dz
ist vom 14. Sept. biß auff den 15. Oct- im ersten
viertel/wan derMond im Zwilling / Wafferman

und Wage ist/in den'stunden ^o vis und veneris -
Was aber die Sommerfrüchte anlanget/so

auch in gleicher Lomplexion seyn/mit demWei"
tz-nT«ttck-lu>idRübesam-n/ alödaij, / He.de-
korn/sommerrubsamen/Mohren / Rüben/Zwl- chtewanv.«
belii / steckrüben / und dergleichen/dieselbigen saa- solle» g«s«ct
men muffen gesaet werden/wann die sonnein die werd««»
Zwilling gehet/ dasistvondem n.Maii bißaujf
deini. Jumi im ersten Viertel/ wann der Mond
indem Zwilling/ Wage oder Waffermauistin
den stunden ^vViL Utld veneriz und Hamrni Diß
sey also vo warmen und truckenm Eckern gesagt»

Noch eins dasmerckt mit steiß/ wann du einen
kalten Acker warm machen wilt/als wan man eine
Wiesen umbackm/dieoben gar rauch und hart ist
und nit wol Graß trägt/so soll mal? sie erstlich um¬
Hacken / darnach ackern/ unnd darnach kalten sand
drauff/und guten Mist drüber herführen / unnd
pflugs untei / dann die sonne erwärmet den sand /
und der Mist feuchtet das 4and/ unnd tragt dar¬
nach gute Gersten/ darnach R» cken / folget man
mit M: st nach so trägtS wol,

Regenwaffer/welchesmit dem Donner regnee
oder so es Wetterleuchtet/ oderplitzet / dasist sehr
fruchtbar/ und hilfft der Sat un denFrüchten auf
dem Felde gar sehr. cenr. 8. 72°

DasxXVl U.Capitel.
Von kaltttt und tmck^ncn Eckern

^Altundrruckene Ecker seynd von Natur un- Eck«so?ais
^ ^ fruchtbar/ dan es sehet jnenwarme unnd feuch-
te: Denen aber ist vffdreyerlei weise zuhelffen. ^^cht-

Erstilch muffen sie in wa men unnd feuchten bar Atem w
Zeichen gebrachet/gerühret/unnd zur faat gepstü- w-icl «m
getwerden. Darnach muffen solche Felder tM chen sic soüen
Teickschlam/der fett und gut ist/Item Mit Kube- ^
r.ndQchsczmustdurcheinander vermenget/ ge-
düngetwerdut Item/mit warmen unnd feuchten
El drelchvberfübret/wie oben gemeldet/von war¬
men und truckenen Feldern. Item/man mag auch
solche Felder mit schaffen beperchen.

Wann dieFelder also zugerichtet werdeN/fo Ne-
mcn sie die Natur unArt derMistan sich/und ver¬
gleichet sich der Acker miteinander Darnach mag
mann Wilttergerste oder Pnitzekorn darein säen.
Vnd solches muß geschehen / wann die sonne in
die Wage gehet als vom 14. September biß auff
den i). Öctob. wann der Monat im ersten vier¬
tel/un imZeichen der Zwillinge der Wag und des
Waffermans ist in den stundcn loviz und vencris

Was aber die sommersrüchte anlanget/ Er¬
bes/ Hirsivschwarher Mohn/Unnd dergleichen / so
auch kalter und truckener Natur sein / diese samen
muffen gesäet werden/wann die sonne in die Zwil¬
linge gehet/das ist/von dem 11 Maii biß auffden
zl.Iunil im letzten Viertel / die sonne es sey im ^
Zwilling oder nicht/ sonderlich dieErbes ungefehr
5. Tage vor dem newen Monden/so blühen sie fein
gleich ab an einem Tage / wann der Monden in
dem Zwilling/Wage/ Wafferman / Krebs/ scor¬
pion oder Fische ist/ in den stunden H0 vis.veneris,
undSarurni, sovielvon kalten unnd truckenen
Eckern.

DasXXlX. Capitel.

Von kalten und feuchten Eckern,
^Alte un suchte Eckern können vo!? wegen jrer f-

Kalte auch ntt ftuchrbar seyn / dmselbigen aber u«d
tan
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kau man also helfen/ wann dieselbigemit Mergel/ darein säen / wander Mond newist / So wird

Roßinist/kleinein Sand/ Kalckstein geflossen / I- von sünffSch-effel mehr wachsen / dann sonsten

tem ungclejchten Kalck/ JtcmSagspane von dem von sieben und soll ein Ackerman diese Regel vor

Brethmühlen/Kohlstube / somanauffdcuMci- gewiß halten/das gleich wie zeitlichsaen selten be-

lerstercnfiudct/vffdenAckcrgeführet/unnd unter- treuget/sobetreugt langsam säenofft oder allezeit.

tvi« denselben

Zuhelffen

s^Rey Ding müssen seyn/ wan ein Acker wohl
^zuge. ich et werdet soll nemb!ich/an verstand!-

gcpflügct/ macht den Acker gar mürbe unnd geil.

Solche Felder muffen in warmen unnd truckenen

Zeichen gebrachet/geruret uiw zur Saat gepflüget

werden/als im ^öwen/Schutzen und Wieder,

sind / auch UN- Wann nun einAcker also zugerichtet tst /so mag-

Mit Bohnen/ oder Mohn vber Sommer

besaen/doch milß solche Saat geschehen/wann die

Sonlle imWider gehet/das ist/ vom io - Martii /

biß auffdeniv.Aprilis/im vollen Monden / oder

im Anfang des andern viertels.Mercke aber/von

wegen grosserKalte und Feuchtigkeit gedeytt kei¬

ne Wintersaat in diesen Felden/ darum isis nicht

rathsam dieselben damit zubesaen. In Sum¬

ma/ GottesSegen ist derbeste Haußwirth. Be^

/the l^l.2iajcj. cc nr. ^ ^

Dasxxx^ Capitel.
Wie man einen Acker / so Brach gelegen /

widerumb zurichten unnd

Acker /so brach . ^ arbeiten soll.

gelegen/ wie
«rwidemml)

zugerichtet ger Ackerina!?/gutZug Vieh / vnd ein wol zugerich¬

ter Pflug. Der Ackerman muß der Felder Gele¬

genheit wol wisse!? / die er ackern oder zurichten

will. Dann ein g iter Acker wird anders gepflüget

dann ein bös^r. Wann man einen gut m Acker

pflüget / so kom,t das beste jmmerzu öberst/ dann

es h nit gctrag-n wie das ober. Wann nun ei¬

ner em böß Feld .vo>t vstngeit/so tieffals ein gutes/

sokölneeswolnuttinermehrkeineFrucht bringen

oder ja wenig tragen

D arumb ist es gut / das man nit viel Erde auff

einmahl mit dem P.lug fasse. Dann wan man

nur tue oberste Erd^ u-nbreist/und wenig auffein-

mahl nimbt/fo schneidet man die nit allein entzwey-

daß sie desto mehr Frucht trägt / sondern man er¬

sparet auch viel an den Vnkosten. Dann was al¬

so zwo Personen unnd). Ochsenpflügen/ darzn

muß man sonst 6. oder 8 Ochsen und 4.Personen

haben. Vndzudemedarff mannitdenVlerdten

Theil soviel Samens als sonsten.

Zum andern / so pflegt ein guter Ackerman nir

Mein in die lange zupflugen / sondern auch in die

Werd» sol.

Bas XXXi. Capitel
Was man weiter im Ackern mm

ckensoll.

^VnffRuten breit/und lang/wird in Meis- Acker/wle vü

^ sen für ein Acker gerechnet: Ein pflüg tan einen

Acker anen Tag auffein Art / es seyzur Brach ^ ^

Ruhr oder Saat wol pflügen.

Auffio. Pflüge wird eine Ege gerechnet.

Ein Ege wird für einen halben Pflug gerechnet

Alle Felder/ die man last brach liegen / haben ge-

meingllch dasZahr zuvorHabern getragen.

W.m ein Feld also ein Jahr brach gelegen/ und

Mderumb zur Saar geackertisi/ das heistman

gebrächet.

Was nun Zum Sommergetreide soll gedün-

get werden / das muß zuvor umb Michaelis ge^

stürtzt scim/undumb Faßnacht gerührt/ Andumb

Ostern zur Saat gepslüget / sonderlich in Meiß¬

nischen Eckern.

Was aberzurWintersaat gehort/mnßimJu-

nio und Brsch^nonat gestürmt/ und der Mist un¬

tergebracht und gerührt werden/ zwischenJacobt

uno ^aurentil/ttndumbdie WcichfastunndQua-

tember zur Saat gcpflügct / was gute Ecker seyn /

die sollen um^J )annis alle gebracht werden.

Was geringe Ecker seyn sollen die Woche vor

Psingstcn/oder darnach gebracht werden.

WmnderAckerböft/unrein oder sehr rasig

ist / oder viel Ouecken hat/ st> muß mann jhn wol

arbekten/nemblich/2.z. oderzum Höchsten4 mMs

pflegei? auch gute Haußwirth die Quecken mit

Hacken oder Rechen abzurechen/unnd herauß an

die Wege zuschütten

Wann aber ein Acker mürbe unnd rein ist / so

darff er vber zwey oder dreymal nit gearbeitet wer«
den.

DasXXXII. Capitel.
Wie man etliche Ecker umbs Geld

arbeiten lasset.

/ASh«mancherz-u-er Haußivirch keine Och.
^sen oder Rosse anzuspannen/dann er hat nicht

Ackersgenug/dzersolchViehmik frommen halte Loste,

konte / darumb inuß ers umbs Gelt arbeiten las¬quer/und dan zum drittenmal wider überzwerch /

sonderlich in starcken strengen Eckern/als tnMeis- sen/bitzweiln har man auch des Ackers zuviel/unnd

sen undSchlesien pfleget zu geschehen: Vn wann muß etliche umbs Lohn ackernlassen / dz sein Vieh

man entlich säen wil/so ackert manns wieder das nitsosehrbeschweretoderabgemeben werde. Da

simfftcmal nach der lange. Gleicher gestallt pfle- muß er nun zusehen/das er von Ackerleuten nichr

get mans auch mit der Egen zuhalten. übersetzt werde:Allhier zuBerlin/ hats Hufen und

Zum drittel? pfleget ein guter Ackerman nit zu Kabeland/da gibt manvon einer zur Wintersaat

pflügen/wann das Feld so naß ist / dzdrosseKlös- dreymal zu ackern/zubesaen unnd zu egen 6. Tha-

ser an dem Pflugschaar bleibenhangen. Dann die ler/die Wintersaat zube stellen auff ein Hufe auch

Klösser werden fo hart/daß man sie darnach nicht so viel. Das also eine Husedas Jahr 1^. Thaler

kan gewinnen oder zerschlagen/ und also den Sa- zur Bestallung haben muß / ohn was sonsten ei¬

nen in sich sencken lassen und viel tragen. nem auff die Mistfuhr gehet.

Acker zimbti- vierten/wan ein Acker einmal hat Korn In Meissen aber gibt man von einem ScheffeZ

""d ^ getragen/unnd man will / daßerdasander Jahr Korn auffdrey Art zu arbeiten/14.1s. oder

Mtt wa-k wider tragen soll: ^ ^

' treidicht davon hinweg ist / die Stoppelnab- Vom Haber/der auffeine Forche gepflugttlm

schneide!?/ und darnach bald darauff pflügen un e- geaget wird / 5.6, oder 7- auch wol 8. Silber¬

gen/ausdie weise/wie oben gemeldet/und darnach Groschen- ^ ^
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Auffzwo atten MM Kow/gi5l man 9- iv.auch das Feld pflügt und egen / 'damach baranffsaen/

li. Silbergroschen.

Auffein arc zum Korn/ 7. Silbergroschen.

Mist zufuhren / deßgleichen auch Saamen

Getreide zufuhren gibt man eilten Tag 121514.

auch wol is. silbergroschen.

lind alsdann die lange und breite wol egen.

Weil wan auch täglich sihet/ das je langsamer

das Gctreidicht auffgehet/ je mehr es schade leidet/

von den Vogeln/den Feldmäusen un andern Ge-

würme/lmd offtauch von der Kalte. Auch soll ein

Aber hier in der Marck kaufft man ein einspen- Haußvatter den faamen erstlich lasse!: in emWas-

nig Fuder Mist umb eilr Silber-Groschen oder ftr schütten/und darnach wider an die sonn legen /

«mb 5. Dreyer/ ein zweyspennig suder Mist umb jH so lange er so mieten wird / daß ernitin einan^

drithalben/Silber-Groschen / auchumb z- Sil- derkleber/sondern manjhn leiMichsäen kan/vnd

bergroschen/darnach es guterMist isi.Vnd hinauß jn hernach saen.Dan auffdiese weise werden enk-

zuführen/ nach dem es weit ist/ einem einspenniger weder die spitzen oben an denKörnernweicher/odet

ein silbergroschen / oder s. Dreyer / einem Zwey- gehen gar hinweg / dz es hernach desto leichtlichee

spenmgerz. Silbergroschen.

Dasxxxni. Capitel.

Wiemanungebawetes Feld zurich¬

ten soll.

Ftlber fo UN. i^^Ie ungebaweten Felder soll mann zurichten
Z-bawetwie c^mit hacken/pflügen unndEgen/ wann det

sie zuzurichten Mond ist im Wider/ Krebs / Wage und S:ein-

sonsten ist gut den Acker zuzurichten im Wider/

Stier/ Zwilling / Wage/ Scorpton / Schützen.

In jetzt gedachten Zeichen ist auchgut dei? Acker

züdüngm.

BasxXXlV.Eapitel.

auß deRörnern wachse kan> Vnd aufden fall muß

man beyde Körnern und spitzen / wz obenschwimtt

zu was anders brauchen. Vnd dieKörner / so un¬

ten am Boden ligen/ allein säen: fo wird man in

4. oder 6 Tagen wol sehen unnd erfahren/wiees

mtffgehmwird

DasXXXVl.CaM.

Von allcrleyKretzwcrckzufäen: ale M0H5

reli/Rüben/Zwibeln/rotheRüben/Rettlch/Kap-

pus/Kohl/Knobloch/Hirse/ Zülch/Heyde-

konvec. Wie man die Eckerzurich¬

ten und misten soll.

^Anir manns haben tan/ so soll man denAcker K^^-rc?ms

^darauffman Rüben/Möhren/sderMohrü,

ben/ZwibelnoderZibolle/Roterübe/Rettich/Kap- w« es souge,

Anschlag der Dienste / wie dz'e umbs Geld Ms/Kohl/Knobioch/Hirse/ Zülch/Heydekorn/ s«et/ und w<«
" ^ !c.bawenMcrsam/:mdpflantzmwill/als^nsch s-l-

Feldoderso leide gelegen / e^wehlen / imJacM

monde umreissen/dan indeMonde faulen neRase

eauffen seyn
'kuschten.

Zu denForbergen oderMeyereyenzuverkauf-

fen seyn möchten-

Pflug Genft EIn Pflug auff einen Acker Mrd angeschlagen

auffeinen Meißnischen halben Gülden / das

H?e"umbs seyn eilffthalben silbergroschen /oder wanns hoch

Zu den For- kombt einen halben Thaler.Eine Graßsense umb

bergen Zuer- drey silbergroschen / cine Sichel umb drey silber-
groschtN /ein Handarbeiter umb silbergroschen

ein Drescher umb 21. Psenning/einen TagMist-

fuhr umb ein Thaler Also hallt Manns inMeissen.

Aber hier in der Marck eine Fuderschneide umb

zehen silbergroschen oder einen halben Thaler/ ei¬

nen sense wann sie gut ist / umb einen halbenTha-

Ser. Einem T^glöhner einen silbergroschen/effen/

nnnd trincken darzu/bißweiln auch wolfünffDre-

jer/wann man ihnen aber kein Essen darzu ver-

reichet/so gibtman einem d<n Tag drithalben sil-

groschen.Euiem der Korn / Gerste unnd Haber

meihet/ gibt man einen Tag drithalben silbergro-

gar mürbe zu Acker Machen: JmMichaelisNton-

Ven im letzten Viereelsollmcm Mist drauffsühren

Den Acker düngen und umerarbciten als dann biß

Wer Winter liegen lassen. Mrck auch / das man

«im Frühling Rübesaamen/ Mohren/ Roterübm

Kappus/Kohl/ im abnehmendem Blonden sae^

soll unnd ivann der Monden istim Zeichen deß

-Steinbocks/Krebs/Jungfrawen/WassermannS

unnd Fische/ als den io. ii. 14. is. unnd 16. Tag

Martn und dann den 679. und n. Aprilis.

Wilttl grosse ftüheRüben zeugcivso mustU den

Rübesaamen in einenmürben Acker / deralsowie

oben gemeldt/zugericht / entzlich weit voneinander

flössen / daß das Samlein wol uztter sich wurtzeln

kan. Wann sich dann das Krättticht ereuget/unnd

w-n,»nundtrinckendarui che>>s-wi>rtz-l-, sönimcwspWg Höltzlcin /

gen/dz man ^ mit Z.OO. Meißnischen Gülden/einm

'Gülde vor^i. silbergroschen gerechnet/halte kan.

Dasxxxv Capitel.

Wieman sichzm säen Verhalten soll»

Sanzeic wie KS ist wohl wahr/ daß man sich mit dersaam-

^ieanjnstclln. zeit soll halten / nach dem die Felder gelegen/

Aberdochsaet der meiste Theil nach ihrem alten

brauch/und derselbe ist wol so bald böß als gut.

Aber wie dem allen/ so soll man wissen / das ein

Msslgge hackt unnd jmmermie Wasser begossen/

-und das Kraut außgeeget werden.

Mohren säet man dammb im abnemmenden Mohr-n ««,

Monden/das dieselbe nit grc sse und hültzigte Ker- ^'wb sie ,m

nen bekomn-Hn sollen. Zwibelsamen sott gesatt

werden im abnemenden Monden / dan also wach-

ftn sie wo!/n nd groß/ sollen aber dünne unnd nicht

zu dicke g säet werden / wil man sie anders groß

baben. Vmb Jacobi soll jhr Krauncht mit dem

Heil den saamenauffderErdenlasscn.Dieandern Füssen nider getrctten/un MHerbst im im abnem

ackeri: den saamen mit uliter / und die den samen wenden Mozidei; außgezogen werden. Die Zeit

nit umerackern/haltens darfür/ dz es auffdieselbe zusaenist der26.25.zc). Tag Martii/unnd der^?.

weisemehrsoll tragen/dann dasmituiuergeackert 22.25.25. Aprilis.
worden /und also/ das 4.Acker s.Acker vbertreffen. Knobloch wird gleicher gestalt gezeuget: doch

Wann man mm sehen will/so muß man erstlich wird er langsamb mit dem Samen auffgebracht.

May
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Ä^anmag aber einKnobloch Haupt/ daßzimlich
groß ist/ in vierzehen zu theilen / und ein jeder einer

Z^nobtöch guten queren Hand breit voneinanderstossen/oder
w.t-rj« ms Erdreich setzen/ wie oben gemelt/ in gleicher
«mgm. Alt des abnemenden Mondens / und sich dann

wie mit den Zwibeln verhalten.
Das XXXVll. CaM.

Iu welcher Jett man Kappus strünck/oder
Kohlsirünck/RoceRüben/ Mohren/Rüben/

und Zwlbeln zusammen fortpflail"
tzen soll.

^iß soll geschehen / wann der Mond im Zeichen
Rohl/str.mckdes Stiers / Wassermans/ Steinbocks/
und Zw-Stt.,/ Iungfrawen und der Fische ist/ im letzten umw i-
zu welcher Viertel. Man soll aber gute Acht auff die böse A"
Z-ic«'silm spcct geben?luch ist sehr gebräuchlich/das man am
Äer?cn ^' grünen Doimerstag mit fortsetzen / Saamen auff

zu bringen/umbgehtt/ undlch habe befunden d; es

Gute Wirth pflegen zusagen/ wiltu gut Win-
terkorn haben/ fo säe esnv Herbst zeitlich umb
Zlcjii.

Wiltu aber ant Sommerkorn haben/so säe ,
e.baldzu Faßnach.

Merck auch weiter.
Wann die ftüe Rüben wol gerathen / so Frühe-Rä-

pfleget die früe Saat auch wol zu gerathen/ gereth b. » «an« li¬
eber die spate Rübcnfaat/so gereth die spate Korn-"c.athc»/
faat auch wol. ^7^' ^ ^ ^ ^ ^ t.°H>yd.korn

Heydekorn pfleget man 2-. Tag vor/oder nach wann man es
LasrAre,lN der Creutzwochenzu saey. ioli ften.

Wicken unnd Erbes im Mrtzen umb das W^c» ,,nv
Ouatember/so bald nach Faßnacht kompt/s- Tag
zuvor oder Tag Hernach/ And zum allerlangsten
UMbl^Tr^re. nachtdi>nsraA

Was am Faßnachtdienstag gesaet wird / was daran
das bleibet immergrün / wann die Sonne am wird

reckt »w/ ixrmchr« Theil aitt achnnyanffden Faßnachidtmstazfrühe anffzchet / so g««h die «""?
frühe Saat wol. '

SamsettamGartenGereH undZu-
.gemüse»

Hirsen säe in der Creutzwoclien nach (^n- Htrftn w«»y
xArc,2. oder;. Tag davor/oder hernach. "5" säen.

Mohn wird 8. Tag vor / oder nach Faß-

Tag k^lariX
Rnbsaac wem BcrKapsamen soll gesaet werden in den Zci-
wcrdcn lhen wie der Ovilbesamen. Dieweil aber die Erd¬

flöh/ solchenGewächfen schaden thun/soll manzur
Vorsorge Gerberlohe/ auch Asche und Kalckstaub
braus strewm.

WanndlePflanpnanMmmen/sollensie AachtwanntSnurseyittal//tmvollei> M°ndm
«ttch- alsdannfwz-pflantz-tuund for<zch?a ws.de, v zcfl«.

Zeit ste fort
Kusetzen.

NtttiH und
Rübsamen
Zu welcher
Zeit man ihn
-säen stsll.

MNb ^leciarcji oder Lorporis Lkrilii/ sonderlich
im Zeichen des Stiers und Steinbocks.Etliche
flössen gernePflantzen andemPfingflabendund
Fronleichnams abend / und wzman zuKretzkraut
haben wtll / den Abend für Johanms des Tauf-
fers/achten darfür/es soll lenger grün bleibet?/ und
-befindetsich allch in der Warheitalfo/ woes nicht
S- Iacobus Tag gehackt w:rd/soÄ)erdennit.vie!
Häupter.

Rettichfamen pfleget man zu flössen / doch weit
voneinander/amAbend Lorpori« (IKMj, unnd
am Margarethen Abend/ Rübefamm wird gesaet
UMXlÜamund ^!zrAA!-erkT,Hirse/ZÜlch/Hey-
dekorn saetman im Frühling/ wann.dicl'ielQcjcL.
Gluckhenne oder Siebengestirn auffgehen / das
ist vom 18. Hprilis, biß auffden?.

Das XXXVII!. Capitel.
Von der Samzeit / wie und wann ma«

ander Gesäme säen soll.
Von der Wintersaat.

M^Jmergerste wird gemeiniglich gesaet. 8. Tag
"^^vor oder nach^^iclli.

Winterkorn un:w Weihe das in die Brache
«°d Wcitzc/ gejaet wird/soll 4. Tag vor oder 4. Tag nach dem
soll"säen." ^ imHerbst gesaet werden-

Winterkorn so in die Stoppeln gesaet wird/
das säet man 5. oder4. Tag nach Galli.

Von der Sommersaat»
ommergcr. Die Sommergersten muß 8. oder 14. Tage vor

gesät t wer¬
bt».

Hanffwird 8. Tag vor Pfingsten gesaet. Zw,bel» ««d
Kraut oder Kohl steckt man 8. Tag vor/oder Mohre» /

8, Tag nach Pfingstcn^
Rubensaatwird8.Tagvor / oder8. Tag 5,^

nachA^cobl gesaet. /rzusä«».
Merck. ^raut^u stk?

Auff einen Acker werden drithalb Scheffel
Saamen gerechnet / ein Man kan is. Scheffel ^
einen Tag wol aussäen/ verstehe in Massen/ dann Fünfzehn
dahats viel em grössern Scheffel als hier m der scheffettan ei-
Marck. »erewenTag

Ein WagenmitdreyenPferden kan^o. sches-
ftl Saamen Getreid wol führen/ und könnender

Samg»treidv
2,o.scheffel/

Fuhren mit einem Wagen 1. Tag geschehen, e-,» ,,»Wq-
gen mit
Pftrden
rcn.

Wmtergttffl
wann ditK»
sämgut.
Winterkorn

Das xxxix. Capitel.
Was ein guter Ackerman/oder Hauß

wirch billig wissen oder können
soll.

wündschen were es / wanns immer möglich Haußwtrth
s- were/daß ein Haußvatter ein guterMrologus was «r M
were / und könte fein achtungauffdie Planeten w/ss«nu»h
und Sterilen geben / und die gute und böse ^ljie-
^u8oder <Ioniun^iczneZ vememmen unnd ver¬
stehen/ danndran machtig viel gelegen. Wie
man auch aus ^onüannno vernemmen kan/ !.i.
c. 1.8. iO. ii. !A. Sonderlich soll er gute achtunZ
auffdenMonden geben / danner hatumerallen
Planeten die ineiste Wirckung in der Erden.

So findet er auch in den gemeinen (^len-
Mer/ZgersteOstern oder). Tag nachderMarterwochegesaet äariiz oder Lpkimericlilzus der Sonnen / unnd
»usäen. werden. des Monde!? ^auff unddie der Planeten
Sommer, Merhgerste soll 8. Tag vor oder 8. Tag nach gemeiniglich verzeichnet/ daßer also leichtlich zum
^rri ^w.l, Faßnacht ausgesäet werden / wie es sich schicken zimlichen Verstand dieser Ding kommen köme/
sollausgesäet wil/daßman sie kan unterbringen. wann er ihm nur ein wenig durch einen gelehrten
«trdn,. Bas Sommerkorn soll umb l.Xrsre 4. Tag Mann wolt helffen lassen-

ziwor oder 4. Tag hernach ausgesäet werden. Aber es wil nicht allezeit alles beysammen seyn/
Der gutenAckerleut gemeine Regel. Md jener sagt: l^vn omma ^ollumuz omncs»

liij HU
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der meiste Hauff der ieule seyn yem zu Tage sehr
grob/daßsie die Xlirc»liomiam,^liro!o^ian? und
andere feineKünste verachten uiw versprechen/wie
man sagt / ^rz non k-zker mimicum niü IANV.
ösnrem, grobe Efelsköpffe die nichts gelernet ha¬
ben / können nichts dann gute gelehrte öemeunnd
Künste verachten und versprechen. Drumb müf-
senwir dieses GOrt unnd der Zeit befehlen / unnd
wollen wir gleichwol liebhabern der Künste nur
von dem einigen Monden ein wenig sagen.

Monde» so» Wer gute gelegene Zeit zum säen haben will/
av"s"h.n" wan muß nach dem Monden sehen / und sampt al-
man g-lcgen- len seinen Umbstälwen wol beherzigen unnd erwe-
Zeit zum sacn gen: Dann walln der nur im Wider / im Krebs/
haben wil. in der Iungfrawoder Wagen oder Steinbock ill

keinem böftn^ip^^ist/ somagmanwol allerley
Früchte säen/ wie nun folgende weiter soll berichtet
werden

Man soll auch hier mereken/ wann einer ein
feucht 4and vesaen wil/ oder aber/ wann auch der
Samen feuchter Natur ist / so mustu es thun/
wann der Mond im abnehmen ist/ unnd dargegen
wann das 4and mieten / oder auch der Samen
truckenist/ so mustu im mnemendenMonden sae.

Saeurnus . Weil auch der Saturnus im Ackerbaw eine
hat im Ack-r-sonderliche Wirekung hat / so soll man auch auff
^ den sieisslg Achtung geben/ wo der am Himmel ste-

^ unnd ob eretwan in einem guten oder bösen
aheQust/ welches man dann leicht in-de^L^Ki-
moricl'^,u5 sehen kan/uud Verwegen Uichtnoth ist/
weiter huvon eine besondere Rechinmg anzustel¬
len. Dann Samrnus ist so ein langsamer fauler
xacer, der in einem Tag nicht so weit gehet/ das es
der Mube we^th were/seinen marum zurechin'n.

Ist einer Mit diesem kurtzen Bericht nitbegnü-
Zet/sondernwil ^loercinganl?eliAurÄMcri^iren,
so mag ers thun/uud zuseheit/ daß er den Wid.'r/
den Krebs/ dieIungfraw/die Wage/den Was-
serman oder den Smitbock im ersten Hause ha¬
be : Und daß der Marß schwach sey / unnd an ei¬
nem ansehnlichen Ortb stehe/ undwederdaserstt
Hauß/noch den Moitden Mit irgend einen
ansehe- Wir wollen aber ui de i-Sachen grelsfen/
«nd allein von den sagen im
civcjecaremurio ; darnach sich ein Saeman zum
meisten richten muß.

Säcman wie Wann der Mond im Wider ist / so ist gut Ger¬
er sich nach stensaen.

den mzllslo- ^ Stier/ so ist gut Korn saen.
3'U Krebs ist gut Korn/Weihen/Tüncketzu säen,

remoriosoll Inder Wage/ist gut allerley zu säen,
richten. Im ^öwen/ist gut Gersten und Korn zu säen.

JnderIungfraw/ ist gut allerley zu säen.
ImScorpion/istgut Weitzen/Korn/ Gerste/Er-

bes/^ein und Haber zu säen/und gibt ein gu¬
te überflüssige Erndre.

Im Schützen soll man nichts säen.
Im Stembock ist gutKorn zu saen/wirddarnach

einreichen schnitt habeil.
Im Wafferman ist gut allerley Getreidicht zu säe.
In Fische / ist gut allerley Getreidicht zu säen.

Das Korn so am Faßnachtdienstag gesäet
wird/ ergibt sich reichlichun schnitt.

Das Korn soll man säen in desMondenö fülle/
oderimAbwechsel/uiidimabnemen.

Gersten /Weihen/Tünckel/ Erbes/soll auch in

Buch.
des Mondens Fulle/oö im abnehme gesäet werde.

Die beste Zeit Habern zu säen ist/ wann das
birckene 4aub heraus spreust / unnd die Ecker fein
rauchen: Sonderlich im ersten Viertheil daß der
Monde nicht gar zu new sey.

Wiltu haben/ daß die Wicken wol in Schoten
gerathen / so säe sie z.Tage vor dem newen Mon¬
den in der Habersaat / wann das birckene 4aub
herauß spreust.

Wiltli mtt Erbesstroh düngen / so säe die Er¬
bes in dem ersteig Vertheil / diese blühen immer¬
dar und tragen wenig Schoten: Und wo dasselbige
also untergearbeitetwird / so tregt darnach der A-
cker herrlich gut Korn oder Tünckel.

Das Korn so in des Mondens fülle gesäet wird/
ergibt sich reichlich.

Die beste Zeit zur Sommersaat ist / wann die
pleiaäes ausgchen/daßistvondem ^Aprilisbiß
auffden9-Maii.

Darnach so seyn etliche Sachen / die man
pflantzen und säen soll / wann der Mond über der
Erden ist/ etliche aber wann er unter der Erden ist/
davon ich zu seiner Zeit Bericht gethan.

Besihe vom Monden/wanner über und
unter der Erdenist/Lonkanr.lid.i.c.s.

Das XI.. Capitel.
Eme sonderlichcErmerungvon derChrist^

nacht/nach welcher die Bawren ihr gantz
Säewerck richten.

meinem Lalenäario «conomicoper^e-Ennncrunz
^'ruo mente Oecemkri, hab ich zugesaget/daßvon der

ich allhier was sonderliches von der Christnackt ^hr.st„ackt,
bcrichtei;wolle / desseii erinnre^ch mich hier/ unnd
weil zusagen Schuld machet/wie man im Sprich- .hr gany
wort pflegt zu sagen/so muß ich hier meiner Zusa-
ge nachkommen/unndbitte den Christlichen ^eser/ "chte».
er wolle mir solchesgünstiglichzn gut halten/dann
ich mliß mit den albern und einfältigen Bawern
Alber und Einfeltigfeyn/ wiemansagt/ 5lvivi5

l<c>M2uo viviromc)rs, 6i5u?ll5
vi vico tl?ur iki. Die gute fromme albere Einfalt
hat viel speculirens über die Christnacht unnd dem
Christag gehabt/ wie S.Paulus sagt/ Hat uns
GOtt seinen lieben Sohn gegeben / warumb folte
er uns dann nicht alles mit ihme gegeben haben/
aber zur Sachen. Mercke hie die Witterung der
Christnacht / darnach an etlichen Oertern die
Bawrenihren Acker pflegen anzustellen.

1. Erstlich/ haben sie mit fleiß Achtung aussdie
heilige Christnacht / in welcher sie mercken/ anS^,^^,,^
welchem Orthund woher Wind amChristabend/ wi- v-el die
und folgends die Nacht durch herwehet/ lind ob er Alten darauf
sich auch an mehren Oertern umziehe/un sehe oder gehalten,
wehe Dann ein Ackermann pfleget fein Korn ode:
ander Getreidicht mit solchem Wind auch zusäen/
wie der Wind die Christnacht gestanden hat / er
kommenun von Abend oder Morgen / oder Mit¬
tag/oder Mitternacht : Unnd sonderlich/wann in
der Cbristnacht auch schön Wetter gewesen/ und
der Wind gewehet/ so säet er sein Getreidicht nach 5
demselbigen Wind.

Darnach so sihet er auch/ob die Christnacht
hell oder mnckel ist : Ist anfänglich der Christa¬
bend mnckel biß zur Mitternacht / so ists ein Zei¬
chen/ daß die Frühsaat stecken blieben/ und nit wol

gerathem
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Es keme dann der Wind in der te Mittel/wie oben vermeldn/so wirsiu durch GottAachen wird

Tunckelung ans dem Mittage dieselbige Nacht
vor Mitternacht.Jstsaber vor »nitta nacht hell un
klar/so ists eine Aiizeigung/daßdie frühe Saat ge¬
rathen und fortkommen wird.

z.Ist aber die Christnacht vor unnd nach Mit-
sernachttunckel undfinster/so bedeius ein sehrnaß
und unfruchtbar Jahr an Getretdicht.Es were
dann/ daß der Wind diefelbi^e Chrisinacht käme
aus dem Mittag und Morgen.

4. Wann die Christnacht durchaus fchon hell

tes Gimd unnd Segen wol guten Flachs bekomm
men und haben: Auffwelchen Acker aber du Lein¬
samen säen wilt / den mustu mit keinem andem
Mist düngen lassen/dann mit Schaffmist/sonsten
von anderm Mist wird der Flachs schwartz/ unnd
wächst nicht so gar wol darnach : Jedoch ist guter
alter fetter kleiner Kühmistauch nicht sogar böß
darzu. Wird aber die Leinsamen an demselbigen
Tag zu rechter Zeit gesäet/ an welchem Tag der er¬
ste Schnee gefallenist / so wird er von Art schon/

und klar ist/so ists ein gut Zeichen/ eines künfftigen lang und weiß/ darob man dann ein sonderlich ge-
und ftuchtbahren Korn-Jahrs/ so man/ wie obeil fallen tragen wird.
Kerührt/mitdemWinde zu rechter Kit säet

s. Es wissen auch die Ackerleute/ so achtung
drauff haben / das kleine braune Kaferlein geflo¬
gen komen/unnd mehres theils mit solchem Wind
wie er in der Chnstnacht dazumal gestanden ist/
die betrichen den Acker/ unnd ist dasselbige ein gros¬
se Anzeigung/daß du dich mit demSaen nicht säu¬
men/sondern deinen Samen säen solst/ unnd solt
solches thun in dem Zeichen / welches man zur sel¬
ben Zeit für das beste achtet Oder aber die Kafer¬
lein kommen auch wol mit einem Mittags Wind/
unnd dann soll man sich mit dem säen allerley Ge-
kreidichtS / sonderlich nicht säumen/ es sey für Ge¬
tretdicht was cs wolle. Dann der Mittags Wind
ist zum säen der beste Wind. Und ob du gleich ei¬
nen Tag 2.oderehe säest/dann die andern/so nur
die vor Mitternacht am Christag helle gewesen ist/
so schad es nicht/das nur der Same zu rechter Zeit
in die Erd komm.

Also khueauch mit dem spat Saen/ wann die
dach Mitternacht hell gewesen ist. Dann spath
Den ihrerauch nicht / wannsdie Zeit als? bringet
und giebet. Dann die Mittel Saatzeit ist an ihr
selbst die beste.

6. Wann es in der Christnacht umb die rechte

Dl«>i

nacht zuvor tunckel unnd fin sier gewesen ist / unnd
hernach die Nachmitternacht auch finster ist gewe¬
sen: So ist dl< Mittelsaatzeit die beste. Sonder¬
lich wanns vor iO. Uhr vor Mitternacht biß umb
z. Uhr Nachmitternacht hell und klar were.

EH?,«fs 7, Gib auch mit fleiß Achtung/ und mercke gar
Mich gcfak- an welchem Tage im Jahr die erste Schnee

auffdemselbigen Feldmarck / daranff dein Acker
ligt/ an ff den dusaen wilt/fallet. Den Tag halt
in guter Acht. Bann wann du etwas anffdensel-
bigenTag und mit dein Wind/der die Christnacht
gestanden istim Namen Jesu Christi säest/ es sey
Korn/ Weihen oder ander Getreidicht/was es
auch immer wolle/ so soll dir ob GOtt wi!/ dein A-

kn / soö
man wol
mttcktv.

Desgleichen thue auch mit dem Hanff/ soll er wanv
anders gilt werden. er auszusäm.

Gleicher Gestalt solm dich mit derGersten auch
verhalten / unnd dieselbige mit den Cchristwinden
säen in welcher Zeit die Chrisinacht helle gewesen
ist/so ferne duGerste gewinnen wilt/und sie dir wol
gerathen soll. Dann man billich die Gerstensaach

TagvorSUrbans Tag/ und 5, Tag nach S.
UrbaiiS Tag vor die beste Saatzeit achter. Allein
säe sie aus/ welche Zeit dir die Chnstnacht unnd in
welcher Stunde sie ist helle gewesen / unnd dir der
Wind kommen ist

8. Ist aber der Wind vor Mitternacht aus
dem Morgen kommen/ unnd auch i?ie Vormitter¬
nacht ist helle gewesen / so mustu auch die Gerste/
unnd alle Getreidicht also saen so heltestu die rechte
Zeitmnd schadet gar nicht / daß du einen Tag oder
4 ja wol 5. wann die Vormitternachtder Christ¬
nacht hell gewesen zu frühe säest. Wann auch die
Nachmitternacht Heller dann die Vormitternacht
gewesen, so ists nach S°Urbani viel besser.

Ist aber zwischen Vormitternacht und Rach-
Mitternacht das Mittel zwischen der Nachtheile/
unnd die Vormitternacht finster / deßgleichendie
Nachmmernacht rnnckcl / soist gasrecht.' Mittel-
säen das beste» Derwegen musili die Zeit unter¬
scheiden/ und zuvoraus den Wind nicht dahindeH
lassen. Dann wann km der Wlnö so viel Tag zu
frühe kommen/oder aber wanns fönst Zeit zu säen
ist/wie angezeigt/ so säume dich nicht/ undsaeim
Namen Jesu Christi deine Gerste dahin/ sie wird
Mwol gerathen.

Das XI. l Capitel.
VomElnemdten»

M S soll ein jeder Haußwirch gute achtung HauMG
^auffsReiffen geben/ wanu ein jedes Getrei-
dicht reiff ist/ und fein voll Korn hat/ Item/ daß er ^
das Getreidicht nicht garzureiffwevden lasse da^ undftme Se¬
mit es im Erndten nie ausfalle/und die helssce auff chel undS 'nv
dem Acker liegenbleibe/ und dann auch nitzu un- ^ dmauff w«.

lzen undZv«
rker kein Unkraut/ weder Dicstcl noch ander Unge- reijf/daß dieselbige aus dem Stroh gedroschen auf

!«'nfanim
wann «r gut

jusät».

zieser / solidem eytel ran lauter unnd gut Geerei
dicht bringeii und tragen.

Insonderheit den Flachs / der kein sonderlich
Unkraut oder Ungeziefer leiden foll. Dann
kompt die wilde Seide / oder andere böfe Kräuter/
wie auch diefe einen Namen haben Mögen/ unter
den Flachs/ so wird gar nichts gms darauß/ man
gete es auch wie man wolle Drumb/ säe den Lein¬
samen im Namen Gottes an demselbigen Tag/

dem Boden mcht eindorre / unnd darnach mehr
Kleyen dann Meel gebe. Darnach so helt manS
auchdarsur/ daß z. Sicheln könnenzween Acker
einen Tag wol schneide/ und wird einer jedem Si¬
chel ein Nachtracher zum auffbnngen geordnet»

Ein Haber Sense kan einen Tag einen Acker
leichtlich hinweg hawen.

Auffeinem Wagen werdenauffeine Fuhr zwey
Schock Getreydicht gerechnet / und können auff

daran der erste Schnee des Jahr gefallen ist / es einen Tag derselben i o. geschehen,
fty welcherTag es weNe/unnd brauche die Anzeig- Eii: Graß Sense kan eii^en Acker m einem TaK

wolwegmethen» Es
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Es wird allemahl zu einer Graßsensen ein Re- Erbes umb ZO. Groschen.

chen geordnet.
G-trcidicht 3m abnemen des Mondens/ und wann es fast
wanns am auffdie Neige ist/ist dasGetreidicht am allerbesten
besten ist ab« zu schneiden/Flachs zu reuffen/und allerley Früch-
zuschnciden. ie einzulegen/danirsie faulen nicht leichtlicht Be-

sihe drunten das 8^ Buch.am8.Cap.und?Ltrwn
c!e Lrelcenc. !i!). z. c. IZ.

Dasxi.il. Capitel.
Von gemeinem Wachs eines jedem

Getreides.

Werth «nS
Alles Meitznische ^,«5

MüntzeundMaß
Wicken umbi. Gülden.
Tünckel umb z.Gulden.
Haber umb 12. Groschen-
Hirschenumb 42. Groschen.
Haydekornumb 18. groschen.
Rübesamen umb 48. groschen.
Zinsen umb-.. Gülden.
Kapsamen ein Viertheil eines Scheffels umb 5

GulveN-
Mohn ein Viertel umb 8. groschen.
Hanffein Viertel umb groschen.
Rüben ein Scheffelumb). groschen.
Mührn ein Scheffel umb 14. groschen.'
Krauthaupt ein Schock umb z. groschen.

G-tr«tdichk 5^)Orzeiten hat dasGetreidicht wol hundertfel-
hae vorzeiten ^tig gebracht/wie wir in derSchrifft lesende- .
Hunderkfäl- ne5.26.v. 12. Man schreibet von 5eneca desKey- Awibeln ein Viertheil umb 12.. groschen.
W gebracht, ^rs^eroniz Schulmeister dz er in etliche Petersilien ein Viertheil des Scheffels umbeit^

Forberge gehabt/ da ihm ein Scheffel allezeit hun- Thaler.
dert Scheffel gebracht habe / so ein fruchtbar 5anö Rübesamm ein Kanne umb drey oder vier gro-
soll seyn/aberjetzo sichs sehr abgeschnitten/
dann wir seinjetzo gar zu böse uttd zu Gottloß/ wie
man sagt lerrä malos Rommes nunc cclucsi!
czue ^uiillos, drumb muß uns Gottdz Brodkörb^
lem ein wenig höherhengen / unnd desto weniger
Getreidicht geben Nun solte wir hier wol viel sage
von Vermehrung unnd zunehmung einesjedes
Scheffels Getreidichs auffdem Felde / wieviel
Scheffel man von einem jeden bekommen köme/
so ist GOtt wunderbarlich in seinen Gaben unnd
Segen / bißweilen gibi er viel bißweilen wettig/
bißweilen scheffelt das Getreidicht wol/ blßweilen
übel Anno 159;. garbt der Rocken nicht wol/unnd
war desselben kaum halb so viel am GebuNde/ als
in vorhergehendenJahren/so scheffelte eranchvie-
üblerdann das vorige Jahr. Bißweilen wachst
das Getreidicht ins Stroh / bißweilen in die Kör¬
ner. Aber die Gerste scheffelte gar wol/daß man
sich wol köndte genügen lassen. Sonsten rechnet
man / daß in gemein Jahren / ein Scheffet Ro¬
cken brknge andere vier Scheffel.

1. Scheffu i. Scheffel Weihen 4. Scheffel.
Rocke». 1. Scheffel Gerste s. Scheffel.
bringet andt-I. Scheffel Tünckels, Scheffel.
" 4 'Schef- ^ Scheffel Pintzekorn 6. Scheffel.
^' 1. Scheffel Erbes 5. Scheffel.

1. Scheffel Wicken 4. Schcffck
1. Scheffel Haber 456. ScheM
z. ScheffelHirse 10. Scheffel.
1. Scheffel Heydekorn/vierdhalbScheffel»
i.Scheffel Rübesamen i 6. Scheffel.
Auchwoli8.ScheffeÜ

Scheffel Zinsen 4. Scheffel

schen.
Das XI.I V.Capitel.

Wie man das Getreidicht soll erhalten daß
es lange gut bleibet.

AHÄnn einHaußwirth seinGekreidicht lang gut G erMchs
^^behalten will/so soll er das Kornhauß also ba- z« «rhauen/
wen/daß die Fenster gegen Mittage oderMorgen/ cs lang«
oder dem Nidergang gehen. Dann wann die ^
Fenster nicht also gebawet seyn / daß die ^ufft hin¬
durch gehen kan/so iste mit demGctreidicht sehr ge-
fehrlich°

1. Etliche bawen die Fenster gegen Mitter¬
nacht/ da bleibet das Getreidicht auch stete frisch/
und trucken.

2. Auch ist zu loben / das man das Getreydich t
nicht lange in denGarben lasse liegen dann es wa?-
met auffemander/ unnd wächst darnach desto ehe
aus/ drumb ist kein Wunder/wanns darnach ver¬
dirbt.

5. Das ist auch der besten kehren eine/das man
die Garben im Feld gar wol lasse treuge werden/
fo darsman sich darnach nicht besorgen/daß es sö
leichtlich müchhem/ oder lebendig wird.

4. Auch istsgut wann man Getreidicht auff-
fchütten wil/das Man cs zuvor wol reinige/ daß nie
die geringste Unreinigkeit darausbleibe/und wann
das Ort/da mans hin schütten wil / ein wenig mit

dben daß Getreidicht.
5. Wann aber das Getreidicht Würmer be- Getreidicht

kommen will/ Und man es mercket/ so soll mans so b«s Wür-
balde es beginnet zu wärmen / des Morgens früe m-r bekomm
an die Sonne trägen/ und sieben lassen/ und dar-

an
Rübsamen/daraußdieRübenwerden/dä

wachst nach 1. Viertel ungefehr 4. odel 5. Mauer das dünneste strewen/Unnd also lassen
das ist 12. Scheffel Meißnisch. ^ ^ der Sonnen liegen/biß das es Vesperzeit/darnach
1. Scheffel Hanfbringt wol ein 6.oder Z.Schock soll mans wider also warm lassen/ auffeinemrei-
-s »7^ mnl m die Kornes Boden über einenHauffen / so hoch man ihn

GelreWichk
vnd anderer
Garten
Früchte gt,
Sttwtr»

es ergibt sich nicht wol m die Körner«

DasXI.I!I. Capitel.
Gemeinet Werth des Getreidichts im

^andezuMeissen.
S^Orn wird ein Scheffel angeschlagen umb-z
^ Gülden.
Weißen umb 2.6. Groschen.
Gsrsteumb 24» Groschen.

machen kan/schütten. Dann je höher der Haus¬
sen istje harter es hitzet/ unnd desto sehrer das Ge¬
würm ersticket und verdirbet. Unnd in drey odet
vier Tagen/ wirds von sich selbest darnach so kühlt

das es nit mehr lebendig wird/ es liege gleich
wie lang es wolle»

Das
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El» köstlich Wasser die Rorkenwümu
ZU vertreiben-

Rockenwür- /^Jn Rockenwurm/zU Latein (-ur^uüo, istden

n«r sZ.treidicht ein schädlich Ding/ wie auch Vir- ^
e?,u-ch saas/popularo, in^enrem ^errizscervum ^tuvcrtrei- » >.V t l V ^ ^ .ftr juverere
bei? (ZurAuiio, arcz; inopi mecuenz 5ormica ienLAs'z

und kommen daher / wazmman alten undnewen

Rocken untereinander schüttet / oder wan sonsten

der Rocken aufsein ander erwärmet. Nun diese

Wurme zu vertreiben/ s^ Nimb ein gutTheilWer-

muth/ geuß Wasser drauf/ unnd laß es in einem

Kessel wol sieden. Darnach thue denWelMUt her-

auß/ und geuß Hermgslacke darein / unnd laß es

noch einmahl damit auffsieben / unnd wann viel

Wurme im Korn oder andern Getreide seyn / so

jpreng umb den Boden mit demWasser/und stoß

'dz Getreide darauf/ sprengs darnach auch auffdas

Getreidicht/ und rühre eswol durcheinander.

Ein anders. Eichene Aschen mtt Salh ge-

ünscht unnd auffs Korn geschüttet/das Korn als-

Hann hin und wider gewand/ das hilfst auch

Item/Kien/ oder Spane vom Kienins Kom

gestecket so kriechen die Wurme daran.

Item / das Korn geschüttet auffeinen breiten

Söller oder Boden / davorhinHöpffe gelegen

hat/und das Korn oist umb gewam/ dz hilfft auch-

Item/ mmDonmancherley Thiem: die Gallen/

VvmAckerbaw.

BarübckaWn gefthmide-

z. Ochsen/ oder einalteKuhe/zus' Gülden/ thue

5. Gulden

52.. Fäßlem Wildprettzu einem Gülden/thut 12.
Gülden.

Scheffel Korn zu einem Gulden / thut 85.
Gülden.

z. Faß Bier zu 4. Gülden/thut 12. Gulden-

z.Tonne Wein zu 5. Gülden / thut 5. Gülden.

IO. FaßKofentFU i8 Groschen auch zu ^O.Gro-

schen/khut?. Gulden 11. Groschen.

2. Tonne Käse zu s. Gülden/thut io Gülden.

18.Kannen Butter zu2- Groschen/ thut 1.Gülden

is. Groschen,

r. Scheffel Erbeszu 5 0. Groschen/thm 1. Gülden

y.Groschen..

5. ScheffelHeydekom zu 17. Groschen/ thut 2-

Gülden 12.. Groschen.

Viertel Scheffel Hirschen/thut 1. Gülden,

s. Tonnen Saltz. voralleszu 1.Gülden unnd^s.

Groschen thut 8. Gülden 12. Groschen

5- Faß gescharbet Kraut zu z. Gülden / thut 9.
Gülden.

zo. Scheffel Rüben zu 4. Groschen/ thut 1. Gül¬

den 1?. Groschen.

An Würße.

iochSaffranzus Groschen/ thut 1. Gülden

9. Groschen.

Wische die unter Essig / damit besprenge die Söl- G?oschc? »^Ut I. Guldelt Is.

Anderthalb Pftmd Pfeffer/ das Pfund zu iS.gro-

scheu/thun. Gülden 6. Grofchen.

Mehr am Gesinde 4ohn.

15. Gülden dem l. Voigt/15. Gülden dem un¬

tern Voigt.

8. Gülden der Kaßmutter.

Kvrnwideran die stadt. Besäe dasKorn oben dulden den 8. Magden/ jeder4 Gulden da^
Jahr durch.

4- Güldenzweyen Hirten.

vcnpfleget/darnach Wennut und Knoblscb/koch 4^ Gülden zweyen -Ochfenhitten.

es miteinander gar wol und geuß darnach Bran- Summa allesUnkostens^^. Gülden 12.

teweindrein/trucke die Schüppe drein/damit tu Groschen.

dzKorn umbstichest/un besprenge den Rocken da- ?3ugesehr!tthet'

ler oder Boden/HM auch.

Item) nimb 1 Pfnndlangen Pfeffer/-..Pfund

Mgelefchtm Kalck / stoß es durcheinander / daß

manilS durch ein Haarsieb sieben tan: Siebe die 2.

siück auffden Soiler gar dünne/ fchütte alsdann

das Kom darauf/und allffden Platz/da das Korn

vorgelegen bat/siebe aber also dünne/ unnd schütte
da

auch fein dünne damit/un rühre es durcheinander.

Jtem/nimBorst/ dz man sonsten auch zu bren-

Küchenfveise unnö Vorrath zur Haußhal-

tung bezahlet wird

W S hat ein Haußwirth eines Jahrs durch Mchmspeis«
viel einkauffens/un webe demHaußvatterdez rhcwer

Anschlag wzmanzube-
speisung auch
sonsten des

mit/ rühre es wol umb/ lmnd lege Tachsplit oder

Tachspane auffden Rockei^/so kriecheii sie darauf.

Allere haben andere Künste wider dasUnge-

ziefer / die mag ich aus andern Büchern nicht hier

fchreiben/dan es fthr verdrießlich/ wer sie aber ^ust

Zu lesen hat/ der besehe den Laronem <ie re ruli.c.
5»!.. (^Onraä. k^elesl). Kei rusiiic. lil). Nicht so

Zar weit vom Ende. Besihe droben im 7. Buchdz
44. und 45 Cap.

Das Xl.Vi. Capitel.
Anschlag / was man zubesMung des Ge- ^̂

amlt aber ein Haußwirth lm EinkaufdesVor-

raths auch von den grossen Handelsleuten desto

weniger möge überfetzt oder betrogen werden / .so

viel einkauffens/un wehe demHaußvatter de: .

Pfeffer/Sajftaii/ Jngber un ein jeglich Gewürtz/ ^

Fleifch/Fifch/uü ander Ding bey denHakm/Kra- ^rd»

mern/ Fleifcheni/unnd andern Hai^delsleutenzu

Heller und Pfenning holen laffen/un also öGanß

den Haöer abkaliffen muß. Ein guter Wirth soll

einen Vorr/.th m seinem Hause haben von Saltz

sindes auffden Forbergen ein Jahrlang ha¬

ben muß/ und was dieselbige zu Gel¬

de austragen.

einem vom Adel ein Forberg befohlen

^ wird/pfiegt manihme zil gebeii vor sich/und

Tesinds auff zu Erhaltung des andern Gesindes.
d-nForber. Eriklktb»
gen«» Jahr »v«-

lang H«bm MeifnifcheGülden ihn e auffz..Pferde/ Silber-gewichtimHausehaben/damiter inEin-

mf. ^O. Gülden/ 9. Groschen/an lv 4. Scheffel Ha- mhmung des Goldes nicht betrogen werde Auch

hernzu Groschen Mund muß er ohne gefthr wissen/wie thewtt man

inge-

soll er seine Gewicht / Ehle linnd Maß in seinem

Hause selber haben/die recht uud just seyn/ darnach

soll er alles nach wiegen/ wz er an gewicht/Elen un

Maß einkaufft/ damit er in solchem einkauffdesto

weniger betrogen werde. Er soll auch sein Gold un
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in gemein em Ding zu geben pfleget/ sonderlich wz

Küchenspeiß utuw andern Vorrats) anlanget/

drumb soll er mercken daß ein Aüerhan umb ellt

GüldM). Groschen bezahlet wird.

EinAwerhenne lunbi^. Grojchen.

Btrckhan umb 12. Groschen.

Blrckhenneumb8. Groschen.

Brachvogel umb 2. Groschen.

Bachen umb z, Groschen.

Frischling oder Jährling umb !. Gulden.

Gememer Frischling zweene/1. Gülden.

Acldtaubm oder gemeine 2.. GrosiHen.

Fasan i. Gülden.

Hirsch umb 5. Gülden.

Hewrig Wild Kalb 1. Güldei;.

Hawend Schwein 4 Gülden.

Hasen umb 3. Groschen/ hie in der Marck umb6,

Groschen.

Einjährig wild Kalö mnbGulden«

Kranntchi Gulden z. Groschen.

Krammetvogel Pfenninge.

Kleine Vögel 15,2.0. auch 2s. 1. Groschen.

^erchen/Fincken/Queckel/eine Matwel umb l.

Groschen.

Henffling/Stieglitz und Zeißken/deren 2.0.auch

2s. i. Groschen.

Rehe^.Güldm.

Reyer Groschen.

Rshrdrumb8. Groschen.

Rephuns. Groschen.

Ringeltaub 4. Groschen.

Stück Wild 4. Gülden.

Schwan i. Gülden 5. Groschen»

Schnepper. Groschen.

Schnerrez.Pfnnige.

Trappen 28. Groschen.

Wilde Ganß 7. Groschen.

Wilde Endten 4 Groschen/ in der Marck an der

Oder 6'. Dreyer/s.Drcyer/oderi. Groschen.

Wachtel Pfennige.

Doch mercke hier/das dieser Kauffoder Schä¬

tzung auffs ^and zu Metssen gerichtet ifl/in alwern

/ Kleine Rosinen 5. Groschen.

^Mandeln 4. Groschen.

^KappernimSaltz Groschen.

^ Kleine Kappern m Essig 7. Groschen.

^ Haußblasen 7-Grojchen.

i.Pf. Reißi. Groschen- z. Pfennige.
U^igerische Pflaumen 1. Groschen.

/ Zwetschken io. Pfennige

^ ^aubfeigenGroschen-

Ein rundet) hohen Korb Feigen i Thal,

Im Würtzkauffifl grosser Betrug. Zu Antorff

sindgan^e Ka nunern voll falscher Pfeffer / den die

unter den guten Pfeffer mengen / wie

man dann anderer Würtz auch also mit fehret.

Drumb soll man lieber gantzeWürlze kauffen/und

dieselbe darnach zuflössen.
m Iluc ens m v!)ilcr acjcjamä

^e.v Lc Weinverfeljcher/ wannmanWas¬

serin Wein geufl / unnd verderbet ihn/ wie die

Weinschenckeispflegen zu thun. 'Aber dawider

hablchmwolbcstelten Städten gesehen/ daß ein

Rath in ihrem Weinkeller alle Faß mk den Wei¬

nen in verschlossenen Gittern oder Kammern li-

gen hat / da forne die Weinhanen weit herauß

reichen/ das man einlassen unnd außmessenkan/

und kan sonst zum Wein nit kommen. So müssen

die Icapzloi die Weine wol unverfclschet lassen Ica

znHusm,iiitma!e5erl2rj komlncs vin^colrum.
clecerjo^.

Velei^ä inünAua lvnic^

Vinum^nisic^r, -c«elicc>rrum^>ev5,

aclulrerans Velci^ e i ^!o5,<^uQti eli,ex

vinot-acerelurum^EnuMzauc, I^Älirü

csu^-onem , uncle ^2^>llonc!S

21 slcauponZr!^ dieHakerey/wann eiller ein Hake

wird» ?au!u5sagt/<^or!Nlk.2 V.17. I>Iö sumus u'c

^1el!^ue,cau^onanceziermuncm Ocz^z^lc,/-

voc2ncc3uponsm,czuoc1eli a cu^>a z L< kvc tig-

nilicsreiN flüblchen/ icicK^menturamexe^uan-

^ro e^ucjlliorijzuz öcÜn^uLrum pericis»

wandern/ d^ ein Ding gar gemem ist / kaufft man Maß Oliven vor 5. Groschen z. Pfenning,

bißweilen ein Ding neher/ darnach wird sich ein Hundert ^emonien vor 1. Gülden.

Kauffer zu richten wissen. Ein Granatapffel^ Groschen.

EmguterHaußwirthhabm acht/wannermit Gemeine Wckmlvet6
seinen Rossen weg an andere Oener fehret/ da et- tz.Nspe p«-

liche Sachen vielwolfeiler und besser zu bekomen/ ^pffcl ein Tonne umb 16. Groschen,

daß er allda.r dkesclbige Dmg emkauffe/ unnd mit Brassrn gesalhen eine Tonne io. Gülden.

MlinHause bringe.

^ Saffran vor Gülden 6- Groschen.
< Jngber^o. Groschen.

^ Pfeffer 16. Groschen...

^ Mglcin 1. Gülden 16. Groschen.

; Zimmet l. Gülden 16. Groschen.

( Zimmet i. Gülden 15. Groschen.

^ Mußcatenüß i Güldeit). Groschen.

^ Mußcarenblumen 5 Gülden ^.Groschen

^ z. Pfenning
) Canari Zucker7. Groschen.

^ Meliß-Zucker s. Groschen.
, Datteln io Groschen.

Zibeben 6. Groschen.

Grosse Rosinen Groschen.

Bricken einFeßlein 9.Güldeni6.Grsschei?.6.ps.

Bückling 1. Stroh 1. Gulden s Gro chen.

Banmöhli. Cenmer 18. Gülden^. Groschen.

Birnen ein Tonne 16. Grosiben.

Barmesan Käse 1. Pfund 7. Groschen.

Citroneii der grossen eine 5. Groschen.

Citronen der kleinen eine 2 Groschen.

Cappern der grossen das Pf 2. Groschen.

Cappern der kleinen das Pf. 7. Groschen.

Caj?anien der grossen i.Eentner 6. Gülden oder
7. Gulden.

Castanien der kleinen 1. Toi?ne 6. Gülden 18 Gr.

Wann einHandelsmann reiset der mit allerley

handelt/ dz erauffden Dörffernbekomenkan/als

mitButteri Kase/Fellwerck/ Küheheuten/Och-

senhcuten/zc. So leuffter allzeit vor seinem Wä¬

gen



gen vorher/und fraget in allenHöfen / ob sie mt > i-
scs oder jenes zuver kauffen habe / und lcst jhm das
imKrtigoderKretschmar^brii- -en/ undbeza' lcts
iliw bringets darnach allfffein,- 'gen/ so er¬
wirbt er femc Gehrung/die ihm . .uuss'auss-
gebet wider ^Dan er weiß g«r igc'.ttlich/wl.- ^. er
ers andertwegen widu'UMo ahnwerden kan. Cr
muß auch aller ^nder und Statte Elcn / M^raß
und Gewicht können/und dieselbe gegen seinen zu
rechiren wissen/daß in fein Gedancken deßGewinß
halber nit bekriegen.
Creukkäfe drey vor i Gülden i. Groschen. Die

Dünckelfpieler feynd die besten.
Dürre Raben i. Schock i. Gülden is. Groschen»
Datteln 6o. psund rs Güldeii.
Eyer ein Schocks. Groschen.
Essig von Wein ein Eyiner 4. Gülden^. Gro-

schen8. Pfenninge.
Efflg von Bier das Faß 8. Gülden.
Fohren das Schock/grüne gülden/
Feigen/der Faubselgcn 1. Centner 8. gülden
Feigen der Marsilien s. Korblein/i. gülden/
Feigen ein breiter Korb voll s gülden/
Gelneste Ganß ilMb s. grofchen/
Gerstegraupen 1. Scheffel umb^. Gülden i. Gro¬

schen:
Ein alte Henne drikchalben groschen/
Ein jung Hun drithalb groschen/
Hecht der grünen den Centner 7. Gülden/
Hering des Schönischen 1» Thone umb 1^. Gül¬

denen Seeslätten umbs. Gü!den
Hering des Flämischen die Thonen 7. Gulden is»

Groschen A. Pfenninge.
Halbfifch em stück 62, Gülden.
Hanffkorneri. schestei vor 1 Gülden 15?. groschen/
Heydegrütze i.fcheffel^.gülden 8. groschen.
Habergrützc/i. fcheffel gülden 5. groschen/
Hirfchen/i. fcheffel s. gülden 5 groschen/
Holländische Kase/ ein Centner secbsihalb Gül¬

den/
Kalb ein Thaler/
Kaphan vier großen/
Karpen ein Centner drey gülden 7. groschen/
Kleine Fisch ein Kandel oder vier groschen/
Kramheuptein fchock4. grofchen z.Pfti ninge/
^'.chs gefallen elnTonne vierzehendlialbc gülden/
lachs Bremer gereuchert 12. vor vier Gülden/
^zelten eine ein groschen/
icmomen e:ne ^age vierzig Gülden /
Hemmer einsvor 18. groschen/
Mohn ein fcheffel vier gülden/
Mispeln ein scheffcl zwölffgroschen /
Neunaugen gereuchert ein schock ein gülden si-

benzehen groschen/
Dblat ein Faßlein zwey gülden sechs groschen/
Pfefferkuchen ein Taffel acht grofchen/
Pomeranhen ivo. umbzwey gülden/auchwol um

vier gülden zwössgrofchen/
Butter geschmeltzete eine Kandel umb drey grofche
Butter gesaltzen einFaßleinumb drey gülden drey

groschen acht Pfenninge.
RindsechtzchenGülden/
Rindjung drey groschen/
Rochen deß grossen ein Schock vor achthalben

Gülden/
Rochmdeß Bilcndischcn ein schock funffGnlde»

ein groschen 8. Pfenninge/

n AckcrbM. ^
Rübe: - d.-r Mörfeburgischeirein fcheffel umb em

Güldu - vier groschen/
Rüben dergeuielnenein fcheffel umb fünff Gro-

schen/
Schöpse?!? drey groschen/
Schweb»g<n-»efl umb funff Gülden/
Spanjchwcü: umb eilffthälbe groschen/
SchovsztiNglelN eüles iimb zechs Pfc'. ninge/
Specl' dcslai.'tern/den Ceiunerumbneundthal-

lenGülde!?/
Spnssefleisch cm Zuber 1.gülden drey grofchttV
Schor gesaltzen eine Tonne umb ein gülden/
Spirableem schock e, grofchen sechs Pfenninge/
Senffkörner ein fcheffel funffguld en stben grofche

sechs Pfennig/
Saltz das stuck uttib eilffthalben grofchen/
Vngerlsche Plaumei? den Centner umb vier gut--

den s, grofchen drey Pfeninge/
Westphalifche fchiircken den Cezuner umb eilfft-

Halbgulden/
Wei^enmeeldes klaren drey gülden neun gro¬

schen/
Wachholderbeer/ oder Wach.mdelbeer ein fchef¬

fel fünffzehen groschen.
Schollen ein stück vlertzig gülden/
Zwetschken ein Cenmer vier gülden/
Zwibeln ein fcheffel ein gülden drey Grofchen.
Em stück harin streichtuch drey gülden.
SchweinenWlldprek ein Faßletn sunffgulden/

irschen Wildpret ein Faßlem umb 4.gulden.
Ein Kopffvon einem hawendeit fchwein ein gül¬

den/
Vom einem Bachen eilffthalben groschen/
Von einem Frischling vier grofchen/
Schweinen Flcifch gereuchert ein Pfund umb?

Pfenninge/
Hirschen Wildpret e-n psund dürre umb sieben

Pfummge/
Schcpff<nftelsch gereuchert ein psund 7 Pfenning
-^angesieisch ekn fcheck unwzwcl.f gülden/
Schnebelfietsch ein sa^ck umb vier gülden/
Wiltuein fä'ock'7^ g'^en iv grofchen 6. Pfen^
MockNUm eingefallen ein fchock siben Gulden

zwöiffgrofcheZV
Mockrencn oderMureren der dürren und grossen

ein schock acht gülden zwölffgroschen/
Mockrenen der kleinen uiid dürren ein schcck drey

Gulden/
Mnrenen grüne das schock umb sechs oder acht

Groschen/
Sprotten ein Tonne zwölffgulden/
Rolt cher elii Centner sechs gülden.

Ä6S Fictsch wird zu Dreßden also
vcrkaufft.

Schweinen Fleifth des besten ein pfund umb neun
Pfenninge/

Rindfieifch des bestell ein pfund umb ach t Pf.
Schöpffenfleifchdes besten em pf. umb 8. Pfennig

auch achthalb Pfenning / wanns gering ist
umb stben Pfenninge-

Kalbfleifch des besten ein Pfund umb funffPfen-
ninge.

Ein guten Schöps nach der Hand umb ein Tha¬
ler/auch anderhalben Thaler.

Hemmer/nach der Hand das stuck darnach es gut
ist/umbeingttlden/20. grofchen/18. gr.

Besihe der gelegenheit im?. Buch dz 54. Capitel.
M Das
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BasXl .Vlll. Capitel. n. Wchel 18. Scheffel Gerste

Wie mvn an etlichen Chm- unndFürstlt- lO ^Wispel Haber auff Pferd.
chen Höfen auffeine Person zum De-

Deputat K„ff
«intintzel«Per

putat geben läst.
/^. B ich mir wol hier nie sürgenommen/ Fürst-
Gliche/Königliche/oder Kaiserliche Haußhal-
Zungen zubefchreiben/ sondern nur gemeiner ^eute

Höfm. und Privatpersonen / der Bürger oder gemeiner
Ldelleuthe / so muß ich doch hler den Anschlag auf
ein jeder Person des Hauses auch setzen/ dann sich
ein gemeiner Mann darnach auch wohl richten
kan. So gibt man nun zum Deputat auff eine
Person.

Scheffel Rocken unsers Marchfchen Maaß.
12. Scheffel Gersie.
7 Halb viertel Erbsen.
5. Schrotten Rindfleisch.

Ein halb Schweinen.
2. Hämmel.

Halb Pfund Butter.
5. Malm Käse.

Ein halb viertel Stockfisch.
?o. Schollen.

Anderthalb Hering-
Ein halben scheffel Saltz-
Ein halb Metze Hirse.

7. Viertel Buchweitz.
Ein halb quint Saffran^
Ein ^oth Jngber.
^oth Pfeffer.
Thut die Summa auffs gcringstezu Gelde ge-

rechnet2)Thaler / i8.Groftben/ 6. Pfenninge /
ohne siecht/ Holtz und was sonsten mehr darzu ge-

/ , höret.
««^5. D'^ alten Griechen sind ficiMe Hanßwirch

gewesen/und dte haben ein gewise maß gehabt/wie
viel einem jeden Knecht täglich zurSpeise gegeben
werden solte/ nembiich ein (Ui^nix das war ein
maß/ohngesehrsogroßalszwey Ness.-l/ oder das
vierte theil einer halben Meken Speise. Darnach

1. Ochsen.
i.AlteKuhe.
8.Hemmel/
20. Alte Schaff/
;8. SmgerundZeithlämmev/
17. Scheffel Saltz/
1. Tonneund4O. pfund Butter/

Anderthalb Tonne/achtmalterKäse/
5. Wijpel6.ScheffelHopffen/
A.Stein Talch/

Anderthalb pfund Pfeffer /
24- Groschen zuNegeln.
12. ^oth Safft'an/

AndertbalbepftmdJngber/
? O Pftmd Msche Butter wöchentlich/
8. Scheffel Haber zu grütz/
^ Scheffel Gerste an statt des BuchweitzM
zc». Hüner/

Gänse/
Thal. iO. Silbergrofchen zur Fastenfpeife/
Nach diesen Exempelmmd Anschlagen wanitz

sich einer vom Adel/Md eln Bürger/dem Gott ei-
Ne zeitliche Nahrung bescheret hat/ auch etwas
richten/ist nit viel/so ists ja wenig. Folgems wird
auff diesenSchlag auch^twasvon gemeinenMa-
-yereyen oder Forbergtt: gesagt werden/ wtt es da¬
mit allhierin der Chur- Brandenburg Unnd a:^
-derswo von gemeinen Bürgern gehalten werde.

Das XI. IX, Capitel.
Äon der Sonnen und dem Monden / dm

grossen und zweyen Rechtem.
Eil ich jeyo gemeldet / daß ein gmerHallß-
Wirtbilllcheingmer seyn solt/

und es uns gleichwol allen int gegeben/ so sind wir
auch nit alle gleich qnallficiert solche Künste zu stu-
di. rnchaben auch bißweiln das vermögen nicht/
verstehensauchin Iugentnit// wederwiroder
unsere Eltern/ was das für edele Künste seyn/ so

ward jhnen ein lexrsri uz v cinNeffelWei ns ge- haben wir auch btßweiln unfleissige /umrewe / un-
geben: das war also der Knechte tagliche Speise
imdTranck. Konnten demnach dle Herrn gar ei¬
gentlich wissen/wieviel jhnen jährlich d-rauffgien-
ge/ nemblichauffemenicdenKnecht ckoem-
ces thut unsersMaffes nicht viel mehr/ da:u: zwey
Malterjährltch zur Speise/ und; Nöffei / das
ist4s stübichenzumTranck/ nemblichein wenig
mehr dann ein Abme Weins/das ist also einesje-
^-en Knechts jährliche Speiß uni:d Tranckgewe

gelehrte/furchtsame dieenlwederdie
Kütiste selber nitwiffen / so folgen sie den Eltern /
lind lerneiu: die Kinder ntt/^vasjbnen nützlich un
gnt were/sondemwas die unverstandige Eltern
haben wollen. So wollen wir hm den armen ver-
seumeten Haußwirthen / nur einfältig e:« wenig
von derSonne undMonden/und a::dern notwen¬
digen AstrologischenHingen sagen/ das allernoth-
vendigste daß jhnen zuwissen am nötigsten ist/und

LÜkzeliix
Tnoäüwad
tsscy.

ftn. Aber GOtt hat der Kinder von Israelin der sie auß ihrer Haußhaltungjam'tentperen können
Wüsten viel reichlicher versorgt/davon ^xocl. 16.
vers^'6.d^«.Lmx ist das? achketbeileines^Iuc^ligc-.
wesen/daS ist/dreyMeißlnschePscnninge.^ice^v
schreib.OrsttoneQ^2VÄi^Veltemdaß manin
Licilig eins?: ^i ociium l! icici oder ein Metz Wei-
ßen gemennglich vor drey ielteriorez verkaufst hac
die machen 2. Silbergroschen und drey Pfennig 0-
der eil: Dütichen/ so hat man einen
Mcitzcnmcelumb einen Dreyer gekauffr. So viel
hat ein Knecht fernem Herrn meinem Tag an
Speise verz.brt/und am TranckeinNöffclWein
Dann sie haben kaum die helffte so viel gessen und
gerrnncken/alswir jetzunder.

Auff 2.4. Personen g!bt man bey uns
Drcyzehenr halbWispel/ derWifpel 24. Mär(kl-

schtScheffe! gerechneMockm^

sonderlich im Ackerbaw.
Was nun die Sönne anlängt / das Auge GsnnkMfl«

und die Seele derWelt/wiees dieAlten genennet/
-istsfreylich an deme/ daß die allen wachsenden din-
gen das^eben/uuddie warme/davon ein jeglich na-
türlich lebezidig ding sein^ebe/wachsen Und zuneh¬
men hat und allen Skernen und Planeten jr^iecht
Uüd jhrenGiantz gibt/vnd istvon natur warm und
ducken/ mW j hre Wirckungtst erwarmen und aus-
trucklien/ alles was hierllnten auff der Welt und
Erden / oder auch in der Erden ist. Wie die nun
jhrer warme den wachsende:: dingen viel frommen
undnutzen tan/ also kan sie hinwiderumb den¬
selben vl schaden / we il aber nun alles Gewächs /
medwbm auch vermeldet worden/ durch Warme

Wh



VomAckcrbaw
vnd ftitchtigkelt gcscheheil muß / und ohne wärme darein recht zurichten WissetMelcheS dann einGe-
und feuchtigkeil nichts wachfcn kau/ so hatSder al- lehrter einem jeden Haußvatt er leichtlich weisen
machnge und verständige Gott also geordnet/ das und lehren kan / wann er nur Zustund Hebdaxzu
neben dem Wnnderliecht der Sonnen / auch das hat.
ander WunderliechtdeßMonden hat seyn müssen/ Da mercke nun/ am Himmel ist ein Circkel der
damit durch diese beyde Rechter allesGewachs der heist ^ocl,^U5, darinnen sind 12.Zeichen/ als der
Erden verrichtet würde: undD seelig und vberselig Wieder / Stier /Zwilling/Krebs/ ^ow/ Jung¬
ist derMensch miffErden/der zu forderst seinen lie- fraw / darnach die Wage / Scorpion / Schütz /
bei: Gott im Himmel/ und darnach dise zwey Stanbock / Wasserman / Fisch. Diese Zeichen
ter / unnd jhre wunderliche Krafft ulld Wirkung durchläufst dieSonne alle Jahr/und halten jedes
rechtlernet / einem solchen Mcnschenkanin der Zeichen^ grad. Drumb lcufft die Sonne all-
Welt nicht mangeln weder an Gesundheit noch Tag einen Grad / und durchläufst also in Ta-
an Nahrung und Gütern: So kan jhmim klmff- gen ein Zeichen des ^oclaici, Fallen nun andere
tigen ewigen ^eben nichts mangeln / dann wer
Gott hat/ der hat alles/unnd dem mangelt nichts.
Aber ich schreibehier viel/unndwol dem Menschen
der es verstehet/unnd diesenSachen fleisiignach-
trachtet/und das gewünschte Ende und Ziel errei¬
chet und erlanget/Amen/Has helffe Gorr allen A-
men/ ?lmm.

Eqnnen und Nun hab ich gesagt/alles Gewächs muß durch
Mond wa- warme und fruchte geschehen/drumbHakGott die

ff?" Somle erschaffeil/daß sie dieWelt erwarmen soll/
" ^ ' !Uld den Monden/der voll Natur kalt lind feucht

ist/ .daß er mit seiner feuchte den wachftndenCrea-
turen helffen soll. Wie man dan solches auch an
den wachsenden diugengar eigentlich siht
cem 8. /^kc>5. §>7. DieseWarmeulldKält schet
Mail bey den^iechteril an jhrerFarbe wol an/so be-
weisets auch der Effect und ihre Wirckung. Ich
wolte hier wo! weiter gehen/und was mehr vont>en
hohen Dingenphilosophiren / fo muß ich doch ein
wellig an mich halten/die narische/dolle/ tharichte/
nngclehrte/ungeschickte/ und unersahrne Welt/
würde sonstbald schreyen/ich were ein Narr / ein

Planeten ailch mit ein / sowird die Wirckung ge-
siarckek uild vergeringert nach gelegenheit.

Der^auffder Sonnen durch die 12. Himlische

'Sonne wie
!i>«fty.

dere lose Betrieger uild ^andlauffer seyn : Dazm
soviel hat dieWelt nit stlldiret/daßsieköntcvcrste-
ben/waSdaSheist^c)!!amrÄt)uiuzm2ne3rlui)»
Kanria.

Drumb sage ich nun/ soll unnd muß ein guter
Haußwirchja ein wenig etwas Ion denen Fech¬
tern unnd etlichen andern schlechter!;geringen^-
KronomlLl5 und HliroioZlcizrebuswissen oder
verstehen/wil er anders seinerHaußnahrung recht
wol verstehen.

Da^ I.. Capitel-
Won der Sonnen und jhrem Hauffdurch

diezwölff Zeichen deß
Himmeln

^Ch habe gesagtHie Sonne sey warm illld tru-
-Vcken/aberdiese warme lmd truckenheit/gehetab
und zu / nach den zufallen die im O 0äecarc m 0 ri 0
oder?.vcjiAcc)vondeni2.. Zeichen deßHimmels

jeglichen Monden-Als.
Die Senne kombt in Wieder am io. Tage

Martti/undgehetwiderheraußdell^. April.
Die Sonnekombt in Stierdenzo. ApriliS

und gehet wider herauß den io Maii.
Die Soillle kombt in die Zwilling den u Maii

und gehet wider herauß den eilfften Junii.
Die Sonne kombtt'n den Krebs den 12. Junii

und gehet wider herauß den 22- Julii-
Die Sonne kombt in dcn^öwen den 15.Julii /

undgehetwider herauß deni^. Augusti.
DieSollne kombt in dieJungfrawden 14.M!-

gusti/ uild gehe: wider herauß den 15. September»
DieSonnekombtindieWagdeni4.' Sep¬

tember und gehet wider herauß den 15. -October.
Die Sonnekombr in den Scorpion.a:n 14.'

Dctoberund gehet wider herauß denii.Nov.
Die Sonne kombtin Schützen am 12. Nov.
d gehet wider herauß den z i.December.

nnDie Sonne kombt in Steinbock am 1^. De-
.cember und gehet wider herauß am neunten Jan.

DieSonne kombt in Wasserman am io Ja-
nuarii/und gehet wider herauß den 11. Febr.

Die Sonne kombt in dieFisch am 7. Febr. und
gehet wider herauß den 9. Mattii.

Dasl-l Capitel-
Von dem Mond und seinem Hauff durch

wie 12. Zeichen desHimmelS.
Roben hab lch auch gefagt/derMond ftye käst
und feuchte. Diesen zweyen Qualitäten gehn

auch ab und zu nach gelegenheit und umbstendeder
12. Zeichen des ^ocliscl und der Planeten/ dieidK
ab und zugehen.

Dieses Monden gang wird auch in den Lpki-
mclicilizus oderLalenclariis sonderlich vermeldt/
dann er vollendet stillen Weg durch die ^.Zeichen

-in einem jeglichenMonat einmal/weil er nit so weit
zulauffen hat/als die Sonne/sintemal er nidriger

h erkommen/llNd nach den zufallen / die sie voll an- ^ ^etnelr grossen Circkel hat. Wie aber nun
dem Planeten und Gestirn hat. Dann die haben
von Gott auch jhre sonderliche Krafft unnd Wir¬
kung/ und walln dieselben zusammen kommen/so
wird j hre qualität vermehret un vergerillgert nach
Gelegenheit und Vmbstanden der Lvnociorum
oder conj^nÄionum mW AspeÄuum, wie dieGe-
lehrtenwissen / da gehöret nun grosser Fleiß unnd
GeschicklichkeitdarZu/wer solches in ^lironomi-
eis un^aronc>mic>5außdemrechtenFundamene
und Grund wissen und erfahren soll. In den ge¬
meinen ^pkimerl6il>u8 oder (!a!cncj2rjl5siildelt

der ^auffbeschaffen / muß man jm daleniäarjo se-
hell/dann das kai^ man einem gemeinen und M-

.verständigen so eigentlich nicht berichten.

Dasl.il/Capittl.
Von den Planeten die mitB und

Zugehen.
^Je andere funffPlaneeen gehen mit ab und
zu/und bleiben bißweilnin disem bißweilen

ln einem alldern Hauß.Daiui auß den 12 Zeichen
wir wol feine Nachrichtungen/man nmß sich aber desÄoä-aci seyn und werden 12. Hauser/Woh-

ij NUNK
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nung und BleibutigdttPlaneten / darinnen die
Planeten sonderliche Wirckung haben/ mann
sie milder Sonnen oderMonden dahin konimeir/
daraußdan hernach die alpeHuz werden. Mec
däs tan man einfältigen Leuehen also nicht sagen/
doch werden sie auch in gemeinen Oien^sruLintt
verzeichnet.

Monde kalt
«od feuchte.

5ol
^larz
^lercuriuz

Iu^?ike?
Vdnuz

/ Wider
^öw

Schütz
> Zwilling
(. Wage

Wassermatt
Stier

^ Jungftaw
^ Steinbock
^Krebs
> Scorpion
t'F'sch

>sm5w.irm
' undtrucken.

warm unnd
feucht.

Kalt unnd
trucken.

>

^Aßtfi-nun die rechte Kunst: VomAcke? unnd
<^seinen Qnaliteten haben wir drobenin etliche
Capiteln wcttianffig gmig gehandelt/ wie auch
vonderCompl,rlon unnd Qualitäten eines jedm
Samens Nun müssen wir auch die Zeichen/ und
die7.Planetendarzubringen/nn dise Sacken fein
in ein kurtzTafeleinfassen daß es derEhristliche^e-
ser fein beyfammen habe/ und er sich desto leichter
därauß ersehen kan / was ein jedes vor eme Com-
plexion hat/und was er zusammen bringen fo!l/wil
er anders nutzend frommen schaffen/ und was er
von einander setzen sol/wil er anders grossenScha-
den verhüten und vermeiden.
/ Korn/Wicken/ Habern/ ^

< Hanff/^lnsen/Rettlch/ /
j Kapsaamen/Hopffen/
«Knoblochsaamen/

^ Petersiliensaamen/ /

Sind auch warm
und trucken.

/Merrettich/Safran/
Wachholderbeer/

s WeitzeivDtnckel/Mören/
^ Rubsamen/Zwibeln/
^ >)eydekorn/Steckrüben/
! G erste/Erbes schwarzer

Mohn/Hirse/Pintzekörn/
. weisserMohtt.

Bohnen.
Dasl-lV.

wartts
unnd
feucht.
Kalt und

«Drucken.
X Kalt und
/feucht.

^Kaltund
>feucht.

Planeten jhr« Da soll nun ein Haußvakter mit der Ackerat-
beit und dem Seewerck gute achmngauff die qua-

^ liteten oder Complexion der Planeten derhimmli-
schenZeichen und desSamens geben/ wann er
säen will/dan darinnen muß eine gleich hm gehal¬
tenwerden. Darumb muß er nun mich anderer
Planeten czuslicares oderLom^lexianwissen/atf
der5srurnu5 ist kalt und erucke l u^icer warm und
feucht/ ^crcuriu5 der ist ein Schalck / der nimbe
deß Planeten Complexion an sich / mit dem er m
einemHausezusammengefügekwird/ doch ist er
sonst auch warm und trucken. Nun helsis/ 8-miIe
Zauber 8i mili.gleich und gleich gesellt sich gem/tm
wieder ^^lilc>lcsp^uz sagk/namrAnaruiLTncon-
nner,nacuranÄrur2rn ie^arar, öc nacura oi>vi25
nLMr? suX!secAtur»K! in 2!>cr>Z'5 ri2>>smucalur
Qacuras : CineNatMhatdie ander an fich/ eine
Nattlrsondert die ander ab/nn wan eineNatur der
'andern begegnet/so frewetsiesich/ undwirddar-
nach-in'eine andereNatm verwandelt. Also muß
es auch zugeym/wan man säen will/da mußHun-
mel und Erden einander helffeii/der^ immel/Pla-
netmundSterneilTnirjhrü- i, tiuc n«/ das Erd¬
reich und der Saame / um. d darein muß sich eiK
Haußwirth lernen schicken.

Das^I/l Capitel.
Wo dann die vergteichung der 12» IeichcW

Platzten/ Samensund Ackers

Awölffhcmm-'
ZtscheAnchen
und d«e sibcn

Planeten zu
vcrgletchung
des Samens
unnd Acters
hrtngen.

Capitel-
Von der Planeten Stunden-

<x^Vn müssen wir auch von der Planeten stun-
^denzuTagundzuNachtsagen/darnachwol->

len wir den Gebrauch dieser Dingen m etlichen
Exempeln besehen. Die erste Stunde vor Mittag
hebtsichan/ wam, M Sonm auffgehetdmchs
ganyeJahr»

Sontag-
Die erste Stünde am Sontag

1. 8ol warm und trucken.
Venus warm und feucht.

?. ^iercurius
^.l^una
5. Zsrurnus

Iu^iirex

A. Venus
zo. ^ercuMs
ü. l.una

^Älurnuz

z. ^ul)irer
^ kiars
5- 80!
4 VenUs
5. ^letcutiu^
6. I.UN2
7/ 8arurnuT
3 lu^irer
<>.
ic>° 8ol
II. Venus
iik.. ^ercuMZ

W.T.
K. T.
K>F-
W-Z-
W.T.

T'
WF.
M.T.
^ T.
K-F.

W^F.
VZT.
W T.
W,I'
W F.
K^T.
K^F.
W Z.
MT.
W.T.
W?.
W.T.

Die erste Ettmde
7^ I.UNS
I>.8amrnu5

s. 8c>1
6. Venus
-7 .^lereuriW
8 I-UNA
A. La^urnuz
kO ^ulzirec

1^.80!
Nachtstunden.

z. Venus
z.. ^lercuriu«

I^UNA
H..8arucnu5

K-T-
K.F.
WF.
W.T.
W.T.
WZ.
W.T»
K«T
K.F.
W.A
WT-
W.T

W.F°
W^T.
K
K.F.



L.^up'irer

7. 5o!
8. Venus
9. ^ercurius
zo. l.una
,l. Lsrurnu^
tt» luj,irer

Dienstag.
Dir erste Stutze.

k. ^lsrK
2.80!
). Venus
4. Uetcurius
5.I.UN2
^6. ZaturnUz
7. luvirec
8. ^isrs
?.5ol
10. Venus
N. ^ercurius
t^.I.uns

zLaruryuz
^lupichc

4. 5Ol
s. Venus
6. ^lercurmx
<7. I^una
8- ZarurNW
9. lu^irer
!O.

VomAcktthM.
WF.
W.T.
WT.
W.T.
W.T-
K.T.
K. I-
W.A

II.
zz^. Venü^

Mittwoch.
Die erste Smndk.

?. ^iercmius
t- I-una
j. ZarurnuS
4. lus?iter
5. klars
6 .80I
7. Venu^s
8. ^lercutiuH
9. !.una
10. ZaMrnuL
zi. lupicer
z^. ^Isis

Nachlflundm«
?. 5o1
2. Venus
I. ^ercuriuL
4. I.una
5. 8amrnus

Iu^irer
^lars

8.8vl
9. Venus
ZO. ^lercurius
il.I.una
ZK. 5»rurnus

W.T.
WF.
W. T.
K.T.
K.K
W.F.
W.T°
WT.
W. F.
W.T.
KT.

KA
W.K
W.T.
W.T.
WA
WT-
K.T.
K.F.
W.A.
WT.
WT.
W.I.

W.T.
K.T.
KZ.
WT.
W.T.
WT.
WZ.
WT.
K, T.
KF.
WF.
WT.

WT.
W.F.
WT.
KT.
K.F.
W.F.
WT.
WT.
WF
WT.
K.T.
K.Z.

Dommfiag.
DittrsteSkmK.

I. Zupir-r W.F.
W.T.

Z-Zol W.T-
ch.Vcnui W.F.

Uercarm, W.T.
<F. I.ui>» A.
7. Zawinu, A.I-
8-)ufi«r W.I.
Z. W T»
,c>.Z»! W T.
II. VcNlli W. F'

W.F.

». l-un, K.T.
5-rurnm , K.F-

j wxirer W. F.
4.KU1! W.T.
s.Zol WT.

Vcnu, WF.
7. ^lsrcllliu» W.T.
L. l-una ^
A/ 5-mrm» F.
io.i»l>ir«r W.F.
11. W. T.
it.Zo! W.T.

Frcytag.
Die erste St«nde

Venus W.F.
z.. Z^ercurias W.T.
). I.una K-T.
4.5arurnus K.F.

WF.
W,T»

7. 5c»! W.T.
8. Venm WZ.
A Xlevcurm, W.T.
zo.l.una K.T
11. Lamrnuz K.F.
Z2 Junker WZ.

Nachrflundkn-
Z.^ars W.T.

8oi W.T
z. Venus W.F.
4. klercurius W.T.
^ l.una K-T.
6. Zarurnus K.F.
5^, lu^irer W.F.
Z, klars W.T.
6.80! W.T.
Zo. Venvz W.F.
il. klercurius W.T.
12.. I.UQ» K.T.

I. Ziiuinu«
1. luoiier
z. Xisrs
4.5o!

Venus
F. klercurms
7. I.UNA

Sonnaömt.

tij

K.F.
W.A
W. T.
WT-
W.F.
W-T.
K.T.

Z.5arul5

)



Bsöhime Buch-
8. §sturnux

Zupicer
10. ^lar»
11. 80!
12. Venus

AiMachtflundM-
!. UercuriuL
2-I-una

Zacurnus
4. lupirer
s.
6.5«!
7. Venus
T. ^lercuriU5
A.I.una
zo. ZamrniU
n. lupirer
12. ^lars

K.F-
W.F.
W.T.
WT.
W.F'

W.T.
K-T-
K. F.
W.F.
W.T.
W.T.
W.F.
W.T.
K.T.
KF.
W^F.
W.T

Der Sonnen^aÄffdurch die Himmlische
Zeichen findet manm allenCalendern richtich ver¬
zeichnet.

Das 1.V. Capitel.
Vom Brauch.

A^Jesoll ich dann nun dieses brauchen? Also-
^^Wiltu allerleyGetreydicht faen/sogib erstlich
achtung auffdenTag/undsihewas fm- <m Zei¬
chen denselben Tag regieret: was nuntzasselbeZei-'
chen für eine Complexion an sich hat/das inerck.

2. Hab auch achtung auffden saamendendn
fien wilt/was für einNaturundEigenschasst der¬
selbe in sich hat/dasselbe merckauch.

Fürs dritte/so hab a uch fieissig achtung auff
die PlaNetenstunde/tind damit kanstu alle Saa-
men reguliern»

Well dan nun ein alt und gemein Sprichwore
ist/ daß sich einjedes gern zu seines gleichen helt/
und derErdbodennit andersanjhmselber/ dann
wieeindorpuzP/ das geschickte unnd erfahrne
Wundartzte pflege zuzurichten/welches da ist glei-
'cher warMe/scuchte/truckenheit/zc. in welchen sie
dan nach gelegenheit der Schaden / so jhnen zu¬
kommen eine Vmnifchung mache;; / welche sie
also danzu Curiren jbre Schaden gebrauchen:
Also ist auch mit dem Acker/ was für Samen dar¬
ein gesaetwird/dieselbige Natur nimbt der Acker
oder Corpus an sich/und vergleichet sich mit jhm.

Doch mercke auch/ dz etliche Aecker von wegen
der^uffr/ und etliche von wegen derSamm/ etli¬
che Vonwegen der Wasser / so daran liege/mehr
zu einer dann zur andern Complexion geneigec

^omtsivoa^^^
«atm «arm I. EÄ Exempel auffein weise. Ist ein Saame
e,nd eruktm. warm und trucken/ so soll er in einem warmen und

truckenen Zeichen gesäetwerven.AlsKorn ist von
Natur warm und trucken/wird imWider oder im
^öwen/tn derSmnd 5 0Ü5, K5 ü oder ercu l ii
gesaet/ dann das seyn auch drey Zeichen warmcr
und truckener Natur: wie dani, auch die dreyPia-
neten warmer und »ruckener Natur seyn / und ge¬
ben demGrundundBodenvon wegen jhler Na¬
tur mehr warme und truckenhett.

2. Ein ander Exempel. Gerste ist ein Saame
kalter und truckenerNamr/ die soll gesaet werden /
im Stier/so auchkalterund truckene? Nütnrist /
in der Stunde des Jupitersvder Iovis oder Ve-

nms. Hier aber mich man dz mercken/dieweil kalt
und trucken vber haltpt gehet/und unftuchtbar ist/

'Gleist
kalk und tru,
ctener naeur.

so fehlet jhm warm und feuchte. Wannnun in
der StundeJovisundVenertssäest/sosinddie
Planeten warmer und feuchter Natur/und geben
dlirch jhre Natur dem Boden mehr warme unnd
Feuchtigkeit.

z. Abermal ein ander Exempel. Erbesseyn von ^
Natur kalter und truckenerNatur/diesollegefaet
werdtti imWider oder^öwen/dann solche Zeichen
sind warm ulw trucken. Wmm nun die Erbes in
der Stunde Iovis oder Jupiters unnd Vmeris
gesaet werden/ so geben sie von wegen jhrer war¬
men und feuchten Natur dem Boden mehrWar-
me und Feuchtigkeit.

Merck auchweittervom Seewerck.
Im vollen Monden ist sehr gut säen allerley/in- Setw«?«? -st

s°nd-ch-tt^rsi«/Komm.dW-itzm.Es ist besser alle Jahr den Samen verendern/ ^
dan den selbst erwachsenenjahrlichan einem Orth
wider brauchen.

Was im newenMonden gesäetwird/ daß er¬
gibt sich sehr ins Stroh/ und gibt vielKörner.

Dochistnicht gut/gleich denTagba dernewe
Mond eintritt zWen/aber in 2. oder 5 Tagen dar-
nach/istssechtM.

Das I-VI. Capitel.
Von desMondm Auffgaug undVw

tergang.

. S pfieF auch die Ackerleut im lä.n un pfian' Acknl-uehal-
^en vtl zuhaltenvonMenden/ wann der un-< ^ ^ .. > wandermon»

teroder vber der Erden ist. Deumweil der Monde »nc-rodtr
nach Gott/des Gewächses vornembster Regent vwderErSck
ist / fo müssen etliche Sachen gesaet oder gcpflan- ist.
tzet werden/ wann der Mond unter der Erden ist /
als da sind/d:c unter sich niderwarrs wachsen sol-
'iett/alöRüben/Möhren/Rcttich/Zwibeln/Knob-
loch/Meerrettich/rotheRüben/ und was derglei¬
chen mehr ist/dz niderwarchs in dieWurtze! wächst
und groß werden soll /wie dan ein jeder gern grosse
Rübe/Zwibeln/tt. hat. Etliche müssen gejaet wer¬
den / wann derMond vber die Erden ist / nemblich
HieFrüchee/ die vbersich wachsenunndviel ftüchte
bringen/alsWeitzen/Rocken/ Gersten/ Haber/
Druwb wil ich hiervon auch einen kurtzen noth-
wendigenBericht bordie einfaltigen 5eme thun/
Denenwan all«, s Kindisch er dann den Gelehrten
zeigen undweisenmuß. Gelehrte ^emwissen nach
dem gemememSprichwort/ Gelehrten ist gut pre-
Hjgen/dtse Sache ohne meine Erinnerung wol.

Die altenRömer forderten jhre Ackerleute alle¬
zeit d?n ersten Tag eines jedem Monden in die
Statt/und zeugeten jhnen desMondenGelegen-
heitan/ daß sie sich imSaen/ Mn^en darnach

nn'n bekomme;; haben. Diß köni^endie?2ttores
auff'den Dörffern nach geendigter Predig unnd

heraussen Vor derKirche dieGelegenheit desMon«
dcn ai; einen jedem Sontag anzeigen/ daß siesich
im Säen und pflanzen darnach zurichten wisten.

1. ImnewenMoudenamerstenTag/gehetder
Moiw uiuer die Erde/ wanns eine halbe Stunde „ u n^?r »,«
Nacht gewesen ist/ unnd bleibet die gantze Nacht Erdsv gchtt.
drunten/biß auffden andern Tag/wanns ein hal¬
be Stunde Tag gewesen ist / da knecht er wieder

hcraujf



Vom
herauff/ und bleebet darnach dw gaMeii Tag über
der Erden-

2. Den andern Tag des Monats gehet der

Monde unter die Erde/wannsanderhalbe Stuw

denNacht gewesei; ist/biß es am folgende Tage des

Morgens anderthalb«.' Stundeil Tag gewesen ist.

;. Am dritten Tage/ nach dem der Monde new

gewesen/gehet erzu Abend unter die Erde^ wanns

Mo Stunden uniid vin viertel Nacht gewesenist/

unnd kompt des folgenden Tages frühe wider her¬

auff/ wannszwo Stunden und ein Viertel Tag

gewesen ist.

4. Am vierdten gehet er zu Nacht unter wanns

drey Stunden und ein drittes Theil einer Stuude

Nacht gewesen/und kompt wider herauff/ wanns

drey Stunden und ein drittes Theil einer Stun¬

den des folgenden Tages tag gewesen ist,

s. Im fünfften Tage gchct cr i Ntcr/ wanns

drey Stunden und sechzehen At'iinztt n einer stun¬

den Nacht gilwesen/aufffolgendcnMorgen kompt

n wider aus der Erden herauff/wans drey Stuii-

den und sechzehen Minute»! Tag gewesen.

6. Im sechsten Tage gehet er umer/wanns viet

Stunden und neun Minliten nacht gewesen/ und

kompt widerherauff/ waunsvier Stunden unnd

neun Minuten Tag gewesen.

7. Am siebenden Tage gehet er unter/ wanns

fünssStunden und siebendhalbe Minuten Nacht

geweseit/unnd kompt wider herauff/ wanns sültff

Stunden und siebenchalbe Müuuentag gewesen.

8. Im achten Tage gehet er unter/wanns sechs

Stunden und 4. Minuten nacht gewesen/'und

gehet folgendes Tages wider auff / wanns sechs

'Stunden und'vl'er Minuten Tag gewesen.

5. Im neundken Tage gehtt der Molkde unter

Die Erde/wanns sieben Stuitden und zwölffMt-

-muen ist Nacht gewefen/uns kompt wit»er herauff

ül>er die Erde/ waiutS sieben Stunden und zwölff

Minmen Tag gewesen ist.

lo. Am zch-'NdenTage eines jedern Monden

gehet der Monde unter die Erde/wanns 8.Stun¬

den und acht Äcinuten Nacht gewesen/ kompt wi-

Der herauff / wanns acht Stunden und 8. Miim-

°ttn ist Taa gewesen.

i5 Den eilOenTag gehet er unter wanns

neun Stunden ist nacht gewesen/und kompt wider

heraliff/wanns neun Stunden ist Tag gewesen.

12. ImzwöMenTage gehet erunter die Erde

wanttSzeheu Stunden und sechzehen Minuten ist

nacht geweftn/kompt wider herauffuberdle Erde/

wanns auch zehen Stunden und sechzehen Minu¬

ten ist Tag gewesen-

1;. Am dreyzehendenTage gehet er hinunter/

wanns eilssStunden und drey Miiutteii Nachr

Zewesen/ruw kompt wider herauff / wanns eben so

Hiel Stunden Tag gewesen.

14. Am vierzehenden Tage gehet er abermmals

wuer/ wanns eilff Stunden und drey Minuten

Nacht gewesen / unnd kompt wider ü ber die Erde/

wanns eben soviel Stunden Tag gewesen.

,5. Im is.' Tage gehet er gerade unter / wann

die Sonne auffgehet/ und kompt unterer Erden

wider herauffwann die Sonne nider gehet: Ünnd

W ist der beste Tag zu säen und zu pflanzen.

16. Am l 6. Tage gehet er Hinunter eine halbe

Ackerbaw.

Stunde nach auffgang der Sonnen/ ulind kompt

wider herauff eine halbe Stunde nach demNider-

gang der Sonnen.

17. Am 17. gehet er hinunter wanns eine stun¬

de und 17. Minuten istTaggewefen/unnd kompt

wider herauff / wanns eben so viel Stunden ist

Nacht gewesen.

18 Am 18 Tage gehet er hinunter / wanns

zwo Stunden undfünssthalb Minuten ist tag ge»

wesen:kompt Wider herauff/ "wanns gleich so lange

ist nacht aewesen

5?. Dein ?. Tag gehet er unter / wanns drey

Stunden ltnd 1. Minuten ist Tag gewesen Und

kompt wtder herauff/wanns gleich so laug ist nacht

gewesen.

2O. Am 20. Tage gehet der Monde unter/

wanns drey Stunden und drey Minuten tag ge¬

wesen ist: Und komptwiderherauff/ wanns eben so

lang nacht gewesen ist-

21. Am 21. Tage gehet er unter / wanAs viet

Stunden / unnd neun Minuten ist tag gewesen:

Und kompt wider herauff/ waims eben so lange ist

nacht gewesin»

22 Am 22. Tage gehet er unter/ wanns fiinff

Stunden und siebelwhalb Minltt en tag gewesen:

kompt wider herallff/wanNs eben so lange ist nacht

gejvesen.

2) Am 2;. Tage gehet derMonde unter/wans

sechs Stunden/ vier Minuten tag gewesen: Und

gehet w.Her herauff/watUtS eben so lange nachtge-

wesen.

24. Den ^4. '^ag gehet er unter die Erde/wans

sieben Stunden undzel)enMnutenTag gewesen:

uiw gehet widerumb herauff/ wanns eben so langt'

ist nacht gewesen.

2s. Am Tage gehet er unter/ wanns siebett

Stundenund siel>enthakb Minuten ist Tag gewe-

seinUnd kompt wider herauff/ wanns el^n so lang

ist Nacht g-eweftN'

26. Am:6 Tagegeheter unter / wännSacht

Stunden und'si<benthalb Minuten ist tag ge we-

fen:Ulw komptwider herauffüber die Erde/ wans

eben so viel Stunden Nnd Mmuken Nacht gewe-

senist.

27. Den 27-Tag gehet er unter/wanns neim

Stunden unnd zehemhalb Minuten ist taggewe-

sen-Und kompt wider herauff/ wanns eben so lang

Nacht gewesen ist.

28. Den 28 Tag gehet er binunter/wanns^

hen Sttuwen iu^ ftchzehen Minuten tag gewe¬

sen : Und kompt wlder berauff/ wanns eben so viet

Stunden und Minuten nacht gewesen

Am 2? ^ehet er unter/wanns neun Stun¬

den und drey Minuten ist tag gewesen: Und komp?

wider herauff/wanns eben so viel Smnden unnd

Minuten nacht gewesen.

Am z O. Tage gebet er unter mit der Son¬

nen/ und gehet zugleich mit chr widerauff

Diese Ding setze ich darumb/ weil es einjede-e

Haußwirth/ sonderlich aberBawerSultdAckerS-

leute iviffenjollen und muffen/ dann imsaen unnd

pflanzn sind mancherley Meinungen. Es lassen

sich etliche düncken /man soll nichts saen ode? pflanz

rjen/waiut der Monde abnimbt/sondern nur wantt

er^unzmbt.Etliche deltcken es sey besser/ wann def

M iiij



>4° Bas vierdttBuch.
Mond« vier Tage all ist / biß er achljchm Tage alt
wird.Andere halten viel von dem zehendenTag biß
auffden zwanzigsten: Und dasumbderVrsachen
willen/auff daß sie das Liecht im pflanzen nit über¬
scheine. Aber die Erfahrung bezeugtS/daß die beste
Pflantzzeit sey/ wann der Mond unter der Erden
ist/und dieBaume jol man fällen nachviopdams
Lehre/walm der Mond unter der Erden ist. Ein je¬
der der mag sehen was seines Landes Gelegenheit
ist. Darnach richre er sich/dann der Brauch lehrtt
alles.

Auch ist zu mercken weil/ bier der Minuten offt
gedacht wird / daß sechtzig Minmei^ eine Stund
machen.

Das Capitel.
Von Abtheilung dcr Aecker. ^ .

Ackermann ^Uch mttß ein Ackermann fleissige achtung auff ^uno;».
soll fletssige ^ auStbeiluna der Aecker/odcr des Landes ae-

Das dritte Theil.
Annozö. Ligts brache.
Anno 59. Mit Dinckel und Korn.
Anno 4O. Mit Wicken und Haber.

II.

Auff ein gevierdt Feld.
Das erste Feld wird besäet

Anno ) 8. Mit Dinckel und Korn.
Mit Wicken und Haber»
Mit Haber.
Ligtes brache.

Anno Z9-
Anno 40.
Anno 41.

Act tun auff die auStheilung der Aecker/odcr des Landes ge-
d,«Au" thtt. ben/ wie es dann einem j edern seine Landarth wol
»ung dcr Ae- lehren wird. Dann es muß ein Ackermann gar ei-

5k/r geben, gentlich wissen/was er ÜberWinter oderSommerauffeinenjedernAckersaen soll. Wir haben hierzu
Berlin die Huben in drcyTheil getheiw/einTheil
ligt Brach / das ander wird über Sommer mit
Gerste / das dritte vor dem Winter mit Rocken 0-
der Weihen besäet. Dann das Volck befleisslget
sich hier zum meisten/ des Rockens unnd Gersten/
Haber und W'cken säet man nit gerne/dan es hel-
liget das Land sehr aus/ und wil darnach balde wi-
derumb wol gedünget seyn / so lest man sich auch
sonsten bedüncken / man habe mehr von Rocken
und Gersten/ dann von Habcr/Wicken/unnd an¬
dern Gesaeme. Also theilen etliche ihr Land in drey
Theil/etliche in 4 Theil/etliche in fünffTheil nach
ihrer Land Art und guter Gelegenheit/ wie aus fol¬
gender Tafel zu ersehen.

Wo wir diß?;. Jahr das Winterkorn gehabt/
das lassen wir den folgenden Winter also ligen/un
führen den Winter durch Mist drauff/ unnd säen
im Früling Gerste dahin.

Wo Gerste gestanden hat/ das lassen wir brache
liegen und ruhen.

Wo der Acker geruhet hat / da saen wir wider
Winterkorn em Auff den Dörffern helt man eine
andere Austhellung umb desWeihenswillen/den
man auff etlichen Dörffem/und sonderlich lmHa-
ftland/da es guten Acker inn e hat/faet. Item/umb
desFlachs/Hanffs/Rüben/unddergleichenSäe-
werck willen.

Folget nun die Theilung der Felder/ wie sie an-
derswo bräuchlich.

Dasl-VIll.Capitel.
Z.

Theilung der Felder.
Auffein gedrittFeld.

Das erste Theil wird besäet»
Anno 5 8. Mit Dinckel und Korn.
Anno ZA. Mit Wicken und Haber.
Anno 40. Ligts Brache.

Das ander Theil«
Anno 58. Mit Wicken und Haber»
Anno z?. LigtS Brache.
Anno 40. Mit Dinckel und Korn.

Basander Theil.
Mit Wicken und Haber.
Mit Haber.

Anno 40. Ligts Brache.
Anno 41. Mit Dinckel und Korn.

Das dritte Theil»
Anno 58. Mit Haber.
Anno z-?. Ligts Brache.
Anno 40. Mtt Dinckel und Korn.
Anno 41. Mit Wicken lind Habet.

Aas vierdce Theil»
Anno 58. Ligts Brache.
Anno 55. Mit Dinckel und Korn.
Anno 4O. Mit Wicken und Habet,
Anno 41. MitHaber.

III.
Auffein gefunfft Feld.

Das erste Theil wird 5eM.
Anno ;8. Mit Dinckel.
Anno 59. Mit Wicken.
Anno 40. Mit Korn.
Anno41. MitHaber.
Anno 42.. LigtS Brache.

Das ander Theil.
Anno z8. Mit Wicken.
Anno Mit Korn.
Anno40. MitHaber.
Anno 41. LigtS Brache.
Anno. 45. Mit Dinckel-.

Bas dritte Theil»
Anno )8. Mit Korn.
Anno 55. MitHaber.
Anno 40. LigtS Brache.
Anno 41. Mit Dinckel.
Almo4^. Mit Wicken.

Das vierdte Theiß.
Annoz8. MitHaber.
Anno z?. LigtsBrache.
Anno 40. Mit Dinckel.
Anno 41. Mit Wicken.

Aas fünffee Theil.
Anno z8. LigtS Brache.
Anno Mit Dinckel.
Anno 40. Mit Wicken.
Anno 41. Mit Korn.
Anno 41. MitHaber.



IV.
AttffemgcsechstFtld.

Jas erste Theil wird besäet«
Änno )8. Ml! Gersten.
Anno 55. Wetzen.
Anno 49. Erbes und Wicken»
Anno 41. Korn
Anno 42.. Haber.
Anno 4Z- Brache-

Das ander Thei^-.
Anno; 8. mit Weihen.
Aimo. hal b Erbes und WiekM«
Anno 40. Korn.
Anno 41. Habcr.
Anno 4:. 4igts brache°
Aniw 45. Gerste»

Das dritte Theil«
Antw 58. Mit Erbes und ^'<1
Anno z?. Korn.
Anno 40. Haber»
Anno 41. Ägtes
Amw 42. Gerste.

4). Weihen.

Das vierdte ThM
Änno;8. Ksrn.
AnnoHaber-
Anno 4O. Brach. "
Alnio 41 Gersten.
Anno 42. Weihen.
Anno 45. Erbes und Wickelt

Das fünfftt Tße^
Anno z 8. Mit Haber.
A:mo^igts Brache--
Anno 40. Gerste-
Anno 41. Weihen.
Anno 42. Erbes und Wicken
Anno 45. Kom.

Das sechste Theil»
Anns;8. !igts Bräche.
Aiino Gerste.
Anno 40. Weihen.
Anno 41. Erbes und Wlckew,
Anno 42. Korn.
Amis 45. Haber»

V-
A»ffcmzcsicb-ndM

BotNAckttbaV.
Aas andtt Zjhtii»

Anno;8. Mit Dinckel.
Anno 5?. Erbes und Wicken.
Anno 40. Ksm.
Anno 41. Korn.
Anno 42« Haber.
Anno 4z. Brache.
Amw 44» Gersten und Wicken,

5415

Das erste Feld wird besäet»
Anno 58. Mit Gersten und Weihen.
Auno 59- Mit Dinckel-
Anno 40. Erbes und Wicken

.17 Korn.
Aniw 40,
Anno 41.
Anno 42. Korn»
Anno 4;. Haber.
Anns 44. Bracht

Amw 44»

Bas dritte Theil»
Anno 58. Mit Erbes und Wicken.
Anno 59. Korn.
Anno 40. Kom°
Anno 41. Haber.
Anno 45. Brache-
Anno 4?. Gerste und Weihm.
Anno 44 Dinckel.

Sasvmdte Theik^
Anno Z 8» MtKorN'
Anno Korn.
Anno 40-. Haber.
Anno 41. Brache.
Anno 42. Gerste und Weihm»
Anno 4). Dinckel.
Anno 44. Erbes und Wicken.

Das für.ffte TheA
Mno )8. Mit Korn.
Anno 59. Haber.
Anno 40. Brache.
Anno 41» Gerste4Md Weihen»
Anno 42.. Dinckel.
Anno 4), Erbesund Wicken»
Anno 44. Korn.

Das sechste TM
Anno;8. Haber»
Anno 5?» Brache.
Anno 4O. Gerste und Weihen.
Anno4». Dinckel.
Anno 42. Erbes und Wicken.
Anno 4). Korn.
ANN044. Korn.

Aas siebende Theiß.
Anno 5 8. ÄgtS Brache.
Anno;?. Gerste und Weihen.
Anno 40» Dinckel.
Anno 4.1. Erbes und Wickem
Anno 42. Korn.
Anno 4). Korn.
Amw 44« Haber»

V!»
Auffein Feldm 8. Theil getheilt.
Das erste Theil wirdbeDct«.

Anno z8. Mit Gersten»
Annoz9- Wicken.
Anno 40. Mit Dinckel.
Anno 41 . Erbes und Wicken«
Amw 42.. Korn.
Anno 4z- Kom°
Anno 44. Haber.
Anno 45. Erbes und Wickm° Das



Anno z8. MitWeWr
Anno z9. Tmckel.
Anno 40. Erbes und Wicken.
Anno 41. Kom.
Anno 42. Kom.
Anno 4). Haber.
Anno 44. Hgts Brache.
Anno 45. Gerste.

Aae dritte Theil»
Anno z8. Mit Dinckel.
AnnoErbes und Wicken.
Anno 40. Korn.
Anno 41. Korn.
Anno 42.. Haber.
Anno 4). Brache.
Anno 44. Mit Gersten.
Anno 45. Weihen.

Dasvierdee Theil»
Anno 58. Mit Wicken.
AnnoKom
Anno 40
Anno 41.
Anno 42.
Anno 4z.
Anno 44.
Aniw 45.

Das vime Buch/
Anno 45. Kom^
Anno 44. Kom.
Anno 45. Haber.

Anno z8.
Anno
Anno 4O
Anno 41.
Anno 42.
Anno 45.
Anno 44
Anno 4s.

Haber.
Brache.
Mit Gersten.
Mit Weihen.
Dinckel.
DasfünffteTHÄ.
Mit Korn.

H tber.
Brach.
Gerste.
Weihen»

Dinckel.
Brache.

Das sechste Theil.
Anno 58. Mit Kom.
Anno zs Haber.
Anno 4O. Brache.
Anno 41. Gersten.
Anno 42. Weihen.
Anno'4) Dinckel.
Anno 44. Erbes und Wicken.
Anno 4s. Korn.

Bas siebende TheiS»
Mit Haber.Anno 58.

Anno
Anno 4O
Anno 41.
Anno 42.
Anno 41.
Anno 44,
Anno 4s,

Hgc es brache.
Gerste.
Weihen.
Dinckel.

, Erbes und Wicken.
. Korn.
Korn.

Bas achte Theilt.
Anno zZ. 5igtS brache.
Anno 59. Gerste.
Anno 40. Weihen.
Anno 41. Mit Dinckel.
Anno 42. Erbes und Wickm.

Andm Anstellung der Saat auff 8.
T^il Feldes.

Das erste Theil wird besäet»
Anno 58. Mit Gersten.
Anno 55. Weihen.
Anno 40. Mit Erbes und Wickm.' .
Anno 41. Weihen.
Anno 42. Mit Wicken-
Anno 4). Dinckel.
Anno 44. Kom.
Anno 4s. Agts Brache.

Anno z 8.
Anno
Anno 40.
Anno 41.
Anno 42.
Anno 4).
Anno 44.
Anno 4s.

Anno z8.
Anno 55.
Anno 40.
Anno 41-
Anno 42.
Anno 4z.
Anno 44.
Anno 4s.

Anno z8.
Anno z?.
Anno 40.
Anno 41.
Anno 42.
Anno 4).
Anno 44.
Anno 45.

Annoz8.
Anno 39.
Anno 40.
Anno 41.
Anno 41.
Anno 4z.
Anno 44.
Anno 45.

Anno z8.
Anno ZA.
Anno 40.
Anno 41.
Anno 42.
Anno 4).
Anno 44.
Anno 4s.

Das ander Theil
Mit Weihen.
Erbes und Wicken.
Weihen.
Wicken.
Mit Dinckel-

Korn..
Ägts Brache.

Gersten.
Was dritte Theil.
Erbes und Wicken.
Weihen.
Mit Wicken.
Mit Dinckel.
Korn.
Brache.
Gersten.
Weihen»

Das vierdte TM
Weihen.

Wicken.
Mit Dinckel.
Kom.
Brache.
Gerste.
Mit Meißen.
Erbes und Wicken.

Das fünfftt Theiß,
Wicken.
Dinckel.
Kotn.
Ägts Brache.
Gerste.
Weihen.
Erbes und Wicken.
Weihen.
Das sechste The!^
Dinckel.
Kom.
Brache.
Mit Gerste.
Weihen.
Erbes und Wickel
Weihen.
Wickm°

Das



Anno z8. Korn.
Aniw ^igts Bracht
Anno 40. Gerste»
Anno 41. Weißen.
Anno 42. Mit Wicken und ErbeK»
Anno 4). Weihen-
ANN044. Wicken.
Anno 4s. Mit Dinckel»

Das achte Theil.
Anno z8. ^igts Brache.
Anno Gersie.
Anno 4O Weisen.
Anno 41. Erbes und WickM°
Anno 41. Weitzen.
Anno 4). Wicken.
Anno 44. MitDinM°
Anno 45. Korn-

Das l.!X. Capitel.

!4Z
Das I.X. Capitel.

VonWagm und Pfluge/unnd darzu
gehörigen Dingen.

«^Anhelts darfür/ wann man hinden ein pahr WKge» uns
"^beschlagene Räderund fome ein pahr Buch- Räder wl«

'rade hat/so sey es gup/ dann hinden ligt die gantze .^llen ver¬
last da nn:ß der Wagen am schwersten tragen- «r.s

Es Hakens auch Ackerleute lindFubrlelite dar- "
Dor/daßesgut sey/wann die hindersteRäder höher
seyn dann die fördcrsten. Dann also schcnstoie

Haußwlrch
solau ff g!>c«
Trifft oder A'
ckervtthe bs-

^^ErAckerwerck treibenwil/habeichdzöben ge-
^^sagt/ der muß gme Trifft und gm Vieh ha¬
ben/damit er seinetl Acker bestellen kan. Da muß
nun ein Wirth wol zusehen / waschm vor Vieh
zum Acker dienstlich ist. Es haben etliche grosse
Pferde/ die sie stets zu Hause im Stall halten und

Achsen sind
am besten
znmAckrzu

hui.

les was er auffdem Acker erwirbt / wo er nicht biß¬
weilen umbs^ohnfehret/ wann er vom Acker ab¬
kommen kan. Doch muß man an etlichen Oertern
solche grosse Rosse halten umb der hohen Berge
Rnd des strengen Ackers willen.

Bawersleute haben ihre Ackerpferdlein oder
Geliler die geschnitten seyn/ die sie des Sommers

die Weide gehen nüd hüten lasset? / im Winker
baiten sie die mit schlechtem Stroh unild Hew/wie
Has ander Vieh/ und mengen ihnenb.ßweilenein
wenig Schror ederKleyen / oder Leinkuchen mi:
r.mcr den Hercl sie habeirauch ihre Wilden/ daß
sie allezeit neben den Alten jUnge Pferde mit auss¬
tehen/ daßste kenle kaussen dörffen: Die Wilden
spamlen sie in.ht allezeit mit ein / sonderlich wann
sie tragend seyn.

Am besten ists/ man brauche zum Acker Och-
sen.Dann cb sie wol sonsten in derHoltz und Mist¬
fuhr/und einführung des Getreides/ etwas lang¬
sam seyn/ so seyn sie doch zum Acker des Mists und
Zeugts halben sehr gut/unnd sind das ganhe Jahr
durch leichtlich zu halten.

Werauff 4. Huben 8. Ochsen "unnd Kühe
bat/ der kan seinen Acker zimlich bemistmunnd be¬
schicken/so darstwM zum selben Vieh keinen Sat-
iel/Zeume/unnd dergleichen Dinge kauffen/ man
Oarsschmn ^uch kein Huffeisen aussschlagen las-
sen/soseyns auch solche Pserde/ die man auffessm
kaiv wannsiezu akoder sollst wandelbarwetde:?/
?md nicht arbeiten können. Die Pferde mrd ander
Vieh/wansie alt und abgetrieben seyn/ Mußman
Mlmennehlicht abschaffen/unnd alle Jahr etli¬

ches an ihre statt ausstehen/ das man
un Nothfall darzu greiffen

kan.

Zuziehen.
Newe Räder soll manvier oder fünss Wochen

-stehen undfeintreugewerden/und alsdann erst be¬
schlagen lassen/ so wehren sie angankes Jahr lan¬
ger dann sonsten/ darnach lasse man sie erst mit Ei¬
sen belegen. Sechs Schienen mußman zu einem
Radewol haben. Unddarzumuß mangmezehe
Eisen nehmm/und die Radenagel ausOsemuno/
unnd mi! seinen grosseil siarcken Köpffen inachen
lassen/wanilsonsten nur Osemund zu Nägeln ge¬
nommen wird/ so ist m; Schineisen so gar viel nil
gelegen/ dann d'-eNage! müssen das beste thun.
Rade sollen gnte^icheneNaben haben/ nicht erle-
ne/ dami die Erlene lausten sich öalde aus / unnH
wehren nicht so lang?.

Aren sollen aus gutem jungen zehen Hagenbip
chenm Holtz/oder ausjiingen zehen eichenen Holtz
gemackt/ und mitguten Axel'! en belegt werden.

Waim man Wagenleuern mach?/so nehmen et¬
liche Fichtenholk darzu / aber dz Blrckene ist besser
undßeber/unnd solche Leitern wehren auch lenger°

Mas sonsten die BawernvorHoltzzum Wa-
genwerck brauchen / das hawen sie alles lieber im
newen dailn im alteil Monden / dann sie sagen/es
wehre langerund helt besser.

Sonsten sind bey uns mancherley Wagen/nach
dembranch derselbigen/als behangene Wagen die
bedacktseyn/unnd bedackt Wagen/die nicht ange¬
hangen seyn.,Dasind reisenden beuten wol die al¬
ler nntzlichsteivdeirWinte?vonSchnce !:ndFrost/
den Sommer vor Hitze und Regen

Darnach seyn Kutschen / die man oben zuma¬
chen kalt oder offene Kutschen dannn man sich li¬
beral! sein umbsehen kan/ welches man zw5r n t be-
dackten ebm so wol thun kan/ wan die Tücher dar?
nach gemacht werdm/es seyn auch Schie ßwagm/
daranjfman Büchsen zu beyden selten sührenkan.

Fürs drttte/so seyn Hewwagen mit grossen ^ei-
kerildaralifflnanHewundGetreide einführet. In
Vieisten / SchlesienundVoigtlande llnd andern
wandern macht man sie mit weiten "Bäuchen zu
beyden seilen/ von durchlöchertem Hols und Stri¬
cken/ darauff man viel Hew und Getreidicht auff
einmal einführen kan.

Vors vierdee/ so seyn Holtzwagenunnd Mist-
wagLlt/darauffiuan Holtz undMistsühret. Es
seyn Wagen darauff man Zimmer unnd grosse
stuck Holtz fihret/ es seyn Karn mit zweyen hohen
Rädern/unnd zweym Diesteln von beydenseiten/
HarMschen mir ein starck Pferd gehet/ blßweüen
auch wol2..) oder 4. in derreyen nacheinander-Es
seyn auch wol kleine leichte Wägelein mit zweyen
Rädern / darauff das arme Volck im Winter
Holtz emsubret/ und sich selber vorspannet.

Die Griechen undMn haben vorZeite
curru?



z^4 Das vmi
curru5 gehabt/ Fubrwageii/ welche LrcKtK.^niuz
von Athen soll erfunden haben Barnach so haben
sieo-v^e^genennct/zwcyPferde/die zugleich ei-
nenWagen ziehen/die man sonjken lz-juKes neüet.

l'ei-s^ÄTT'o', und sein <^u»-
«Zriju^s vier Pferdedle miteinander einen Wa¬
genziehen.

Haben genant dasKlhrwerck/das;nan
mitzweyen Maul-Eseln vorbringt.

ist gewesen car^enrum, ein gemeiner
Wagen / welchen O xilius aus L.w!ls soll erfun¬
den haben.

Haben sie auch einen gemeinen Wa¬
gen genandt. K6el?a ist meines erachtens eine Kü¬
he oder ein klein Wagsein mit vier kleinen Raden/
da man nur ein Pferd verrannet / lind flucks mit
davon jaget JnPohlen nennet mans eineKolesse.

Sie haben auch andere Arten mehr von Wa¬
gen gehabt/welche dsmer-armz in feinem -
comieo erzehlet.Wer ^uftzu solchen Dingen hat/
der schlage es nackvund lese es/un forsche den man¬
cherley Artei; der Wagen weiter nach.

Namcn d-a Ich muß auch hier beyleufftig mit gedencken de!
Bawerwcrck- Name/die man einem jedenBawern Instrument
^euqs am ^ Werckzeug am Wagen unnd Pfluge gibt.
Pfluge" Dann die VocAlz utz'I'ectinuIoZlca nluß ein jeder

wissen / dermit diesen Dingenwilumbgehen/ er
muß sie doch fonsten von den Bawern lernen.

Einen Pflug nennet man das Instrument/da¬
mit man ackert / oder damit man erstlich brächet/
wendet/ stürhetundarnet.

Zu diesem gehöret erstlich unten ein groß Eysen/
dan also seyn die Pflüge an dene Oertern/da es ein
ftarck ^and hat/darausman das Pflugschar !egett
das nennet man einen Eisernen Pflug. Dieser ei¬
serne Pflug wird unten mit einer eisernenSchiene
belegt/welche man dieSolschiene nennet Deßglei-
chenwird auffder jenen/ da dz Erdreich ausstreicht
der eiserne Pflug mit eMerSchiene belegt/die nen¬
net man eine Seitenfchiene/ wo es leichte geringe
Sandacker hat / brauchet man vor den eisernen
Pflug nur ein Holtz/ so dem eisernen Pfluge gleich
gemacht ist. Das breite spitzige Eisen/ so auff den
eisernen Pfluge auffgeiegtwird / daswird eine
Schaar oder Pflugschaar genennet. Die Haspe/
welche durch das öoch der Schaar gehet / wird ge¬
nennet Poltzen. Der breite Nagel/den man durch
den Poltzen der durch die Schaar gehet/ sürstösset/
wird einRiegel genennet.Dasbreite Brett an dtt
feiten des Pflugs / daran sich die Ackerschollen le¬
gen und umbwerffen/nennetman das Strichlet.
Das dünne Schieneifen/ das aussdas Strichbret
geschlagen wird / das nennet man die Strichschie¬
ne. Das langlichte Holtz das unten durch den eif-
fernen Pflug gehet/ unnd oben durch den Grenge.7
nennet man eine Griechfeule. Die zwey lange/
krumme Höltzer/die von hinden oben hinauß gehe/
daran der Ackermann seine Hände leget / und da¬
mit den Pflug regieret und hebet/werden genennet
die Pfittgstertzen. Darnach dz lange Holtz mit vie¬
len löchern/das fchier ist/wie eill Teichfel am Wa¬
gen/ unnd gehet hinden durch die stertze zur lincken
Hand/wird genannt ein Grengel.
Das lange grosse krumme Eifen/fo in den Gren¬

ze! eingepflockt ist/unnd hart vor dem Schaar her¬
gehet/und dasErdreich zcrschneidet/heist man das
Serch oder Äech/ hier ln der Marck nennen wirs
ein Kolter.

e Buch.
Die kurhe eiserne aber doch dicke Kette/ mit ei¬

nem grossen Ringe/ diemanandenGrengel legt/
unnd forne durch das Pfluggestell stösset/ wird ge¬
nant eine Grengelwtede.Wo es leichte Aecker hat/
da brauchet mannurstarcke geflochtene weidene
oder eichene Wieden. Wil man feichte arbe?ten/fo
zeiicht man das Pfluggestclle htnder sich/ und stöst
die Grengelwiede eines ^ochs wen oderzwey ^och/
oder fo vie! vonnöthen/ am Grengel hinderfuhzu
rücke. Wan man aber mit dem Pfluge tiesser hin¬
ein a> beiten wil/so lest man djeGrengelwiedeeines
^oebs oder zwey weiter mit dem Gestelle vor sich
hinauß lauften.

Aber der Nagel/ den man an Grengel vor die
Grengelwiede vorstecket/darnach einer feichre oder
liess arbeiten wil/ heist man den stössel Man hak
auch beym Pfluge einen zimlichen dicken und lan¬
gen stecken / daran ist forn ein breit Eisen geschla¬
gen/damit man die fette Erde/ so am Pfluge unnd
Streichbrette anklebet/abstösset/das wird genand
die Reute.

Die zwey Holher/daran die Rade gemacht siyn/
und darauff das fordere Theil des Pflugarengels
aussiieget/wird beydes miteinander ein Pflngack-
ftn gei^ezmet/daraufkommet ein steselem/ darnach
nennet mans alles miteinander ein PfluggeMii-
chen. Durch das Gestellichengebet ein langes
Holh/ das forne Mfelicht ist / das heist inazl cm
Pflugwetter. An dcmeist forn.e ein Pflügn, age/
daran die Pferde gespannet werden.

Arbeitet man aber mit 4. Pferden / so legt man
an das Pflugwetter ein stückKette/Mtt einem lau¬
gen Stiel / daran ein klein zehe weiden oder e lchen
Stei^glein gemacht ist / daran die fördern Pferd
mit den Gielstrengen lregen / dasnennetmandie
Mittelzucht. Gnug vom Pfluge.

Darnach fo hat man bey starcken Aeckern noch
(inesonderliche Art des Pflugs / damit man den
gebrauchten Acker widerrühret / dasist/ die quer
überfebret und zerre,sset/der wird ein Rilb> backen
oder Radlitz genennet. Derselblge hat unten ein
langligt Holtz wie ein Kötzlcin / das uliten auffder
Erden gehet und wird genannt/das Haupt.

Darausswird oben ein Grengel aemache/ bin¬
den mit eincmHolk/ wieam Pflug / dasbeistdie
bindere Seule. Darnach geltet durch diefelbige
Hinderfeuie quer durch ein hültzerner Nagel / den
heist man'eine Spilleweiter/so sii id auffbcyden sei-
ten lanKchteHöltzernach der lange ein wenig hin¬
den auswerts e;npor/ unnd unken an dasHaupt
das Rührbacken angenagelt/dieseHoltzeranbey-
den siiten werden genennetdie Ohren.

Das ander Säiilgen am Haupt cmj?örwerrs/
unnd oben durch den Grc ngel / nennet man auch
eine Gnechseule/wie am Pfluge. Water fo si.-d
auch oben Miss dem Grengel andie Griechjeule
von beyden feiten zwey langlichte Höltzerangefas-
set/die zuoba st binden hinauß gehen/ daran d. rA-
ckermann die Hände leget/unnd den Rubrhc c?.n
führet/ die nennet man mich Stertz.n/ gleichwie
am Pfluge.

Forne auss das Haupt leget/verriegelt oder ver¬
keilet man ein breit Eisen / das innen in die Erde
gehet / unnd dieOuerforchenmacht/ das nennet
manHockenfchaar.Man stecket auch blßweilm
wozehe/ wol berasete unnd bewachfti^eAecker seyn
oben durch den Grengel eln Serchsahr / das vor

dem



demHackenschaar hergehet/und dieErdezerschnei-
det/ ein Seg/das ist ein krumlicht lang Eisen/wie
am Pfluge. Das lange Holtz mit den Köchern heist
auch ein Grengel. Darnach so hat man auch eine
Grengelwittt / Stoffel / Achjelgestclltgen/Pflug-
wetterwagen/Mittelzucht/tc. wie am Pfluge. Et¬
liche aber Habens gar nicht.

Folget nun von den Egen/damit man die Kläf¬
fer auffden Aeckern zerreisset/ und den Acker fein
gleich un schlecht machet.Ehe man aber diese brau¬
chet / fo gehet man an etlichen Oertern/ da es fett
^and hat / und da nach dem rühren grosse Erdklöf-
fer ligen blieben sind / mit einem Knüttel oder einer
Keulen auffdem Äcker uMbher/ und zerschlägt die
grossen Erdklösscr damit.

Erstlich hat eine Ege vier oder si'mff Balcken/
darinnen die eiserne Zincken stehen. Dttse Bal¬
cken werdet? mit zweyen oder dreyen Hülhcrnen
Schienen/einer in der Mitte/und zweye an beyden
Enden zusammen gefasset / daß es wird wie ein
Girter. Die Balcken nennet man Egcb^.lcken/die
Schienen Egefchienen. In einem jeden Balcken
stecken sieben starcke eiserne oder höltzerne Nagel/
darnach der Acker ist / die nennet man Egezincken.
Weiter hat man auch ein langlicht Holß / das an
einem jedem Ort ein ^och hat / das leget man an
einen Mittclzincken/derüber demEgebalcken Her-
auß gehet/und sonderlich darzu gemacht ist/auf der
Seiten an die zwo ^gcn/ daß sie also beyde zusam¬
men gefassetwerden Das Holtz nennet man einen
Kloben. Die eiserne Nagel/daran man den Klo¬
ben leget/nennet man die Klobezincken, An die E-
gen leget man einen Stranck/und bindet hinan an
eine jede Ege eine einzele Woge/ daran dle Pferde
Ziehen/die nennet man-Ortschcik.

Nun komen wir wieder zu den Wage!? und ih¬
ren Theilen/ wollen erstlich vom Bauerwagen sa¬
gen/das lange Holtz das formn heraußgehet/ heist
man eine Teichsel/ diese bat binden zu beyden Sei¬
ten zwey Höltzer/darem sie gefast ist/die werde von
ihrer Form einScheer geNenNet .DieRlncken/da-
mit dieScheer und Te-chsel gefasset finb/heist man
Teichselrincken.Den eisernen Nagel/daran man
die hindere Wageieget/Heistman den Wagenna-
gel Den fordern Nagel/der mit einer eisernen Ket¬
ten angefasset ist/Und daran man die fördere Wa¬
ge leget/heist man den Vornagel. Die zwey Höl-
tzer von beyden Seiten / daran die Räder lauffen/
heist man dieAchfene. Die Nagel/die man fornen
in dieAchsen stecket werden die ^un oder ^unsen ge¬
nant, oben auss die Mitte der Achsen wird ein dick
langlichtKlotz angenagelt/das heist Man denRun-

stecken/oder Rungenstock-Die laNglichte eiserne
Rn?cke/damitder Rungestock an die Achse gebun-
ZMtst/nennek man den Tragerinckeii Das lange
Hol^ / das durch das Fordere- und Hindergestelle
gehet/damit also der hindere und fordere Wagen
zusamett geschlossen oder gefasset werden/wird ge¬
nennet die Langwelle/wir nennens den ^angwage.
Die^angwelle gehet forne durch die fördere Achsen
und Rügestecken/dardurchstecket man einen Na¬
gel/den heist man den Schloßnagel. Es brauchen
auch etliche ein Eisen / das ist in der Mitte empor
gebogen/ und har zwey Köcher/ an einem jeden Ort
eins / durch das eine stöst man den Schloßnagel/
durch dz andere die Langwelle/ daß man desto leich¬
ter umbkehren undlenckenkamdasselbigeEisen/
so sonderlich darzu gemacht ist/ heist man Scheler-

waü. t 4 §
Von den Raden. Hier haben wir zweyerley

Rade/ErstkchBuchrade/die werden nicht beschlcv-
gen/uNd haben grosse starcke xer> serls,und werden
sonstenzimlich starck gemacht Darnach beschlage¬
ne Rade/ die nennet man erstlich/wie man sie von
den Radmachern oder Wagener bekommet/ehe sie
beschlagen oder mit Eisen belegt werden/Scheibe/
das umö die Achse heruittb laufst/ das nennet man
eine Nabe. Den eisernen Rincken/ der inwendig
in die Nabe hinein geschlagen wird / damit sich die
Nabe inwendig nicht ablauffe / wird die Büchse
genant. Die andern Rincken/damit die Nabe von
aussen belegt ist / nennet man die Nabenrincken.
Die beyde grosse Rincken aber auffderNabe/ die
zubeydenSeitendenSpeichen zumnachste sind/
die nennet man Speichrmcken. Die Rmcken da¬
mit die Nabe an die Achsen im lausten anstossen/
nennet man Swßrincken/diesetben Stoßrincken/
hatte ^eonhard Thurneisser an seinen Reißwagcn
also zugerichtet/daß sie nach gewisser Zahl deß um-
lauffens der Rade einen Seiger/ den er hinden im
Wagen hatte/schlagen machten. Wann er eine
viertel Meile gereiset hatte/ soschlugs eins/wann
er zwey viertel gereisct hatte/zwey/nach dteye/drey/
nach vieren/vier Run gen nennet man die Runge¬
stecken/die man auffbeydek Seiten einstecket.

Die zwölffSprossen/so von den Naben hinauf
in die äusserste ci ?cumfe renn 2m gehen/die nennet
man Speichen. Die runde circUnFcrcntism .die
mit eisernen Schienen belegt wird/ heist Man eine
Felge. Die Schienen darauff/nennet man Rade¬
schienen/ die Nagel/damit die Schienen angena^
gelt werden/Radenagel.

Das dicke Brett / das man auffden Wagen
zwischen den Rungen pfleget einzulegen / nennet
ManeiNeUnderlage. Man braucht zumMistfüh-
ren auff den Seiten breite Bretter/ die heist matt
Mistbretter. Die Leitern/so Man auffden Wagen
legt / heist man etliche kleine Marcktleitern/die der
Bauer braucht/waNn er zu Marck fahret. Dar¬
nach sind grössere/ die nur einen Sprossen fünfte
oder sechse haben / die nennet man Holtzleitern.
Darnach sind aber grössere mit spitzigen langen
Sprossen/die oben außgehen/die heist man Ernd-
leitern oder Ostleitern/oder HeuleiteM

Einen Wagen damit man groß lang Zimmern
holtz führet / heist matt einen gerunden Wagen/
darzu gehöret allerley Rüstzeug / damit Man die
grosse Höltzer empor hebet / als erstlich eine^ade/
das ist ein starck aiißgehöletesHoltz/dasviel Köcher
auff beyden Seiten neben der Hole gegeNeinader
überhat. Darnach ist ein befondererstarckcr eiser¬
ner Hacke mit zweyen starcken KetteNgliedern/an
ein starck Holtz gefasset / welchen man in dieKet-
ten leget/ damit man das Holtz/ das man laden
will/angefasset hat/den nennet man einen Hebet.

Es haben auch die Bauren Und Fuhrleukttöch
andere inürumema, als Winden/damit sie einen
gantzen beladenett Wagen in dieHöhe aUfffchrau-
ben können/ Item Radehauen / damit man radet/
Schorfchauffelll/Grabescheit/Mistgabeln/Heu¬
gabeln/ Mi sthacken/ höltzerne Streugabeln/Tra--
gen / Radewerren/ Kakren/eiserne Keile/Holtz-
schlagel/F.egel/Reiber/damit man dieSprewen
im Getreideauffkehret/ sind von Stroh gemacht/
Flederwische / Abkehrer genant/Worffscbauftcln/
Sieb/Fegen mit eisernen Drat gemacht, Sensen/
Tengelzeug/ Sicheln/ Södeschneidenund Söde-
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146 DasvkldttBuch/
laden/ darinnen man die Garbe» lind Schütten
schneidet: aber gnugvon diesen.
Wie man mit neuen Rädern soll umbge-

hen/ ehe man sie an den Wagen oder
Axe stecket

6e OescencilZ !i!). 2^css>. 27.!:!). ll.c.ZA.^on»
l^lel/ezlzac^.cjereruK.l.i.^>3^.172.16^.164.

16s. 166. Manpfleget aber kleine un grosse Gehe¬
ge umb die Höfe/ Gartm/Aecker/Wiesen/Feldcr/
Bienstöck mW andere Dingen zu machen. Etliche

Wag-nrade, Im ^andezu Meckelburg bat man denBrauch machen einsaltkgeZäult!ekn/volt eichellell ode! wei>
n-ann,i-ne», daßman erstlich die Axe und inwendig dieNaben ^
find/wie damit deß Rads mit eingeweichter Gerstengrütze be-
«mbjugeh^n. und schmieret/ ehe man die neue Räder an¬

steckt/und solches darumb / dann sonst laufst das
Theer durch die Stecken / und wird endlich das
Rad wack ( daß es von einem Ort zum andern
wan ckelt-) So gehet auch sonsten viel Theer un-
nüylich weg. Wanii mans aber also mit der Gerste
oder Gcrstengrime bestreicht / so jetzt sich die Grütze
in die Ritzen/und bleibt sein gantz.

Das I.X!. Capitel.
Waat.,- VonWagenschmierundTheer. . ^ .
schmccr- Thcer KCH habe droben ge sagt / ein gitter Haußwirth aufeinerSeite ein Graben/aus der andern aber/
zu schaffen. ^Vsolle seine Sachelt also anstellen/daß er allerley man die Erde nach der ^ange aufdie beiden

hab in seiner Nahtting/und nichts kaujfen dörffe/ geworffen hat/wird ein Gestrittlch/das ist darnach

denen Psalm und Bircken/ Erlen- oder Weiden-
reisstg/auch wol von klemm Eichen / die man also
in emander stichlet. Etliche machen Graben un^-
her. habell lange Schlägestcgm/dielegen sie auff
starcke zweene oder drey Pfäle/dic sie in der Erden
Habm-EtlichemachenGraben / und legen kleine
Stöcklein von Weiden abgehalten unter die Quer
anffdie Erden/doch also daß die exn em, rare'i.odcr
beyden Enden von beyden Seiten hersür reicheil/
und von der Erden frey seynd / und schüttn dar¬
nach Erde oben darauf/das bekombt dann Wur-
tzeln/und wachst auffden Seiten auß/und wird al¬

so ferne immer möglich.
Wann ein Bauersmann Meel / Brod und

Kleyen beym Becker/Qepffel/Birnen/Kirschen/
Butter und Kase beym Hacken / sein Fleisch bey
den Schlächtern/ Bier und Wein in andern Kel¬
lern suchen und Hollen soll/der ist eilt armerWirth/
und muß außspannm ehe es Abend wird. Also ist
es auch mit dem Wagentheer und Schmeer / wer
dann umböPfmnigswerth bey dmHacken suchen
soll/ dermußdeß Jahrs viel Groschen vcrschmie-
ren/doch kaufft mancher etlicheFäsfigen mitcinall-
der/so kombt er viel näher darzu/dann wann er erst
der Ganß den Haber abkanjfm soll. Waini sie
schmieren wollen / so messen sie Flschthran/Sahn-
schmeer oder ^enwhl in Tbeer. Etliche schnneren
auch die Axen mit altem Schmeer. Ich werde be¬
richtet/daß die <5eute an etlichmOertern die laitgen
schwartzelt Schllecken/ die man deß Morgens un
Thau findet / in den Theerwerffen / die sollen dar¬
innen zu eitelem Oehlwerden/ damit soll man die
Axen machtig wol schmieren können.

Im -landezuMeckelburglsts alt etlichmOer¬
tern gar gemein/ da gehen die Baure n den gantzen
Sommer lang deßMorgens mitKörbe»t auß/ultd
lesen sie im Thau auff/ legell sie auss die Axen/und
stecken die Rade an/ das ist ibr Schmiersalb.

In Dennemarck hat man das Erdohl oder
Bergpech / das auff der Erden sieust/ und da als¬
dann dasselbige anihmselberzu dünneoderweich
ist / so wirds durchs Feuer dicker gesotten/ und vor
Theer oder Wagenschmier gebrauchet / wie malt
sonsten Waldpech sind / da schwimmet das leichte
oben/wie ein Schaum/das beste bleibet in der Mit¬
te/das grobe legt sich zu Boden/wie die Hefcn/wel

ein immerwahrender Zaun.
Etliche machen GehegevonPölen/diesienach

der^ange/ drey/vier oder mehr übereinander/m
sonderliche Stiele / so in die Erden gesetzt oder ein¬
gegraben werden/einmachen. Etliche setzen starcke
eichene oder sichtme Sttele/diegmHoltzhaben/in
die Erde/ diezwölffSchuh lang sind/also/daßdie¬
selbe Stiele vier Schuch in dle Erde komen-Dar-
ein machen sie zwey oder drey Riegelhöltzer in die
die^ange/ und nageln darnach Bretter dran/mit
Brmnägeln/oderkmtzcPolen mit höltzernNägel.
Etliche machen e n Gräblein umb die Ecke/ und
säen ein hauffenSchleckern drem/ da wachsen dar¬
nach Schleedornen auf/und wird ein feiler stattli¬
cher immettvährmderZaun. Etliche zaulienHasel-
stauden umbher/etliche andere Gest üttich.

Etliche flechten .«uch grosse dicke Zaune/mit lan¬
gen Weiden / Bircken / Fichten/ oder Haselruten
und Esten/so dicke und dichte/ daß man kaum dar-
durch sehen kan. Etliche setzen lange eichene Sta¬
cken / nach der Ordnung neben einander hin/ die
legen sie zuvor ins Feuer / und lassen sie unten ein
wenig anbrennen/ daß sie schwartz werden/ so weit
als sie umen in die Erden zu stehen kommen / oben
aber machen sie du Spitz / und bestechten sie nm
zehen Weide feilt veste/daß man sie nu wieder auß-
ziehenkan Ein solch Gehege währetüber^O. oder
4v .Jahr.Und wan unten dz verbt andte in derEr-
den ja verfaulet/so hauen sie das verfaulte ab/und
setzen sie wieder also nacheinander hin wie zuvor/
und bebeiffm sich mit dem Gehege noch solange.
Werweitund fernumbherzeuchk/außeinem^ai^
dein das ander / der sihet solcher Zauneund Ge¬
hege gar viel und mannigfaltig/die mag eraä 110-

ches sie Griessen nenlien / damit die Wildner bey nehmen/uild ihme auffze?chnen / daß er sie im
der Nacht läutm. Nothfall anch brauchen kall-Wil man einGehege

An derOder/da man vielAhl und andere Fische mit Brettern über sichrer aufwärts verschlagen/
sahet / nimbt man dieDarme von den Ahlen und
andern Fischen / send sie im Kessel / oder grossen
Topfs/ da schwimmet das Fett alles oben / das fa-
men sie darnach oben ab/ und thuns in den Theer/
das soll gewaltiglich wol schmieren.

Bas I^Xll. Capitel-
Von den Zäunen und Gehegen.

so kauffe man etliche Klötzer/ die etwan 24. Schuh
lang sind/und laß ihm selbst Bretter seines gefal-
lens in der Brettmühlen schneiden/dickeoder dune
wie er will/ wann ein Brett 24. Schuch lang ist/
so g ibts 5 fangen/ wann man Zäune oder Gehege
ma cht. Man kan auß einem Klotz 7.8.5, oder 10.
Br etter schneiden lassen/darnach man sie dicke ha¬
benwill. Es kan einem ein Brett/ so 24 Schlich

Geb«g« d.e hiervon etwas lesen oder erfahren will/der lang ist/nit über). Groschen kosten / wann er gleich
aufmanch,rley ^^leje Varonem äe re ruli.I. l .c. 14. Is.pecium ein Rheinischen Floren vor ein Klotz/ und 6. Gro-ArtjvMgchtn»

!



Den zu schneiden giöt. Man muß auch hier wer- schwerlich ist. Also hak ein Acker zu viel Feuchtig
Äten/was die Gehege vor ein Recht haben. keit wie im Äiederlallde/der ander zu viel Warme

ZäMftauff Wer einen Zam; auffein Grenze setzet/der soll und Dürre/ oder Magerigkeit/der dritte istzufttt
ihn nicht weiter hinauß oder herein setzen/als er zu- wie in Thüringen/der vicrdtc zu mösicht/sandichl/

W^rhtnauft bor gestanden / wereinHauß setzet/ dersolluber griesicht/wie dieAecker umb Nürnberg her und ab
dd«r hinttn Zween SchUch nicht mehr Raum einnehmen/ wer so fortan. Nun muß ein weiser Verständiger Ackere

eine Maller aufführet / der soll über einen Schuck mann denselbigen Acckern wi ssen zu rathen / das
nicht mehr Raumes darzunehmen.Wer einGrab Pflegen sie auch zu thun auffdiese Welse,
oder sonsten eine Grube macht/ der mag sie so tieff Ist ein Acker zu mösicht / oder naß oder gebrü-

einen Schritt darzil nehmen. Wer einen Oel- hm ihivoder machtn tieffeGraben/damikdaswäs-
bäum Und Feigenbaum setzet/ der soll ihn s. Schuh serige und die übrigeFeuchligkeil darein sincke/und
von seines NachbarnGruNd un Boden sc.^n Im vom Acker wegkomme. Ist er sattdicht oder gri-
Streit wegen grosser Grentzen/ soll man eineln ü- sicht/oder sonst mager / so rathen sie ihm Mit Lehtw
ber s. SchUch nicht weichen. Befihe Lvn^snri- ^ette / Mist und dergleichen fetten Dingen / mit
num !id. 5. c.) z. Item besihe droben lM s. Buch dem Schlamm oder Koch / der auß dem Teichett
das 7z.Eap.und dasA.Buchami?. Cap. darauss geführet wird / ist r zufett/ soführenD

Das i^Xli l.CaMl. ihm mit geschleiMterBuschasche / damit die tissigs
. .. und mosige Art vergehe / und an statt dermldm

Vdn sandtchttn AtkkM» Heiden/ schöner/henlicker/ fetter Klee herfur wach^-
' ft/und aiso dem lieben Viehigen einnützlichesge-

Acckerdltfan.MsChMUß zwar bekennen / daß ich droben baldö sundes Fütterlein jahrlich bringe. IM ein roch
-dicht sollen zu A^Anach dem 25 Cap. hatte vom Sandacker et- wild 5and / wie an den beiden und Bergen Pflege?
«ll-tttst besä, sagen sollen / so haben mich ändere Materiell zu seyn / darauffkleine niedrige StreUcher stehend

tt «er en. verführet / daß ich alldar in vergesscn so zünden sie die an / und verbrennen das Reiffige
gestellet / wie wol ich im Ende deß 8. Capitels deß droffen/ daß die Wurtzeln auß der Erden mir auß-

Jch wills hier mit wenig Worten verrichten. und säen darelN/ das bringet dannein scholl Gc-
Die sandichte Aecket müsse n zu allererst besäet treidicht,

werdeN/wolvierjehenTageehe dann man dik an. Up sind Sdr eck'ch Hunden Jahren hiekM WWM»
derc Aeeker besäet / daß er in derZei- cm wenig be. Deutschland viel Wildniissen gewesen / viel Hol-
rasetDann cr hat «o MI Stjrcke nicht aisder an. andere unfruchtbare Smet/dawildt
der/ weilabctdcr Sandeine leichte Materiench ^h,Ä/Wv!ff-»nBarcNiMengewohnetbab«

dic haben die AcketärW alle curirct.
lich den sandichten Acker Mit Rockeil besäen (dann alißgerottet/gebrennek/undalso zugericht/ daß jetzü
GersteUndWaitz-tkageterMt/vi-lw-nigetan-a«Mey Lbstbäume/ Kornfelder, Wiesen Und
der gUt Kesanie/sondernWr Rocken und Haber) Weinberge darinnen seyn/undden Einwohnertt
und darnachdenNckertinderaekernund egen / so Pjx, Nutz und ArSnim-n brinM.

cker ligen/ so treibe man ein Herde Schafe über

Mit, „NX kan. Dann soll ein Ackerartzt allen zu begegnet»
den überherstreiicn/ekwamwe^auet Mger dicke/ "'b-n wissen. Also wann Kno-Hen in die

dcrumb gelöst» / man br>nge dann die Gerfic gar
k-d-e.Ä7^ weg/ und Mff-ihMgarandMMneGeWm
Getreide drein. ^ _ .

SderführeMskaufffMdichttnÄcker/uNdste >, Also ist« auch mit der Seide Und Dotterini
bald im FrüliNz Haber drein darnach über Wkv Flachs / wann ein Acker lange stachlichte Disteln
ser Rotken/so bringet er doppelte Zruchr h«k/die oben eine rs-he oder bräunliche Blume ha-

^ ben / so laß sie bald nach Pfingsten mit einer Sm»
Kas Xl.1 V. Capitel. seil abhauen / ehe sie Samen kriegen/ wann der A-

rker brach liget/ oder laß sie mit Wurzeln und aü
Wie Man andern kranckett Attkem «lißhauen und wegbringen/ sonstensämensiesich/

heljftn soll» und bleiben immer im Acker. Wann mall Ro¬
cken oder ander Getreidichk binden will / so stechest

kckttsottavck A>Ie immer ein Mensch mehr Zuneigung zu siesehr. Die Turteltauben halten sich gerne dar^
^deNKranckheitenhat/dannein ander/sinke- bey/dann sie essen den Samen gerne,
mal einem die Flüsse / dem andern die Hitze oder DaruMb kan man sie nach Pfingsten bey
tteÄica oder Schwindsucht/ dem dritten die Fet- selben Disteln Mit einem Netze felN fangen. Wer
sigkeit / dem vmdten der Sand oder Grieß be- viel ÄueM im Acker Hat / der ege deNjelb ett umb/

N ij ' wmm
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